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Einleitung
Die westfalısche Bruderschaft der Hılfsprediger un:! 1ıkare verdankt

Kirchenkampfesinhren rsprung den Herausforderungen des
1933 — Das Besondere iıhr ist aber nicht NUur dıie kirchenpolitische
Kontroverse als solche, sondern einNne dadurch ausgeloste geistliche
Erneuerungsbewegung. S1ıe fuüuhrte un den jungen Brudern einem

Verstandnıs dessen, Was Amt un! Auftrag Jesu Christı fur den
1enst 1ın der Gemeinde und fur dıe persönliche X1SieNZz edeute
„Anfechtung lehrt auf das Wort achten  .6 Jes 1ese Erfahrung
fuhrte dıie einzelnen auf ihrem Berufsweg vertiefter Gemeinschaft
untereinander un!' schenkte 1ın bruderlichem Austausch arkung un!
Standfestigkeıt, TOS un Bekennerfreude, Gelassenheit un! geradezu
trotzıge Zuversicht.

DiIie Bekennende Kirche, reprasentiert durch die Sammlungsbewe-
gung „Evangelıum un! Kirche“, verfugte Begınn des Kirchenkampfes
In der westfaliıschen Provinzlalsynode ber eine eindeutige Mehrheıt
Prases och WarTr be1l deren Neukonstitulerung 1 Julı 1933 mıt en
Stimmen, selbst denen der Deutschen Christen, 1ın seinem bısherigen
Prasesamt bestätigt worden. Als er diese Provinzlalsynode be1 ihrer

agung 1 Marz 1934 ın Dortmund UrCc dıe Staatspolizeı aufgelost
wurde un siıch die Mehrheıt, namlıch die Tuppe Evangelıum un
Kırche, Isbald, obwohl VO der Staatspolizeıl ausdrucklich unte  9 als
Bekenntnissynode Nachmiıttag des gleichen es etablıerte, tat S1e

Fur diesen Aufsatz hat der Verfasser neben eigenen, noch 1n seinem Besiıitz befin!  ıchen
Unterlagen olgende Aktenstucke des Landeskirchlichen Archiıvs der EV Kırche VO.  -

Westfalen LkA vWw 1n Bielefeld benutzt:
Bestand 3,6 Nr
Bestand D, NT 119— 129

NT 599
Nr 600
Nr 622 — 624
NT 837
NT 855

DIie daraus entinomMmmMeENeN Zaitate sınd E we1ıl bisher unerschlossen un!: inhaltlıch
bedeutsam, ausfuhrlich gehalten. ensichtlich kleinere Versehen und Unachtsamkeıten 1n
den Quellen sınd stillschweigend berichtigt worden.
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1es ın dem Bewußtseın, nıcht Nnu Schrift un:! Bekenntnıis, sondern auch
das Recht auf iNrer Seıte haben Dies hat das Selbstverstandnıis der
Bekennenden ırche 1n Westfalen 1n en folgenden Jahren entiscnel-
dend gepragt un MacC einen wesentlichen Unterschied en
ubrıgen Ghedkirchen der Altpreußischen Union auS, ıIn denen uüuberall dıe
Deutschen T1sten eine klare enrneı hatten un! In denen darum die
durch das Gewaltregiment Ludwig Mullers eingetretene „Zerstorung‘“
auch die Rechtskontinuiltat unterbrochen hatte Dies WITd INa auch 1mM
1C auf den weıiteren Verlauf der Geschichte der Bruderschaft der
Hılfsprediger un: Viıikare in Westfalen 1mM Blıck behalten mMUussen. Es
erklart, da Ende gerade auch bezuglıch der Ausbildung und
Indienstnahme der Jungen Theologen In Westfalen eiINe Entwicklung
eintreten konnte, die anders als ın den ubrıgen altpreußıschen Provın-
zialkırchen verlief.

Als Hılfspredige be1l Prases Koch habe iıch einen starken personlichen
INATUC davon bekommen, WI1e sehr gerade ıhn nıcht NUur die Bekennt-
nısfrage („Die Stunde des Bekennens ist ekom  nu) sondern auch das
AÄrgernis des eklatanten Rechtsbruchs „Recht MUu. dochecbleiben“
IPs 94,195]) umtriıeb. Er verstand sıich als uter un! ahrer der west{fäa-
ıschen Kırchenordnung, auf dıie hın sSeın Amtsgelubde bgelegt
un! MI7 dıe sich mıiıt en Presbyterıen un Synoden, mıiıt allen
Amtstragern und rechtliıch geordneten Eiınrichtungen und Korperschaf{-
ten der Kırche auf Gedeıih un! Verderb verbunden wußte

Diıiese Verbundenheıt, WI1Ee 1n dem ekenntnisanlıegen In dem
Einstehen fur das eleıdigte Recht, SC je Janger esto mehr eine
Grundbefindlichkeit kırchliıcher Gemelmsamkeı Bekennende Kırche,
das WarTr nıcht etwa NUur eın nlıegen bestimmter heologen, eine
Kırchenparteı anderen. Bekennende Kırche, das War die EVaNge-
lische Kirche ıIn Westfalen schlec  ın Wem Kirche un kvange-
lıum, Kiıirchenrecht un! Kırchenordnung ng, der gehorte ganz
selbstverstandlıch und mıiıt nnerer Notwendigkeit ZUI ekennenden
Kırche Das mMag auch eın TUN dafur gewesecn se1ın, sıch die
]Jungern heologen ın Westfalen 1n uüberzeugend großer Zahl ZUTLT
Bekennenden Kırche hilelten un! ın eren Organen (Bruderrat, geıstlı-
che Leıtung Prases OC. ihre zugleıc legıtime un legale Leıtung
sahen

Der amp: TeNUICH, welcher der ırche uUurc dıe Irrlehre der
Deutschen Christen un eren bdeckung Urc das NS-Regiment
aufgenotigt wurde, splelte sıch WwW1e In en Ghiedkirchen auch ın der
westfalıschen Proviınzlalkırche 1ın gleicher Heftigkeıt un! Scharfe ab Wiıe
die Kırchenordnung außer Ta gesetzt un! Prases och se1lnes mties
enthoben wurde, erIo  en auf en Ebenen Rechtsbruche un
Verstoße Schrift und Bekenntnis. Keıiıne Gemeıilnde 1e davon
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verschont Dieonmıiıt den Behorden, mıit staatlıchen Stellen und
Parteistellen, dıie Bespitzelungen un Nachstellungen bis 1ın den kleın-
sten ortlıchen Bereich hinein chufen eine allgemeine Atmosphaäare der
Konfrontation und Anfeindung Dies wirkte sıch verständlicherweise 1ın
besonderer Weise gerade auf die Junge Generation der Nachwuchstheo-
ogen aus, die, weıl och ın der Ausbildung befindlich, dienstrechtlich
ungesichert Um emerkenswerter 1st, daß sich 1eSs aufs anze
gesehen keineswegs negatıv, entmutigend oder ahmend auswirkte. Das
Gegenteil War der Fall Das Bewußtseıin, aufder elite der ahnrneı un!
des Rechts stehen, des Evangeliums willen ZU. Bekenntnis un!
arum auch ZU. ampf, ZU Eıintreten für die angefochtene ırche und
ZU. unbekummerten Ausrichten des biblischen Zeugn1sses alle
Glheder der Gemeinde und esolk berufen sein, diese ewıißheit
bestand unumstoßlich un! bot en Schwierigkeıiten un Benachteili-
gungen TOLZ Rückblickend aßt sıch9 daß ın dieser Sıituation der
Herausforderung un ewährungsprobe eine Chance lag, welche die
damalige Generation der „Jungen Brüder  66 aufıhrem Wege iın das Amt der
ırche bDber alle theologische Ausbildung und sonstige kirchliche Vor-
bereiıtung hinweg entscheidend un:! aufs Leben hın pragte

Im Bruderrat un 1ın der Bekenntnissynode WarTr die Bruderschaft der
Hilfsprediger un! ıkare nıcht offiziell vertreten Zu spektakulären
1ı10Nnen wußte S1e siıch im allgemeinen nıicht herausgefordert Es
ja „Nur die „Jungen Bruder“, och ın der Ausbildung befindliıch un 1
allgemeınen och nıicht 1mM Besitz eınes esonderen Amtes un:! uiItra-
ges Von der Generation erer, dıe ın der ersten Linie der Auseinander-
setzung standen un ZU Pfarrernotbun: gehorten, wurden S1e aus

verstandlıcher Rucksicht mehr oder weniger bewußt, Wenn auch ZU

Wiıderstreben der Kandıdaten selbst, aus der vordersten TON heraus-
gehalten. ber hat den Mitgliedern der Bruderschaft ihre Zahl
umfalßte Ende die 80% der jJungen Theologen viele gegeben, dıe 1n
den ihnen je aufgegebenen 1ensten auch mıit der Staatspolize1 un den
Gerichten zusammenstießen und dieses oder jenes Verfahren este-
hen hatten, auch 1m Einzelfall verhaftet Oder jedenfalls diszıplinıert
wurden. S1ie wurden vielfaltıg esonderen ufgaben, eiwa Kurier-
jlensten, Schriftenweitergabe, Vervielfältigungsarbeiten herangezogen
un! etiten die jegende Iruppe, dıe be1l akanzen un! plötzlıchem
Ausfall VO  - Amtstragern eingesezt werden konnte uch wurden S1e 1ın
Kirchengemeinden eingewlesen, eren Pfarrer Deutsche T1sSten

un! eren bekenntnistreue Glieder nıcht ohne Versorgung
bleiben ollten Insofern s1e, dıe „Jungen Bruder‘“‘, eiıne wichtige
Hılfe un! tatkraftıge Erganzung 1m anzen der kirchlichen Auseiman-
dersetzung, ın der es 1n allem Hın un!' Her des Kampfes immer pr1mar
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die rechte erkundigung des Evangelıums un! die rechte Versorgung
der Gemeinden ging

DiIie atsache, daß sich die uüberwlıegende Zahl der Jungen heologen
ZUr ekennenden Kirche hielt, War eın entscheidend wichtiger Faktor 1mMm
Kirchenkamp: un starkte dıe Posıtion un! das Sendungsbewußtsein
derer, welche dıe Leıtung der Bekennenden Kırche 1mM Bruderrat und ın
der Bekenntnissynode wahrnahmen. Die Aufgabe, welche mıt dem
Ausbı  ungs- und Pruüufungswesen bıs hın ZUT Ordinatıion und Einwel-
SUuNg 1INs Pfarramt auf die Leıtungsorgane der Bekennenden ırche
zukam, War riesengrTo0ß. Sie wurde aber durch dıe Selbstverstandlichkeit
erleichtert un! abgestuüutzt, mıit welcher die „Jungen Bru der
guten aCcC. en alle Improvisatiıonen, alle angel un Beschwerden
auf sıch nahmen un:! die ra ach Unterbringung, Gehalt un
Versorgung gaänzlıch hintanstellten. Um einem persönlichen
Beispiel verdeutlichen: Ich selbst wurde 1 Frühjahr 1934 waährend
mMe1nes damals och 1mM Konsistoriıum erfolgenden zweıten theologischen
Fixamens meıliner Stellung iın der Bruderschaft der Hılfsprediger
un! Vıkare ohne Zeugn1s aus dem 1enst entlassen und annn VO  - Prases

Koch, der zugleıich Pfarrer der evangelıschen Kirchengemeinde ın
Bad Oeynhausen WAaärT, gefragt, ob ich Hılfsprediger 1ın seiner Gemeinde
werden wolle Er konne, selbst amtsenthoben, ZWAarTr keıine regulare
Anstellung bıeten, aber ote Tisch un Bett 1ın seinem Pfarrhaus und
azu rbeıt, 1el Arbeıt iın seıner Gemeinde. Alles andere musse und
werde sıch finden Da erubrigte sıch jede weıtere rage

So also stand damals die Jungen Bruder dıe Schwestern immer
mıiıt einbezogen!'). S1e gehorten ganz selbstverstandlıc dazu,
Bekenntnis und Kampf die ırche ng, und nahmen 1enst un:
pfer auf sıch WI1e alle ubrıgen Amtstrager. In gewlsser Weise hatten sS1e

Schwerer, weıl S1e ungesichert un VOTLT eıner ganzlıch
unklaren Zukunft lebten S1e standen vielleicht nıcht immMer ın der
vordersten Tront, aber S1e ganz 1ın S1e einbezogen un eren
Belastungen un! Gefahrdungen oll ausgesetzt Aus dieser Sıtuation
herau.: ergab sıch der Aufbruch Au Begrundung einer engeren Gemelnn-
S erer, die 1ın gleicher Lage befindlıch, Kontakt un! arkung
brauchten. War ennn Schon eine existentielle Herausforderung
esonderer Art, unte den erhe  ıchen Anfechtungen außerer und
nnerer erkun: das Wagnıs der Berufung ZU Amt der erkundıgung
aufsıch nehmen, Warlr VON entscheidender Bedeutung, auf diesem
Wege N1ıC alleın se1ın, sondern die Gemeinschaft VO Gefahrten des
gleichen eges erfahren Darın hegt der rsprung un! dıie geistliche
Bedeutung der Bruderschaft Die Anfange reichen 1ın das Jahr 1933
zuruück. Von da hat S1e die ganzen nachsten re, WenNnNn auch
während der Kriegszeıt verstandlıcherwelise stark reduzlert, ihren tra-
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genden Dienst Bıs ZU Verbot durch die Staatspolizeı 1mM Marz
1937 sorgten VO  } der Bruderschaftsleitung herausgegebene Rundbriefe,
insgesam 20 der Zahl, fur die Verbindung untereinander. TO
Tagungen ermoöglichten persönlichen Austausch un! geistliche amm-
Jung un Wort un Sakramen Dazu gab 1n urzeren Abstanden
regionale un! ortlıche Zusammenkunfte un standıge Kontakte 17
taglıchen mgang. Keın Junger Bruder brauchte alleın Se1IN. oglı-
cher Anfechtung egegnete bruderliche Abstutzung. Was das fuüur dıe
damaliıge eıt w1ıe fur das spatere Amtsleben bedeutet hat, geht aus

vielen Einzelzeugnissen hervor Insofern ist dıiıe Erinnerung die
Geschichte der Bruderschaft der Hilfsprediger un 1kare, unscheıin-
bar S1Ee sich ausnımmt, eın helfender Beıtrag fuüur die Besinnung auf die
geistliıchen Ergebnisse e1ınNnes Kirchenkampfes, der auf der anderen e1te
auch allerleı Enttauschung mıiıt sich gebrac hat

Spontaner Aufbruch

„Streng vertraulich! ortmund, den 1934 Einladung einer Zusam-
menkunft westfalıscher Vıkare Sonntag, den 1934 1n OTtIMUN!genden Dienst getan. Bis zum Verbot durch die Staatspolizei im März  1937 sorgten von der Bruderschaftsleitung herausgegebene Rundbriefe,  insgesamt 29 an der Zahl, für die Verbindung untereinander. Große  Tagungen ermöglichten persönlichen Austausch und geistliche Samm-  lung unter Wort und Sakrament. Dazu gab es in kürzeren Abständen  regionale und örtliche Zusammenkünfte und ständige Kontakte im  täglichen Umgang. Kein junger Bruder brauchte allein zu sein. Mögli-  cher Anfechtung begegnete brüderliche Abstützung. Was das für die  damalige Zeit wie für das spätere Amtsleben bedeutet hat, geht aus  vielen Einzelzeugnissen hervor. Insofern ist die Erinnerung an die  Geschichte der Bruderschaft der Hilfsprediger und Vikare, so unschein-  bar sie sich ausnimmt, ein helfender Beitrag für die Besinnung auf die  geistlichen Ergebnisse eines Kirchenkampfes, der auf der anderen Seite  auch allerlei Enttäuschung mit sich gebracht hat.  2. Spontaner Aufbruch  „Streng vertraulich! Dortmund, den 20. 3. 1934. Einladung zu einer Zusam-  menkunft westfälischer Vikare am Sonntag, den 25. 3. 1934 in Dortmund ...  Liebe Freunde! Wir laden alle westfälischen Vikare, die auf dem Boden des  Bekenntnisses und der Schrift stehen, hierdurch zur obengenannten Zusam-  menkunft ein. Der Sinn der Zusammenkunft ist die Herstellung einer geeig-  neten Grundlage, von der aus sich ein gemeinsames Verhalten der westfäli-  schen Vikare in der augenblicklichen kirchlichen Lage erreichen läßt...  Weitergabe dieser Einladung nur an geeignete Vikare.“  Wilhelm Hahn berichtet in seinen „Erinnerungen eines Kultusministers:  Ich stehe dazu“ darüber, wie es im Gespräch mit einigen Insassen des  Sammelvikariats im Bodelschwinghhaus zu Dortmund zu diesem  Schreiben kam, auf das hin sich innerhalb von nur einer Woche 62 Vikare  und 18 Hilfsprediger versammelten, um die kirchliche Lage zu beraten  und angemessene Folgerungen zu ziehen. „Von den Vikaren unterstell-  ten sich sofort 54 der „geistlichen Leitung“ der westfälischen Bekennt-  nissynode und brachen damit mit dem Konsistorium. Natürlich gingen  die Meinungen hin und her, aber das Ergebnis war die Gründung der  „Bruderschaft der Hilfsprediger und Vikare“ (Hahn). Rückblickend ist  dies Ergebnis wie auch die Tatsache, daß sich die Zahl der Mitglieder  binnen kurzem weiter steigerte und bald die ersten hundert überstieg,  erstaunlich. Wie kam es dazu, daß junge Theologen mit solch spontaner  Entschlossenheit und im Wissen um die schwerwiegenden Konsequen-  zen zu solch gemeinschaftlicher Entscheidung kamen? Sie handelten  nicht auf „höhere Weisung“, sondern ganz und gar auf eigene Initiati-  ve  291Jle TeUunNde Wır en alle westfalıschen Vıkare, die auf dem en des
Bekenntnisses un:! der Schrift stehen, hierdurch ZUT[ obengenannten Zusam-
menkunft eın Der S1inn der Zusammenkun: ist die Herstellung einer gee1lg-
neien Grundlage, VO. der AauUusSs sich eın gemeiınsames Verhalten der westfalı-
schen Vıkare ın der augenblicklichen kıirc  ıchen Lage erreichen laßt
Weıtergabe cdieser Einladung NUuUTLr geeignete Vikare.“

Wılhelm ahn berichtet 1ın seıinen „Erinnerungen elınes Kultusministers:
Ich STEe dazu  6 daruber, Ww1e 1m Gesprach miıt einıgen Nnsassen des
Sammelviıikarlats 1mM Bodelschwinghhaus Dortmund diesem
chreıben kam, aufdas hın sıch innerhal VOINl NUTr eiıner Woche 1kare
un! 18 Hılfsprediger versammelten, dıe kiırchliche Lage beraten
un: angemessCcChN«EC Folgerungen ziehen. „Von den Vıkaren unterstell-
ten sıch sofort der „geistlichen Leitung'  66 der westfalıschen Bekennt-
nıssynode un brachen amıt mıit dem Konsistorium. Naturlich gingen
dıe Meınungen hın und her, aber das Ergebnıiıs WarTr dıe TUNdUN: der
„Bruderschaft der Hılfsprediger un 1ıkare  .. (Hahn) Ruückblickend ist
1es Ergebnis Ww1e auch die Tatsache, daß sıch dıe Zanl der Mitglieder
bınnen kurzem weıter steigerte und bald die ersten hundert uberstieg,
erstaunlich Wiıe kam dazu, daß Junge heologen mıt SOLC spontaner
Entschlossenheit un: 1im Wiıssen dıe schwerwliegenden onsequen-
Z  . SOLC gemeinschaftlicher Entscheidung kamen? S1e handelten
nNn1ıC. auf „nohere Weısung  .  9 sondern ganz und garl auf eigene Inıtiatıi-
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WAar gab ın Westfalen ZUI eıt der Sammlung der ekennenden
Kırche und des Pfarrernotbundes eine Reıhe VO  - bestimmenden, geTIa-
ezu charısmatıschen Personlichkeiten VON großem Einfluß und starker
Überzeugungskraft, etiwa Pastor Friedrich VO  - Bodelschwingh, Prases
Koch, Pfarrer Lucking, Pfarrer Steıl, Pfarrer Ehrenberg, azu auch die
Dozenten der Theologischen Schule 1ın ethel, eor Merz, ılhelm
Brandt, Edmund Schlink, Gunther Bornkamm, Heıinrich TIC In
anderen Landeskirchen un Provınzlalkırchen geschah auch teilwel-
S  4 daß bereıts 1 Amt befin:  1C Pfarrer der alteren Generation un:!
kırchenleitende Personlichkeiten den Anstoß ZUT ammlung der Jungen
Bruder gaben, Superintendent aemmler In der TOV1NZ Sachsen,
Pfarrer Scharf un! Superintendent Albertz ın Berlin-Brandenburg.

In Westfalen aber ging die Iniıtiatıve VOIl den Jungen Brudern selbst
un!' alleın au  N S1e 3e ach ihrer theologıschen un! kırchliıchen
Herkunft sehr verschlieden gepragt Es gab ehemalıge ethel- un
Munster-Studenten, Barth- un Bultmann-, Schlatter- un: Schniew1ind-
Schuler. S1ie StammMmten aus den Heimatgemeinden des Kuhrgebiets und
des Siegerlandes, des Munsterlandes und des Sauerlandes, des Tecklen-
burger und des Ravensberger Landes, ihrer Konfession ach mehr
lutherisch, reformilert Ooder unlert gepragt, VO polıtıschen un! kırchen-
polıtıschen Geschehen der bewegten Tage alle mehr Oder wenıger
umgetrieben. Untereinander hatten S1e zunachst weniıg Verbindung. Daß
ılhelm Hahn, seinen lan 1n dıe 'Lat konnen, ZuNaCNs
1n Sammelvıkarıat ıIn Dortmund fuhr, brachte ıhn den Ort 1ın
Westfalen, dem eine großere Anzahl VOIIN westfalıschen Kandıdaten
fuüur Jangere eıt beleinander Wa  — Im allgemeınen S1e ber alle
Kiırchengemeinden 1 Lande verstreut un! lebten 1ın großer Vereıinze-
Jung Was also WaTlr C  9 das S1e fur eine weıtreichende kırchlich-
theologische Inıtlatıve aufgeschlossen machte? Verschiedene Girunde
amen :  en Zunachst ist darauf hinzuwelsen. daß manche theo-
ogıschen Lehrer, insbeso  ere Aus der exegetischen un! dogmatischen
Dıiszıplın einen starken bestimmenden Einfluß ausgeubt hatten, ın erster
Linıe Karlarder ja auch 1n unster gewirkt hatte, azu die xegeten

Schlatter un Juhus Schniewıind, Grerhard VO  - KRad, ılhelm
Brandt, Wılhelm Vischer. S1e hatten erhebliche Pragekraft ausgeubt un
dadurch eine krıtische Sensıbiliıtat gegenuber der prımıtıven Blut- un!
Bodenideologı1e der natıonalsozlalıstıschen Weltanschauung ausgelost.
Solche krıtische Wachsamkeıt, dıe standıger Neubesinnung aufBıbel
un:! ekenntniıs notigte, wurde T' S die Irrlehren der eutschen
Christen un! Urc eine Gewaltsamkeıt estarkt, mıt der ach der Wahl
des Reichsbischofs Muller der westfalısche, allseıts hochgeschaätzte
Friedrich VO  - odelschwıngh Warl angesichts der kirchenpolitischen
Wırren VO.  - seliner Kandıdatur zuruckgetreten eın Kurs der Gleıich-
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schaltung un:! Vereinnahmung begann, der wıder ec un! Ordnung
stand un ın der Pfarrerschaft WI1e 1ın den Gemeinden leidenschaftlı-
cher Abwehr fuhrte

Am Marz 1934 War 1ın Dortmund dıie Bekenntnissynode konstitulert
un der Bruderrat gebi worden. enıge Tage spater ıIn der
Dortmunder Westfalenhalle un überwältigender Beteiligung eine
Kundgebung er westfalischen Gemeılnden stattgefunden. So vollzog
sich eın Aufbruch, der bDıs 1n dıe etzten ınkel hineın wiıirkte un:! das
eıne . VARI beıtrug, daß auch dıe Jungen heologen den raängende
TNS der Stunde mıt Entschiedenheıit aufnahmen. 1INZu aber kam
SC  1e  iıch dıe entscheidende Einsıicht, daß gerade dıe Jungen heologen
1ın ihrer kirchlıchen Ausbildungszeı1 zwıschen erstem un zweıtem
theologıschem Examen un! anschließender Ordinatıion ın eine vorgege-
ene Weg- un Schicksalsgemeinschaft gehorten, derer S1e sıch zunachst
vielleicht gal nıcht bewußt arIcel_, dıe u aber ZAHT ealısıerung un!
Praktizıerung drangte Das bringt der Tage ach der Zusammenkunft
In Dortmund 1934 herausgegebene Rundbrief NT dıe
Hılfsprediger un! 1ıkare Westfalens eutlic Z Ausdruck:

1e Freunde, ist se1lt langem eın dringendes Bedurfnis, da WIT
Hilfsprediger und Vikare gelegentlich 1ın größerem Kreise, die uns gemeınsam
angehenden Fragen esprechen. Es entspracher wohl er unsch,
daß einıge unsererTr Freunde die Initliatıve ergriffen, einer Zusammenkunft

gestrigen Palmsonntag 1Ns Dortmunder Bodelschwinghhaus aufzufordern.
Die ahl der Erschıenenen Walr uber es Erwarten gT0OS3 (62 Kandıdaten un!
Hilfsprediger un! bestätigte die Richtigkeıt der Einladung. Es ist hiler N1ıC der
OUrt, uber den Verlauf der Zusammenkunft, dem vielleicht 1ım einzelnen
manches auszusetzen ıst, referleren. Wichtiger ist Sınnn un rgebnıs
dieses ersten Treffens zusammenfassend festzulegen

EiSs wurde eutlıc. daß er ist, Fuühlung miteinander
gewınnen un auszubauen. Denn WIT brauchen Jetz 1ın vielen Fallen die
Mogliıchkei D Aussprache, eratun und gegenseıltiger 1n den mannıg-
fachen Fragen un!: Entscheıidungen, VOI dıie uns die kirchliche Lage stellt. W Ir
wollen nNn1ıC iwa 1ıne NeuUue Organisation schaffen, dıe den bestehenden
Gruppen einfach neben der untergeordnet werden sollte dıe ellung ZU.

arrernotbun: bleibt jedem Eınzelnen vollıg freigestellt sondern WIT sind
mıteinander verbunden, außerlich UrCc. die gleiche ellung ım kırc  ıchen
Organisationsgefuge, innerlich UrCc. den entschlossenen ıllen, uns 1M-
seıtig tarken 1mM treuen 1J1enst der ırche esu Chriıstı, un! UrcC. das
ernstie Bemüuhen, uns 1ın gemeiınsamer Arbeit daruber klar werden, welchen
Weg WI1r als Diener der ırche, jeder seinem Ort un! als olcher doch gerade
mıiıt dem anderen verbunden, gehen mussen. are un! diszıplinıerteste
Sachlichkei mu ß unter en Umständen Grundgesetz unNnseIes andelns Se1n.
Wenn schon iıne Kampfgemeinschaft, kampfen WITr doch N1ıC
Personen der Systeme (insofern geht uns nIıcC das, Was INda.  > eute
gemeınnhın als Kirchenpolitik bezeichnet), sondern WITr kampfen jegliche
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Bedrohung unseTrTer ırche als 1ne emeinschaft der Glaubigen, 1n der das
Wort Gottes TecCc gelehrt un! die akramente rec. verwaltet werden.

Unsere innere ellung ist dadurch gekennzeichnet, daß bısher schon
VO den 1mMm Bodelschwinghhaus anwesenden Kandıdaten ıch der geistlı-
hen Leıtung der Bekenntnissynode unterstelltenhne die freije Nische1l-
dung des Eınzelnen irgendwie beeintrachtigen wollen, glauben WITr doch
verantwortien können,; alle uns tehenden Bruder diese Vertrauens-
kundgebung bitten Es ist 1n diesen agen noch vollıg unmoöoglıiıch, cdie
ragweite dieses Schrittes Nau umschreıben un! die praktıschen FYolgen
fuüur den Eınzelnen unseIelr Gemeinschaft vorauszubestimmen. Jedenfalls
edeute diese Vertrauenskundgebung untfier den gegenwartigen mstanden
noch Nn1ıC dıe endgultige Herauslosung aQus der kıirc  ıchen UOrganıiısatıon,
sondern alleın die InNnNeTre Zuordnung eiıner Synode, die uns das nlıegen
evangelıscher TE1INE! iın ihrer fur diıe ırche der eformatıon unaufgebbaren
ıgenar verkorpert un! uns das Bemuhen die rechte Beugung untfier
Gottes Wort darzustellen cheıntBedrohung unserer Kirche als eine Gemeinschaft der Gläubigen, in der das  Wort Gottes recht gelehrt und die Sakramente recht verwaltet werden.  2. Unsere innere Stellung ist dadurch gekennzeichnet, daß bisher schon 54  von den 62 im Bodelschwinghhaus anwesenden Kandidaten sich der geistli-  chen Leitung der Bekenntnissynode unterstellt haben. Ohne die freie Entschei-  dung des Einzelnen irgendwie beeinträchtigen zu wollen, glauben wir doch es  verantworten zu können;, alle zu uns stehenden Brüder um diese Vertrauens-  kundgebung zu bitten. Es ist in diesen Tagen noch völlig unmöglich, die  Tragweite dieses Schrittes genau zu umschreiben und die praktischen Folgen  für den Einzelnen unserer Gemeinschaft vorauszubestimmen. Jedenfalls  bedeutet diese Vertrauenskundgebung unter den gegenwärtigen Umständen  noch nicht die endgültige Herauslösung aus der kirchlichen Organisation,  sondern allein die innere Zuordnung zu einer Synode, die uns das Anliegen  evangelischer Freiheit in ihrer für die Kirche der Reformation unaufgebbaren  Eigenart verkörpert und uns das Bemühen um die rechte Beugung unter  Gottes Wort darzustellen scheint ...  Diesem ersten Rundbrief folgten bis zum Verbot durch die Staatspo-  lizei 28 weitere. Später erfolgte die Benachrichtigung und die Kontakt-  pflege über die regionalen Vertrauensleute und regelmäßige Zusammen-  künfte in kleinerem und größerem Kreis. Die Verbundenheit riß nun  nicht mehr ab. Sie führte über Höhepunkte und Krisen und hat sich  selbst während der Kriegszeit, als die meisten Kandidaten fern der  Heimat unter den Waffen standen, als Halt und Hilfe erwiesen. Als nach  dem Kriege Präses Koch als Inhaber der geistlichen Leitung zusammen  mit dem Bruderrat die Leitung der Evangelischen Kirche von Westfalen  übernahm, ist die Bruderschaft der Hilfsprediger und Vikare dann nicht  ausdrücklich wieder ins Leben gerufen worden. Angesichts dessen, daß  sie sich nie als Sondereinrichtung, sondern stets als die Gemeinschaft  aller in der Bekennenden Kirche auf dem Weg ins Pfarramt befindlichen  jungen Theologen verstanden hatte, ging die Meinung dahin, daß dies  Anliegen nun durch die geordneten Organe der bekenntniskirchlich  verfaßten Landeskirche wahrgenommen werden könne und müsse.  Wolfgang Scherffig berichtet in Band 1 seines Buches „Junge Theolo-  gen im Dritten Reich“ (Neukirchen/Vluyn 1989) darüber, daß es auch in  der rheinischen Schwesterkirche im März 1934 zur Bildung einer  Bruderschaft der Hilfsprediger und Vikare kam. Das Rundschreiben  vom 28. 3. „An die rheinischen Hilfsprediger und Vikare“ lautet:  Liebe Freunde! Am 28. März sammelten sich in Barmen rheinische  Hilfsprediger und Vikare zu brüderlicher Aussprache über die Aufgaben, die  unsere rheinische Kirche gegenwärtig gerade uns stellt. Wir kamen überein,  entsprechend dem Vorgehen unserer westfälischen Brüder Fühlung miteinan-  der zu nehmen und die Gemeinschaft untereinander zu festigen. Wir brauchen  Beratung und Stärkung, die wir uns in Zusammenkünften und Rundschreiben  geben wollen. In enger Verbindung mit der rheinischen Bekenntnissynode und  2941esem ersten Rundbrief folgten bıs A Verbot UrCc die Staatspo-

Zzel weıtere Spater rfolgte dıe Benachrichtigung un dıe Kontakt-
pflege ber dıe regıonalen Vertrauensleute un! regelmaßıge Zusammen-
kunfte ın kleinerem un großerem Kreıs DIie Verbundenheıit r1ß Nnu
nıcht mehr ab Sie fuhrte ber Hohepunkte un TIsSenN und hat sıch
selbst wahrend der Kriegszeıt, als dıe eısten Kandıdaten fern der
Heimat un den W affen standen, als alt und Hılfe erwıesen. Als ach
dem rıege Prases och als nhaber der geistlıchen Leıtung ZU.  en

mıiıt dem Bruderrat die Leıtung der Evangelıschen Kirche VOIN Westfalen
uübernahm, ist dıe Bruderschaft der Hılfsprediger un:! ıkare ann nıcht
ausdrucklich wıeder 1INs en gerufen worden. Angesichts dessen, daß
sS1e sıch n1ıe als Sondereinrichtung, Ssondern als dıe Gemeinschaft
er ın der ekennenden Kıirche auf dem Weg 1Ns Pfarramt befindlıchen
Jungen heologen verstanden a  B, ging dıie Meınung dahın, daß 1es
Anlıegen NuUu. Urc die geordneten rgane der bekenntniskirchlich
verfaßten Landeskirche wahrgenommen werden konne un MUSSe
ancherffig berichtet 1n and SEe1NeEeSs uches „Junge 'Theolo-

gen 1m Dritten Reich" (Neukirchen/Vluyn daruber, daß auch 1n
der rheinıschen Schwesterkirche 1m Marz 1934 ZU[r Bildung eıner
Bruderschaft der Hılfsprediger un! Vıkare kam Das Rundschreiben
VO 28 „An die rheinıschen Hılfsprediger und Vikare“ lautet:

1e TeUuNde Am Marz sammelten ıch 1n Barmen rheinische
Hılfsprediger und Vikare bruderlicher Aussprache uber die Aufgaben, dıe
INiseile rheinısche ırche gegenwartıg gerade uns stellt. Wır kamen ubereın,
entsprechend dem orgehen unseTerl westfaliıschen Bruder Fuhlung mıteinan-
der nehmen un:! die Gemeinschaft untereinander estigen. Wır brauchen
eratung un! arkung, die WIT uns ın Zusammenkunften un! Rundschreiben
geben wollen In Ng! Verbindung mıiıt der rheinıschen ekenntnissynode un:!
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der rheinischen Pfarrbruderschaft wollen WITr alle Fragen, cdıe U:  N AQus unseIel

ellung erwachsen, besprechen, einem einheitlıchen un geschlos-
Handeln kommen. Der amp: der ekenntnissynode 1 Rheinland

un Westfalen ist amp. Zu diesem ampfe rufen WITr alle Bruder auf,
die ın diıesen Synoden die wahrhafrt geistlıche Leitung unseTel rheinisch-
westfalıschen ırche sehen. 73)
Dem folgte Aprıl eın ausfuhrlicherer Auf{ruf. Dieser betont

zunachst die rheinisch-westfalische Gemeinsamkeıit 1ın den beiden Bru-
derschaften Dann aber el. weıter als Antwort aufdie rage,
der T1e alle gerichtet sel „Deshalb, weıl Ordinationsgelubde
un fur die Vıkare dıe Verantwortung VOI Gott un! der bekennenden
Gemeinde uns verbietet, ın diesem Kampf abseıts stehen oder
vereinzelt kampfen Wır wollen eiıne tummen Hunde se1n. Wır
wollen unseIe Gemeinden nıcht unevangelischer ewaltherrscha:
überlassender rheinischen Pfarrbruderschaft wollen wir alle Fragen, die uns aus unserer  Stellung erwachsen, besprechen, um so zu einem einheitlichen und geschlos-  senen Handeln zu kommen. Der Kampf der Bekenntnissynode im Rheinland  und Westfalen ist unser Kampf. Zu diesem Kampfe rufen wir alle Brüder auf,  die in diesen Synoden die wahrhaft geistliche Leitung unserer rheinisch-  westfälischen Kirche sehen. (S. 73)  Dem folgte am 6. April ein ausführlicherer Aufruf. Dieser betont  zunächst die rheinisch-westfälische Gemeinsamkeit in den beiden Bru-  derschaften. Dann aber heißt es weiter als Antwort auf die Frage, warum  der Brief an alle gerichtet sei: „Deshalb, weil unser Ordinationsgelübde  und - für die Vikare - die Verantwortung vor Gott und der bekennenden  Gemeinde uns verbietet, in diesem Kampf abseits zu stehen oder  vereinzelt zu kämpfen. Wir wollen keine stummen Hunde sein. Wir  wollen unsere Gemeinden nicht unevangelischer Gewaltherrschaft  überlassen ... Die Lage der Kirche fordert eure klare und eindeutige  Entscheidung. Durch Flucht vor dieser Entscheidung kann keine Kirche  werden“ (S. 74). Dann fährt Scherffig fort: „Der Vergleich zeigt, daß die  ‚Handschrift‘ der rheinischen Rundschreiben härter ist als die der  westfälischen. Ist es der bedächtigere westfälische Charakter, der sich  hier zeigt, oder ist es die lutherische Zurückhaltung gegenüber einem  mehr kämpferischen reformierten Einsatz?“ (ebd.)  Tatsächlich ist. die Tonart in den rheinischen und westfälischen  Äußerungen eine jeweils andere und läßt bei aller Gemeinsamkeit auf  eine verschiedene Ausgangslage und Grundeinstellung schließen. Mei-  nerseits aber sehe ich diese weder in psychologischen „Bedächtigkeiten“  noch in konfessionellen Gegebenheiten, sondern vielmehr in einem  verschiedenen Grundansatz des Verständnisses von Wesen und Auftrag  einer Bruderschaft. Die rheinische Bruderschaft verstand sich von ihren  ersten Anfängen an und, wie die weitere Darstellung von Scherffig  durchgehend deutlich macht, als kirchenpolitische Kampftruppe, als  unmittelbar an den laufenden Auseinandersetzungen beteiligte Rich-  tungsgemeinschaft. Daher hatte ihr Vertreter auch offiziell einen Platz  im Bruderrat. Die westfälische Bruderschaft hingegen verstand sich im  ganzen bei aller engagierten Mitbeteiligung am Kampf und Ergehen der  Bekennenden Kirche primär als eine unter Wort und Sakrament  gesammelte geistliche Dienst- und Lebensgemeinschaft junger Theolo-  gen. Die Herausforderungen des Kirchenkampfes, denen sich auch hier  niemand entzog, hatte unter ihnen unversehens zu wesentlich mehr  geführt als zu einer am Gegner orientierten Kampfgemeinschaft. Dies zu  pflegen und auszubauen, hat die Tagungen der westfälischen Gesamt-  bruderschaft wie die regionalen Zusammenkünfte, die Rundbriefe wie  alle Einzelentscheidungen bestimmt und über die Zeit des Kirchenkamp-  295Die Lage der ırche fordert EUIE are un! eindeutige
Entscheidung. Durch Flucht VOTL dieser Entscheidung annn keine Kirche
werden  .. 74) Dann fahrt cherffig fort „Der Vergleich zeıgt, daß cdie
‚Handschrift‘ der rheinıschen Rundschreiben harter ist als die der
westfalıschen Ist der bedaächtigere westfalische harakter, der sich
ler zeıgt, oder ist es dıe lutherische Zurückhaltung gegenuber einem
mehr kampferiıschen reformilerten Eıiınsatz?“

Tatsachlich ist dıe Tonart ın den rheinischen und westfalischen
Außerungen eiıne Jeweıls andere und laßt be1l er Gemeinsamkeıt auf
eine verschiedene Ausgangslage un Grundeinstellung schließen Meı-
nerselts aber sehe iıch 1ese weder ın psychologıischen „Bedächtigkeiten“
och 1n konfessjionellen Gegebenheıiten, sondern vielmehr 1n einem
verschledenen Grundansatz des Verstandnisses VOINl esen und Auftrag
eiıner Bruderschaft Die rheinische Bruderschaft verstand sich VOoON ihren
ersten niangen und, WwWI1e die weıtere Darstellung VO  ; CherIfn
durchgehend eutiliic macht, als kirchenpolitische Kampftruppe, als
unmıiıttelbar den laufenden Auseinandersetzungen beteiliıgte iıch-
tungsgemeinschaft. er iıhr Vertreter auch OM zZ1e einen Platz
1m Bruderrat. Die westfalısche Bruderschaft ıngegen verstand sıch 1
ganzen be1l er engaglerten Mitbeteiligung Kampfun! Ergehen der
Bekennenden ırche pr1maäar als eine un Wort und akrament
gesammelte geistlıche Diıenst- un! Lebensgemeinschaft Junger '"T'heolo-
gen Die Herausforderungen des Kirchenkampfes, enen sich auch 1er
n1ıemand entzog, ihnen unversehens wesentlich mehr
gefuhrt als einer Gegner oriıentlerten ampfgemeinschaft. Dies
pflegen un:! auszubauen, hat dıe Tagungen der westfalischen esamt-
bruderschaft WI1e dıie regıonalen Zusammenkunfte, die Rundbriefe W1e€e
alle Einzelentscheidungen bestimmt und ber die eıt des Kirchenkamp-
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fes hinaus das Miıteinander 1ın den Amtern der Landeskirche entiscnNel-
dend gepraägt.

Bruderschaftliche Sammlung
Auf der ortmunder usammenkunft VO 25 Marz 1934 Wal, wı1ıe es

eın kleiner Kreis1mMm Rundbrief des nachfolgenden Tages el > >

gebıl. worden, der die Aufrechterhaltung der außeren un inneren
Verbindung ermoglichen soll un! Se1INEeTSEITS mit dem Bruderrat der Be-
kenntnissynode 1ın Verbindung steht.“ Dazu gehorten: Walter
Gayk, ılhelm Hahn, Karl-Gerhar: Lichtenthaler, Heinrich Niederbre-
MMeT, Theodor O10 Wılhelm Stolze, Hans Thimme un! Karl Wındhorst
S1e C:  9 die 1ın der folgenden eıt die weıtere ammlung der
Bruderschaft betrieben, Informationen herausgaben, ontakte pflegten
un die besonderen Zusammenkunfte vorbereıteten Aus ihnen heraus
kristallisiıerte siıch 1M Laufe der eıt annn der engere Kreis der Leıtung
der Bruderschaft: ılhelm Hahn, Karl-  erhnar‘ Lichtenthaler un Hans
Thimme, wobei Karl-Gerhar: Liıchtenthaler dıie Geschaäftsführung ber-
ahm Dadurch, daß Hahn und Thımme je be1 Pfarrer Luckıng 1ın
OTIMUN! un! Prases och 1ın Bad Oeynhausen 1m Gemeindedienst
standen, WarTr die standıge enge Verbindung mıt dem Bruderrat un damıt
eın gesicherter Informationsfluß gewahrleistet. Die Bruderschaft als
solche 1e aber ın en Dıngen ihrer Lebensgestaltung, Arbeitspla-
Nnung und tellun.  me ach WI1e VOLF selbstandıg un: WUurTrde darın
Urc die Leıtungsorgane der Bekenntniskirche voll respektiert.

Um die in OrtmMun 1 Marz begrundete Gemeinschaft festigen,
vertiefen und erweıtern, wurde unı 1m Martineum

Wıtten eine erstie großere agung (Freıizeıt) mıiıt 70 Teilnehmern abgehal-
ten, der sıch ann mıiıt wachsender Beteiligung weıtere anschlossen:

1934 1m Ruhrlandheim be1 Wıtten Teilnehmer, T’hema
Volkskirche, Bekenntniskirche, Freıkırche, 19192 1935 1ın Bethel
eilnehmer, ema Kırche un! Sakrament, bzw 17 Juni 1939
Teilfreizeiten iın Bielefeld un Dortmund 35 bzw eiılnehmer, B
Juni1 1936 ın o0es mıt 86 Teilnehmern, < 1937 ın Bethel, 5ı A
19338 Gesamt{freizeıit 1ın Bethel mıit etiwa 200 Teilnehmern, Thema
Kındertaufe Die Hauptthemen Jeweıls auf dıe Gegenwart bezo-
gene kırchlich-theologische Referate mıiıt anschließender ausfuüuhrlicher
Aussprache. 1INZUu kam dıe aglıche Bıbelarbeit un! Schluß dıe
Abendmahlsfeier. Entscheiden aber Wal 1ın lHNedem das bruderliche
Mıiıteinander, der personliche Austausch un dıie ausfuhrliıche Informa-
tıon ber den an der kiırchlichen Lage Als Referenten dienten e1ls
Mıitgliıeder des Bruderrats (Lucking, Steıil, Va  - Randenborgh), teıls
Dozenten der Theologıschen Schule Brandt, TIC Bornkamm, Merz,
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ın. teıils VOjeweiligen ema her ausgewahlte Personen (Asmus-
sen, Gollwitzer, TNS Wolf a.) Die Bibelarbeit wurde mMenrTriaCc VO  ’

Friedrich VO  ; Bodelschwingh, gelegentlic. auch Von ohannes un:!
Wilhelm USC. enalten un bıldete einen esonderen geistlıchen
Schwerpunkt Überblickt mna  -} die vorliegenden, meiıst sehr aus  -
chen erıiıchte ber die Tagungen, auf, welch weiten Raum die
Behandlung der theologisch-kirchlichen Grundsatzthemen einnahm.
Daß demgegenuber die Berichterstattung ber dıe kiırchliche Lage
zurucktrat, mag auch damıt zusammenhangen, daß in einem ber die
Post versandten Schreiben solche Dınge U mı1t großer Zurückhaltung
berichtet werden konnten. Da wurde die Berichterstattung VO  — Mund
und vorgezogen.

Tatsac  1C aber nahmen aufen Tagungen und Zusammenkunften
die Berichte ZUT Lage und die sich daraus fuür den einzelnen ergebenden
Folgerungen einen breıiten Raum eın mmerhın ging eEs ja ın em
kirc  ıchen Geschehen ganz exıistentiell wichtige Angelegenheıten
persönliıcher Entscheidung. Da War schon notıg, die Lage klaren,
dıe Gewissen schärfen, die gemeınsame Linıe festzulegen und dıe
bruderschaftliche Gemeinschaft starken

Um mehr aber ist charakteristisch, daß mitten 1mM aufregenden
urm der Ereignisse un:! be1l alledem, Was dıe Jungen heologen ın
ihrem gemeindlichen 1enst und ınrem persöonliıchen Ergehen beschaftf-
tigte und belastete, die theologisch-kirchliche Studienarbeit einen
breiten Raum einahm, Ja, daß ber weite Strecken die Tagungen mıiıt
ihren leidenschaftlıchen Dıskussionen und ihrer unbefangenen Frohnhlich-
eıt den 1INATUC erweckten, „als ware nıchts esche ar.
Barth)

Der Scheıin trugt Hier entschıeden sich Lebensschicksale, ler ging
eın oder Nıchtsein VO  - Amt un! Gemeinde. ber das geistliıche

Flu1idum bruderschaftlicher Gemeinschaft unter Wort und akrament
bte eine befreiende Wiırkung Au  N Nachfolgende Auszuge aus Tatigkeıits-
berichten koöonnen das veranschaulıichen:

Rundbrief Nr VO: 1934
1e TeuUunde

Unsere Freizeıit ın Wiıtten VO 14215 hat fur alle Beteiligten einen
uüberaus befriedigenden VerlaufgenommMen. TOLZ der enahl VO.  - iwa
eilnehmern herrschte VO. der ersten Stunde brüderliche inmutigkeıt,
un:! der kurzen e1it VO nNnapp anderthalb agen WITd nıemand ohne die
frohlıche Überzeugung weggefahren se1ın, daß fur die rechte aC. 1mM
gemeınsamen amp:mıt seinen Brudern STE. Die eierate VO: Pastor UuSC.

Essen und Pastor Asmussen Bad eynhausen, die Andachten VO  — Pastor
USC. ıtten und TOL. Schmuitz Munster, die Ansprachen 1m Plenum un!
1 kleinen Freundeskreıis, der Berichtsabend mıiıt Pastor Lucking un! chließ-

297



lıch insbesondere die gemeiınsame Abendmahlsfeier mıit Pastor Asmussen
werden en eilnehmern wertvoller werden, Je mehr Abstand sS1e VO
den 1ttener agen bekommen un uhe die bis ZU.  — etzten inute
ausgefullten Stunden uüberdenken konnenlich insbesondere die gemeinsame Abendmahlsfeier mit Pastor Asmussen  werden allen Teilnehmern um so wertvoller werden, je mehr Abstand sie von  den Wittener Tagen bekommen und in Ruhe die bis zur letzten Minute  ausgefüllten Stunden überdenken können....  Die Freizeit verfolgte ein dreifaches Ziel. Sie wollte theologische Klärung in  der augenblicklich entscheidenden Frage über die Bedeutung und das Verhält-  nis von Bekenntnis und kirchlicher Ordnung auf Grund der grundsätzlichen  und praktischen Erklärungen der Barmer Synode erarbeiten, sie wollte der  Glaubens- und Schicksalsgemeinschaft der bekenntnistreuen Hilfsprediger  und Vikare einen lebendigen Ausdruck verleihen und darüber hinaus konkrete  Hinweise für das zukünftige praktische Verhalten aufstellen. In dem Referat  von P. Busch - Essen kam zum deutlichen Ausdruck, daß die Erneuerung der  Kirche nur durch das Wort auf dem Wege der Gemeindebildung geschehen  kann (Eph 4,12). Den sehr lebendigen, unmittelbar aus der Praxis herausge-  wachsenen Ausführungen verdanken wir reiche Anregung für unsere Arbeit  am Aufbau der Gemeinde. Pastor Asmussen führte in seinem Referat aus, daß  das Bekenntnis innerhalb der Gemeinde das allein gültige Binde- und Schei-  demittel ist, Bekenntnis freilich nicht als eine Summe zeitloser Wahrheiten, wie  es Orthodoxie und Liberalismus aus gleicher geistiger Struktur heraus verste-  hen, sondern als die konkrete Antwort der gesamten menschlichen Existenz  auf das aktuelle göttliche Gnadenwiderfahrnis. Von diesem Bekenntnis aus  muß das gesamtkirchliche Leben bis hin zur Liturgie, über die P. Asmussen am  Freitagnachmittag noch ein besonderes Referat hielt, gestaltet sein.  Von besonderem Interesse für alle Anwesenden war der Berichtabend mit  Pastor Lücking. Etwa zehn Vikare berichteten über ihre Stellung und Arbeit  unter ihren DC Lehrherrn. Es ergab sich ein mannigfaches und doch auch  erschütternd einheitliches Bild. Die Einstellung der betr. Pfarrer ist durchaus  verschieden und manchmal sogar recht entgegenkommend und tolerant. Es  fehlt jedoch in fast allen Fällen die doch gerade im Lehrvikariat unumgänglich  notwendige Gemeinsamkeit in der theologischen Arbeit. Oft werden unsere  Freunde wegen ihrer nicht-deutsch-christlichen Einstellung in ihrer inneren  und äußeren Freiheit eingeschränkt, in der Gemeindearbeit beengt oder  gänzlich von ihr ferngehalten. Besonders bedeutsam war der Bericht über.die  Ereignisse im Soester Predigerseminar. Dort waren seit Mitte April 24 Vikare  unter Leitung von Pastor Stein — Hagen zu einem volksmissionarischen  Schulungskurs zusammengefaßt. Als ihnen vor einiger Zeit eröffnet wurde,  daß sie zur Volksmission unter der Fahne des Bistums Münster eingesetzt  werden sollten, lehnten 17 von 24 eine Beteiligung daran ab. Sie wurden  daraufhin von Münster bis auf weiteres beurlaubt und wandten sich mit der  Bitte um Verwendung an den Bruderrat der Westfälischen Bekenntnissynode.  Der Bruderrat hat diese Bitte angenommen und tat uns am Donnerstag Abend  im Zusammenhang damit durch den Mund von Pfarrer Lücking kund, daß er  nunmehr sich dazu gezwungen sehe, alle sich ihm unterstellenden Vikare  seinerseits in den kirchlichen Dienst einzuweisen, weil die Gewissensknebe-  se1  lupg seitens der derzeitigen Kirchenregierung nicht länger zu ertragen  298Die Freizeıt veri10.  e eın Teifaches jel S]ıe wollte theologische Klarung ın
der augenblicklich entscheidenden rage uber die Bedeutung un! das Verhalt-
n1ıs VO  - ekenntnis und kırc  ıcher Ordnung auf TUN! der grundsatzlıchen
Uun! praktischen Erklärungen der Barmer Synode erarbeıten, S1e wollte der
aubens- un! Schicksalsgemeinschaft der ekenntnistreuen Hılfsprediger
un! Vikare ınen lebendigen USCATUC verleihen un:! daruber hinaus onkretie
Hınweilse fur das zukunftige praktische Verhalten au{fstellen In dem Refiferat
VO:  - USC. Essen kam ZU eutliıchen usdruck, daß die Erneuerung der
1I5C. NUuUrTr Urc. das Wort auf dem Wege der emeindebildung geschehen
kann (Eph 4,12) Den ehr lebendigen, unmiıttelbar aus der Praxis herausge-
wachsenen Ausführungen verdanken WIT reiche Anregung fur NsSseITe Tbeit

ufbau der Gemeinde. Pastor Asmussen fuhrte seinem Referat auUs, daß
das ekenntnis innerhal!' der Gemeilnde das allein gultige ınde- un! cnNe1l-
demuittel 1st, ekenntnis TEelCc nN1ıC. als iıne Summe zeıtloser Wahrheiten, w1e

Tthodoxie und Liıberaliısmus aus gleicher gelistiger TUktiur heraus verstie-
hen, sondern als die onkretie Antwort der gesamten menschlichen Exı1istenz
auf das aktuelle göttliche nadenwıderfahrnis Von diesem ekenntnis aus
muß das gesamtkirchlicheenbis hin ZU Liturgle, uber die Asmussen
Freitagnachmittag noch eın besonderes Reierat 1€e. gestaltet se1n.

Von besonderem Interesse für alle Anwesenden Wäarlr der Berichtabend mıiıt
Pastor Lucking. twa ehn ıkare berichteten uüuber ihre ellung un:! Tbeıit
untier ihren ehrherrn Es erga ıch eın mannigfaches un:! doch uch
erschutternd einheitliches 1ıld. Die Einstellung der betr Pfarrer ist durchaus
verschıeden un: manchmal ga TecC entgegenkommend un! oleran Es

jedoch 1ın fast en Fallen die doch gerade 1M ehrvıkarla: unumganglıc.
notwendige Gemeilnsamkeit iın der theologischen Tbeit. werden NSeTe
Freunde gen ihrer nıcht-deutsch-christlichen Eıinstellung ın ihrer inneren
un! außeren TeElINeEN eingeschränkt, der Gemeindearbeit eengt der
ganzlich VO.  - inr ferngehalten Besonders edeutsam War der Bericht uber die
Ereignisse Soester Predigerseminar. Dort eıt DT1. Vikare
untftier Leıtung VO Pastor eın agen einem volksmissionarischen
chulungskurs zusammengefaßt. Als ihnen VOTL einiger eıt eroffnet wurde,
daß S1e ZU.  — Volksmissıion untftier der ne des Bistums Munster eingesetzt
werden sollten, ehnten 11 VO  - ıne Beteiligung daran ab Sie wurden
daraufhın VO:  } Munster DIS auf weıteres beurlaubt un! wandten ıch mıit der

Verwendung den Bruderrat der Westfalischen ekenntnissynode.
Der Bruderrat hat diese angeNOMM: un! tat unNns Donnerstagen
1mM Zusammenhang amı UrCcC. den Mund VO  3 Pfarrer Lucking kund, daß
nunmehr ıch dazu ezwungen sehe, alle ıch ıhm unterstellenden Vıkare
seinerseıits In den kırc  ıchen Dıenst einzuwelsen, weiıl dıe Gew1lissensknebe-

Se1
lupg selıtens der derzeitigen Kirchenreglerung nicht laänger ertragen
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Wır ener iıne NEeUE Erklarung aufgesetzt, die von der uberwliegen-
den enrnhne: der anwesenden Vıkare bereıts unterschrieben worden ist.
unterstellen un der Leıtung des Tuderrates der estfalıschen
Bekenntnissynode als unselilel rechtmaßıgen kırc  ıchen enOor-
O Wohlgemerkt, das edeutfe N1IC. da ß der Bruderrat uUunNns nunmehr
plotzlich un! W1.  urlıch aus unNnseIilen gegenwartigen Stellungen herauszıehen
soll, sondern, daß alle auf diese Weise ıch verpflichtenden Bruder nunmehr
1Ur noch Weisungen VO Bruderrat der ekenntn1ıssynode entgegenneh-
T1NenNn

Die Bruder mussen ıch der Bedeutung dieses Entschlusses wohl bewußt
eın Der Bruderrat kann ihnen wohl einstweılıge Unterkunft un:! eschaitl-
gung geben, WITd auch fur ihre weitere ordnungsgemaße Ausbildung und iıhr
Examen SOTgen, kann ihnen ber N1C. 1nNne endgultige gesicherte Lebensstel-
lung versprechen. Ihr ONN: un! SOo. aber diesen Schritt gen, WeNnn Ihr
uch der arneı un! ahrhneı willen dazu ezwungen wıßt Wır bıtten
er alle, die au:  N ihrer Lage heraus un:! un ihres Gewissens wiıllen Dereıt un!
ahıg dazu SInd, uns dıe ben angegebene Erklarung ZUT: Weıtergabe den
Bruderrat der ekenntnissynode ubermitteln Wır fugen ber ausdruck-
lıch hınzu, daß WIT VO. uns aus keinerlel TUC. ausuben wollen un! sehr
wohl verstehen konnen, Wenn der eine der andere AU:  N seıner onkreten Lage
heraus diese Entscheidung noch nN1C. vollziehen kann. Se1in Verhaltnis
unseTenm Kreise wIıird davon N1IC. beruhrt

In treuer Verbundenheit
Walter Gayk, ılhelm Hahn, Karl Gerhard Lichtenthäaler, Heinrich Niıederbre-
MMeT, Wılhelm Stolze, Laic Hans Thımme, Karl Wındhorst

Um die Gemeinschaft der Jungen Brüder ber die großen Jahresfre1i-
zeıten hinweg kontinulerlich pflegen un starken, fanden 1n den
einzelnen Kirchenkreisen bzw be1 geringer Anzahl der ort Diıenst
uenden Kandıdaten 1ın jJe menreren zusammenlıegenden Kiırchenkreli-
sen regelmäßige Zusammenküuüunfte e1ls geistlicher Besinnung un!
theologıischer Arbeıit, teıls ZUT Lageoriıentierung un! Abstimmung ber
ONnkKrTrTeie Entscheidungen STa Im ganzen fanden sıiıch etwa eın Dutzend
olcher TEeISE Z.U| Der Rundbrief NT VO eptember 1934
regelt die Eınzelheiten Angesichts der großen Fluktuation der ın den
einzelnen Kırchenkreisen tatıgen Kandıdaten, die immer einmal wıeder
inhren Ausbildungsplatz wechseln hatten, wurde es je Janger desto
mehr notıg, als Koordinatoren dieser TEeISE STa der zunachst gebetenen
Kandıdaten Ortspfarrer bzw Superintendenten bıtten. Das brachte
be1i er bleibenden Eigenstandıigkeıit der Bruderschaft ın den einzelnen
Gruppen eine gewlsse Institutionalısıerung mıiıt sıch, die aber die Stetig-
eıt der Zusammenkunfte gewahrleistete und 1 übrigen der bruder-
schaftliıchen Gemeinschaft keinen Abbruch tat Selbstverstandlıc nah-
INe  - dıe Jungen Bruder ın inNnren Kıirchenkreisen auch den ordentlı-
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chen Pfarrkonferenzen un! den besonderen Zusammenkunf{fiten des
Pfarrernotbundes teıl

Die offizıelle Bezeichnung „Bruderschaft westfalischer Hılfsprediger
un Vikare“ hat sich ubrıgens erst allmahlıch ergeben Im Rundbrief
Nr Q VO. 1934 el. es 1m Ruckblick auf dıe Freizeıit 1mM uhrland-
eım „ Wır Sind 1M Zusammenhang unseTrer Freizeıt und 1ın Übereinstim-
mMUung mıiıt der Tatsache, daß aufs Neue UNnsele enge Gemeinschaft des
aubens un! die herzliche Verbundenheıt 1 Kampf die eUe
ırche des ekenntnisses ZU. deutlıchen USdCTUC. kam, ferner auch
aus praktıschen rwagungen heraus 1ın ubereingekommen, unseren
Kreis VO  5 Jetzt dıe ‚Bruderschaft westfalıscher Hılfsprediger un:!
1ıkare nennen.“ Über diese Selbstbezeichnung ist 1m weıteren
Verlauf, WI1e aus spateren Run:  T1eien hervorgeht, immMer wıeder
reflektiert worden. SO el Februar 1935 1M RundbriefNr 13 1M
Ruckblick auf das Jahr 1934
le Brüder!

Wahrend der langen Zeıt, dıe eıt dem Erscheinen unseTrTes etzten und-
briefes verflossen 1St, en Besprechungen, Tagungen un Überlegungen der
verschiedensten Art stattgefunden, dıie die Arbeıt UuUnNseiIler Bruderschaft eira-
fen. Hoffentlichen uns en die eT.  nen ochen dazu gedient, uns bel
unseTrTer Tbeıit iın der Gemeinde der aufdem Predigerseminar 1n der Stille un:!
untereinander immer wıeder Ne  e auf den un:!  N aufgetragenen Dienst un auf
IIseie gemeinsame ufgabe besinnen. Wır freuen uns un! SINd dafuüur
dankbar, daß WITr In Westfalen augenblicklich auf TUN! unseTrer besonderen
Lage die notige uhe un! eıt dazuendurifen Gott, durifen WITr wI1e 1m
gesamten kırc  ıchen en UuUnNseiIler TOV1NZ uch innerhal unserelr
Bruderschaft jetz ıne wirkliche ufbauarbeiıt erangehen. So gruüßen WIT
uch Au re und mochten wunschen, daß dies es be1 uns geschehe
unfier dem Wort un! 1n der Kraft des eiliıgen Geistes!

Das vergangene Jahr des kıirc  ıchen Kampfes hat UunN:  N zusammengefuührt.
on 1ım November d1e ammlung der Hiılfsprediger und Vikare
Westfalens In den Reihen der bekennenden ırche einıgermaßen ihren
SC erreicht. etzt, das utfe kırchenpolitische eschehen aus einer
gebotenen Stunde leidenschaftlıcher Abwehr ın das nuchterne, ber nNn1ıC.
weniıger Treue erfordernde Stadıum kırc  ıchen aus fuühren muß, erken-
Ne WIT, da unNnseIer Bruderschaft uch weıterhın ıne wichtige Aufgabe
geste. ıst, diıe VO. INnr noch mehr als biısher die Einheit1Eınsatz fuüur die ırche
ordert Unsere Gemeinschaft ist N1ıC. iıne Art Gewerkschaftlıche ere1n1-
gung, be1l der esaraangelegt 1st, die S508. berec:  1  AA  en Standesinteressen

vertreten der anderen elıtfe kann NSeTe Bruderschaft ber uch N1ıC.
eın usammenschluß ordensmäßigen eprages se1ln. S1e stellt vielmehr die
Gemeinschaft er ın der bekennenden ırche tehenden Jungen heologen
dar, die die besondere Verpflichtung aben, ihrem eıle mitzuhelfen
einer wirklıchen Neugestaltung der ırche alleın aus dem ortfe ottes
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Wır versuchen, ıIn diesem Siınne die ufgaben unNnseTres bruderschaftlıchen
Zusammenschlusses, w1ıe S1e sıiıch aus unseTeTr onkreten age un! iım auf
unseIiIel bisherigen Arbeıt ergeben aben, ın folgenden Punkten ZUSaIMNMNENZU-

fassen:
In der Bruderschaft Westfalischer Hılfsprediger un! Vıkare en ıch

alle Hılfsprediger un Vıkare der bekennenden ırche Westfalens INmMEeN-

geschlossen, ıch ın Gehorsam den ın der chrıft bezeugten,
VO der ırche gepredigten und ekannten Herrn Jesus T1ISLIUS angesichts
ihres künftigen MmMties uben.

Die Bruderschaft wıll dieser Au{fgabe arbeiten, indem s1ie sıch 1n
ernsthafter theologıischer Beschäftigung eın klares erstandnıs kirc.  ıcher
TEe bemuht un! ın gemeinsamer Besinnung auf die praktischen Fragen des
mties un! dıe hler aufbrechenden ote zusammensteht.

S1e mMac. ihren ]ledern ZU.  I Pflicht, 1ın standıgem Horen auf das Wort
der T 1mM Empfang des heiligen Abendmahls un 1m einer
geistliıchen un! leibliıchen uCcC. des persönlichen Lebens suchen un!
ec Bruderschaft biıtten

Die Bruderschaft erstre dadurch iıne einheıtliche Ausrichtung er ın
der Ausbildung tehenden Hilfsprediger un! ıkare auf den Auftrag und
Dienst der ırche olk un! Welt S1e er. eine solche uch fuüur alle
Studierenden der eologie un! weiß sich fur S1e verantwortlich

Von hiler aus ist notig, die onkreten ufgaben erfassen, diıe uns ın der
kommenden eıt un! insbesondere 1mM TEe geste Sind.

1eser Ruckblick auf das fur die Sammlung un! Herausforderung der
Jungen Brüder entscheidende Jahr 1934 bezieht sich insbesondere auch
darauf, daß sıch der Bruderrat 1n Verantwortung fur dıie jJungen Bruder,
dıie sich ıhm ausdrucklich zugeordnet un unterstellt hatten, handeln
genotigt Wa  ; Da sıch ZUTr kirchenregimentlichen Leıitung der westfa-
Lischen ırche berufen un bevollmaächtigt wußte, mußte er die bisher
VO Konsistorium vorgenomMMECNECN Prüfungen un! alle weiteren Aus-
bildungsmaßnahmen der Kandıdaten 1n se1ıne Verantwortung uüberneh-
INenN. So wurde un dem Vorsıiıtz VO  - TAasSes och eın eigenes
Ausbı  ungs- un! Prufungsamt berufen Daruber berichtet eın und-
schreiben des Bruderrats VO 18 August 1934

1e Bruder!
Das theologische Examen dieses Mal ın die eıt schwerster Erschutte-

rung der evangelıschen ırche Das edeute fur uch ıne große Belastung.
Denn all den andern kxamenssorgen omm be1l uch dıe Notwendigkeıt
einer grundsaätzlıchen Entscheidung darüber, VOT welcher nNnstanz Ihr uüuber-
aup die Prufung ablegen WOo.

Ihr wı1ßt, daß der Bruderrat der Bekenntnissynode eın eigenes Prufungsamt
gebı  e hat, das schon ın diesem erbst seinerseıts sowohl das erstie w1ıe uch
das zweıte theologische FExamen abnehmen WIrd. Der Bruderrat hat sich
diesem edeutsamen Schritt aus verschlıedenen Grunden veranlaßt geSe-
hen
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Dem Konsistorium des Bıstums Munster als einer Behorde des gegenwartı-
gen reichskırchliıchen Systems die theologische ollmac. un! urıst1-
sche Berechtigung ZU.  — usubung er kirc  ıchen O  jegenheıten. er
Verkehr mit ıhm ruhter fur die Gheder der bekennenden Gemeinde auf
der anzen Linile.
Die Muüunstersche Behorde hat Urc ihre bisherige Behandlung der andı-
datenangelegenheıten bewilesen, da S1e den Jungen heologen ıIn ıihren
gewlissensmaäaßigen ofen N1ıC U keıine angemessecNnNeE zuteil werden
lassen kann un! will, sondern da ß S1e cdieselben vielmehr ın un! nach dem
Examen 1mM Siıinne eines unevangelıschen Gewaltsystems bedrangt
Das theologische Examen ist nN1ıC. MNUur eın neutraler Akt, den INa  - VOIL jeder
belıebiıgen nstanz erledigen konnte, dadurch die Papıere fur dıe Licentıia
concionandı erlangen. 1elmenrTr ist das kExamen die Entscheidung der
dazu bestellten eauftragten der ırche uber dıe Befahigung des heolog!1-
schen chwuchses fur das Amt des Predigers un Seelsorgers ın der
Gemeilnde un! kann als olches er NUrLr VO:  - den Mannern abgehalten
werden, die das Vertrauen genleßen, WIT.  1C un! ausschließlich nach
kırc  ıchen Gesichtspunkten urteilen un! handeln
ESs omm nN1ıC. darauf a ob bel den prufenden Korperschaften einzelne
Personlichkeiten dieses Vertrauen vielleicht doch verdienen, sondern
darauf, ob die Korperschaft als an un! insbesondere der Prufungsleiter
sıch VO Rıchtlinien leiten laßt, diıe alleın aus kırc  ıchen Erwagungen
entspringen

Zum Herbsttermin 1934 wurden dıie ersten Prufungstermine des
ersten und zweıten theologischen Examens abgehalten Am November
1934 rfolgte dıe roffnung eines eigenen Predigerseminars der Beken-
nenden Kırche ın Bıeleifeld unter der Leıtung des amtsenthobenen
Professors Otto Schmuıtz un! des Inspektors Karl Kampfmeyer. Dar-
Der el 1M Rundbrief Nr VO 10 Dezember 1934 „Unser
redigtsemıinar“:

Am November dieses Jahres wurde Predigerseminar UrCcC.
Lucking-Dortmund ın Vertretung VO.  - Prases Koch eroffnet Das Haus

lıiegt Minuten OoDerna. Bethels auf der Hohe des Teutoburger aldes un:!
WarTr bısher Erholungsheim des Provınzlalverbandes fur die weiıbliche Jugend
Westfalens Das Seminar ist der Leiıtung VO Tof. Schmuitz unterstellt, dem
l1c ampfÄimeyer als Inspektor ZU  — elte Stie Neunzehn Bruüder aus uUuUnNnselIler

Heimatprovinz uUun! eın Bruder aus der Mark Brandenburg wollen hlıer nach
ihrer ersten praktıschen Tatıgkeıt noch einmal eın halbes Jahr lang 1n er
Stille dıie ufgaben uberdenken, die das Amt des evangelıschen Pfarrers VO  -

ihnen verlangt, ganz 1mM Sınne der Leitworte, ın die Tof. Schmuitz be1l der
Eroffnungsfelier den Sınnn der Semı1inararbeıt zusammenfaßte: „Betende Samm-
lung untier dem Wort", „pfarrbruderliıche Lebensgemeinschafrt‘ „gemelınsames
Sichrusten auf den Dienst“ (vgl „Junge iırche Nr 23) Die Arbeit dieses
Wınterhalbjahres STEe untfer dem ema „KEvangelıische Verkundigung“.
ach vier Richtungen hın soll dieses ema durchgearbeitet werden. Tof.

Schmitz sagte bel der Eroffnungsfeler: „Wiır wollen uns muhen den
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Beıtrag des en Testaments fuüur die evangelısche Verkündigung. Wır wollen
uns diıe evangelısche Verkundigung 1mM Neuen Testament VOT ugen tellen
Wır wollen die rage der zeitgemäßen Verkundigung des Evangeliums
systematisch un:! praktisch-theologisc klaren versuchen und uUuns mıiıt der
heidnischen „Verkundigung“ VO. eutfe auseinandersetzen.“ Daneben kom-
INe die notwendigen homiletisch-praktischen Übungen un! Besprechungen
N1C kurz. Allsonnabendlich alt einer der Bruder 1n der Jakobuskirche ın
Biıelefeld den lıturgisch gestalteten Wochenschlußgottesdienst. DıIie ahe der
Theologischen Schule Bethel ermöOglıcht den Brudern, ihren Vorlesungen
un! Veranstaltungen teilzunehmen. Zwel Bethelschwestern SOTgeN fur das
leibliche Wohl un:! die außere Instan:  altung des Hauses.

Bedenkt INa auf welch entscheidende Weise diese grundlegen-
den Anderungen der kirchlichen Ausbildungsordnung die gesamte
Eixistenz der Jungen heologen betrafen, ist INSO beachtlicher, mıiıt
welcher Gelassenheıit 1m Ruckblick au das entscheidende Jahr 1mM
Rundbrief NT 13 die Situation geschl.  ert wurde. Gerade untie dem
starken außeren Druck un der Entsicherung aller biısher geordneten
Verhaltnisse vollzog sıch dıe ammilun, der Bruderschaft als eın
Vorgang nıcht NUur außerer Organisatıon, sondern geistlıcher Noti1-
gung Das hat fur alle aran Beteıilıgten diese Gemeinschaft eiıner
das weıtere en pragenden Wirklichkeit gemacht un! eıne
Bruderschaft gepragt, innerhalb derer die schlichte Anrede „Bruder“
eiıne Formsache und keine Außerlichkeit Wa  —

Reichsbruderschaft

Dem zweıten Reichsrundbrief der Bruderschaft Junger Theologen VO

16 1935 ist eın Wort aus der Bıbelarbeit vorangestellt, die astor
Friedrich VOoNn Bodelschwingh aufder Frühjahrsfreizeıit der westfalischen
Bruderschaft gehalten An dieser Freizeit hatten auch Vertreter
außerwestfalıscher Bruderschaften, aus dem Rheinland Ww1e aus Ost-
preußen, aus der Provınz Sachsen WI1e aus Schleswig-Holstein teilge-
NOINMMECN, womıit eutlic wurde, daß der Aufbruch der Jungen Theolo-
gengeneratıon mittlerweiıle mehr oder weniıger alle Provınzlal- un
Landeskirchen erfaßt hatte Pastor VOIN odelschwingh sa

“Ich kann nen fur Tren Dienst, meıline Bruder, den gegenwartigen un!
zukunftigen, nıchts Großeres wunschen als die odes- un! Lebensverbunden-
heıt mıiıt dem, der fuüur uns gestorben un! auferstanden ist. Dann konnen Sle,
jeder seinem Ort 1n der e€, jeder seinem Ort ın unseTIelr großen, VO  -

ottes rauhem, gnadıgem urm durchwehten ırche eın ote Christı se1ın, eın
Kirchlein uch Sie ın Ter Bruderschaft, das ebendig geworden ist uUrc den
eılıgen eist.”
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Dieses wahrhaft bischöfliche Wort dessen, der auf das Tagwurdıge
Amt des Reichsbischofs verzichtet hatte un! heber Reichsdiakon bleiben
wollte, wurde VO den jungen Brudern dankbar ufgegriffen un! ihrem
Reichsrundbriefvorangestellt. Es macht ELW. VO. dem Selbstverstäand-
nNn1ıS eutliıch, das den Zusammenschluß ın den einzelnen Gliedkirchen
bestimmte „Eın Kirchlein auch S1ie ın Trer Buderschaft, ebendig
geworden UTrC den eiligen Geist“, das ist mehr und 1mM Grunde
ganz anderes als die Vertretung gemeinsamer Interessen, als eın
Verein ZUX Durchsetzung bestimmter Anspruüuche un! Rechte, als eine
Richtungsgemeinschaft 1im breiten pektrum moglıcher Verschieden-
heiten, Ww1e s1e ın jeder ırche ihren Platz en mogen, mehr auch als
eine Ordensgemeinschaft ach Art der Sydower oder der Berneuchener
Bruders  aft, auch mehr als eiıne ampfgemeinschaft
Unrecht un! TTriehre Das alles mag auch eine elgespielt aben,
daß weitgehend unabhaängiıg voneinander ın den verschiıedenen Landes-
un! Provinzlalkiırchen fast gleichzeıitig 1mM Laufe des Jahres 1934 die
Zusammenschlusse der jJungen Bruder erfolgten Der SC  1C. un
hintergrundig ringt das bezeichnende Wort VO  —; Bodelschwingh ZU.

usdruck, daß diejenıgen, dıie sıch ın der großen, VO  e ottes rauhem
gnadıgen Sturm durchwehten ırche auf dem Weg 1INs Amt als otfen
Jesu Christiı wußten, sıiıch ın der Erfahrung zusammenfanden, eben damiıt
„Kirchlein Christi“ sSeın 1eser geistliche Impuls War der die
Jungen Bruder 1ın dieser eıt entscheidend anruhrte un ın Bewegung
setizte

EKın erster Rundbriefwar schon, unterzeichnet VOINl den Vertretern der
westfaliıschen un! der rheinischen Bruders  £t. Dezember 1934
(Westfalen Thımme, Hahn, Lichtenthaler Rheinland Heyermann, ell-
brandt, Muller) herausgekommen un! ber dıe Entstehung der
verschiedenen Bruderschaften, zuerst ın Westfalen und 1M Rheinland,
ann auch ın Schlesıien, erlin-Brandenburg, Pommern, Provınz Sach-
SC  - berichtet. In einem knappen Leıtartike schreibt Wılhelm ahn

Unser Ja ZUT Entscheidungsstun der ırche
IS ist eute dıe Stunde der ırche T1STUS ruft sS1e eute heraus Aaus en

alschen indungen dem Dıenst, der ihr en ist Zum Zeugn1s VO  -

menschlicher Verlorenhei un! ottes Erbarmen ın T1STLIUS.
Es ist ber nNn1ıC. die Stunde der Reformer: Nıchts hat die Jungste Kıiırchen-

geschichte deutlicher geze als das Zerbrechen es menschlichen Planens
un! Ratens ZU. Bau der iırche In der NnmacerKırchenfuhrer hat ıch
Der T1SLUS wunderbar als der Herr der ırche gezeigt Seine Gemeinde ern

eute als iıne Wirklichkeit T1SLUS allein enn den Weg der ırche jetz
un! ın er Zukunft Zu egınn des Kampfes die ırche tellte ich dem
Ansturm eines menschlich sakularen Reformwillens ıne TON gen, dıe
selbst zunachst nN1ıC. mehr WU.  e, als das 1Ne W er dıe ırche Oortruft VO.  ’ dem
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Felsen, auf dem Ss1ie ste. VO: chriıft un:! ekenntnıis, baut nN1C: sondern
zerstort s1e Wer Schrift un! Bekenntnis NUTLr: Reklamezwecken braucht, sSeın
kirc  ıches Handeln ber nN1ıC. diese Normen bindet, ist N1C. VO T1SLUS
ZUFuhrer der iırche berufen Diese TON Wäarlr arm), sS1e keın Programm.
Wo eın olches entstan! zerbrach 1n KUurze. ber diese TMU: War der
eichtum der ämpfenden iırche An ihr schied ıch ırche und nkırche, S1e
Offnete den Blick fuüur dıie Not, ın die Gott seine ırche jeweıils hineinfuhrte, un!:‘
leß S1e muhsam die Antwort aufdie uUrc dıe Not gestellte Trage aus der
ablesen Das neugeschenkte Wort der wurde das Feldzeichen
ampTf, das ekenntnis der irche ZUT Rustung

Dieses Wort beweist seine Kraft, denn ist ottes Wort, das seiner
ırche chenkt Ihr vertraut S1e soll utien als ihr heılıgstes Gut,
doch nN1IC ANUurr utien hınaustragen 1ın dıe Welt allen, ob S1IEe horen wollen
der ablehnen, hiınelin ın die eigenen Reihen der Gemeinde. Das Wort, das die
ırche ZU. amp. aufruft, un! dem sS1e ıch iın Einmutigkeıt des aubens
mıiıt der irche der ater bekennt, ist die Ehre, die Krafit un:! die Freude der
iırche „Wiır stehen alle 1mM amp. un! rlege, das Evangelıum ist NsSse

ahnleın, T1SLUS ist eIT, unfier iıhm en WITr gut krıegen Uun!
erobern auch den Sieg UrCc. das göttliche Wort.“ Martin Luther)

Was chrıeb Gott UrCc. eın Wort der kaämpfenden ırche auf die Feldze1i-
chen? Zum ersten, daß die irche, wenn S1e 1st, WOZU s1ıe gestiftet wurde, iıne
Wiıirklıiıchkeıit des eilıgen Geistes un! des aubens ist. S1e lebt N1ıC VO  -

Fleisch und Blut, sondern VO. dem ihr geschenkten Verkündigungsauftrag und
dem ın diesem ebendig gegenwäartigen Wort, Jesus T1SLIUS Die iırche ern

wleder, ıch VO ihrer Verkundigung her verstehen Sakrament ist uch
Verkündigung), VO:  - ihrem Wesen her Sıie begreift, daß ihre notwendige
Weltlichkeıt, ihr Oöffentlich TeC  ıcher harakter, den Dıngen gehoren, die
sS1ie miıt anksagun| empfangen darf, die sS1e ber 9-  a  en muß als S1e
nıcht", wıll S1e T1STUS N1ıC untreu werden.

Zum zweiten: Die Ernstnahm:! der Verkundigung als der Wirklichkeit der
ırche Ss1e N1C ZU  b Schwärmerel, sondern estatı 1M Gegenteil, daß
cdiıese ırche 1ne konkret gegenwartige sel. Die iırche un ihr Amt sınd
Realıtaten, die hiıer un! jJetz WIT.  1C und konkret iınd

Wır stehen eute ın der Bekenntniskirche N1ıC VOT der Möglichkeıt der
Kirchenreform, sondern VOL der Pflicht ZU. onkreten Gehorsam. Horen WITr
den Ruf aus ottes or

Uns jJunge heologen trıfft dieser Ruf besonders: W ır en das Amt der
en iırche mıit Gehaltssicherheıit un! farrhaus N1IC. mehr kennengelernt.
eute ber ist jeder VO  - uns VOTL die rage gestellt: ıllst du iın die ırche der
reC.  ıchen Unangefochtenheıt un! wirtschaftlichen Sicherhelıit, ober Oors du
den Ruf ZU agnıs des aubens, den Ruf Z  — ırche der Verkündigung?
OTrS' du ihn, machst du w1ıe der Mann, der den Schatz 1mer fand und
„Z1INg hın VOT Freuden uüber enselben un! verkaufte a.  esS, W as a  e, un:!
kaufte den cker  .

Examen, 1karıa un! Predigerseminar iınd fur uns keıiıne Adiaphora,
sondern Fragen, denen sıch entscheidet, ob WITr bereıt sSınd ZU.: Gehorsam

den NSpTUC: des ortes ottes, der ob WIT vorziehen; den sicheren
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breiten Weg gehen Hier sSel N1ıC der Werkgerechtigkeıit das Wort geredet.
uch ıIn cdieser Entscheidung lauert die unde, uch S1e bedarfder Vergebung.
Deshalb bleıibt eın agnıs, das seine Gew  (1 nırgends anders hat, als ın
dem under des göttliıchen ortes, dem siıch T1ISTUS seliner ırche ebendig
chenkt. TISTLUS Spricht: 9  J1e. ich StTe VOT der TLr un! klopfe SO
jJjemand meılıne Stimme horen wIird und die 'Tur au:  ut, dem werde ich
eingehen un! dasen!mıit iıhm halten un! mıit MIT.  ba Bıtten WITr Gott,
daß dıe Tur seiner iırche auftue, daß T1STIUS ihr eingehen und das
en! mıit ihr

Hahn, ar ortmund, iısmarckstr

In dem Zusammenschl dem, Was ann Reichsbruderschaft
genannt wurde, ging 5 SC  1C. darum, nformatıionen untereinander
auszutauschen, ontakte herzustellen un! die weıtere Gemeinsam-
eıt fordern Die erıchte der verschiedenen Bruderschaften
welsen 1 einzelnen Thebliche Verschiedenheiten auf, Was Miıt-
gliedszahlen, Entstehungsweise und die je ach der Besonderheit der
einzelnen Kiıirchen verschlıedene Ausgangslage angeht Westfalen
berichtet VO  - ber 200 Hılfspredigern un! Vıkaren, die siıch „DIS ZUT
Stunde dem Bruderrat der Bekenntnissynode als ihrer rechtmaßı-
gen kırc  ıchen „Behorde“ angeschlossen en Vom Rheinland
he1ißt „Mıt etiwa 120 bıs 150 ]l1edern Stie uUuNnseIe Bruderschaft ın
der großen Front der bekennenden emeınde, mıiıt der Bereıtschaft, ın
deren hartem Kampf ihre anvertrauten en einzusetzen und 1ın
nıchts abzuweichen VO.  - dem Ziel, das S1e erbıittet, eine wirkliche
Neuwerdung der Kırche aufdem Grunde der Heılıgen Schrift un! der
Bekenntnisschriıften Ure dıe Taft des heiligen Geistes!“ In e-
sıen War ar Herbert Mochalskı VO  _ der Leıtung des schlesiıschen
Pfarrernotbundes AT ammlun, der 1kareeauitra: un:! berichtet,
daß Anfang November 1934 51l VOINl 150 schlesischen Vıkaren der
„Bekenntnisbruderschaft schlesischer 1ıkare angehorten. In Berlın-
TandenDuTrTg giıng die Sammlung VON Superintendent Laic Albertz,
dem ıtglıe des ortigen Landesbruderrates, auU:  N Auf seine 1N1la-
dung hın fand 1M eptember dıe Grundungsversammlung des „Bru-
derbundes der Jungen heologen der Bekenntniskirche“ Sta  9 dem
ZU Berichtszeitpunkt Junge ruder angehorten. „1m Bruderbund
Junger heologen der ekennenden Kırche en sıiıch Kandıdaten,
ıkare und Hiılfsprediger zusammengeschlossen, sıch ın
enorsam den ın der Schrift bezeugten, VO.  - der Kırche
gepredigten un! bekannten errn esus Christus angesichts ihres
kunftigen MmMties ben  C6 Über Pommern SCNTE1L Pfarrer esCcC
„Die Bruderschaft ist 1 Laufe des Semesters VO  - selbst gewachsen
aus einem TEeISE VO  ; Kandıdaten un! Vıkaren, dıie nıcht Mitglieder
des otbundes aber treu ZUT Bekenntniskirche stehen wollten
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un! da die Notwendigkeıt bruderschaftliıchen Zusammenschlusses
empfanden. Es andelte sich zunachst Kandıdatenun 1ıka-

In der provinzZsachstischen Kırche wurde VO Bruderrat Superın-
endent ammiler mıit der ammlun. der Hilfsprediger un! 1ıkare
eauitra. An der VO  - ihm einberufenen Gründungsversammlung 1M
Oktober 1934 ahm auch eın Vertreter der westfalischen Bruderschaft
teıil Hierer sich ann die weiıtere Entwicklung untie dem Eınfluß
der Beschlusse der anlemer Bekenntnissynode und 1mM Zusammen-
hang eıner Krise 1ın dem dem Oberkirchenrat 1ın erhn unterstehen-
den Predigerseminar Wittenberg. Vıkar Johannes Hoffmann
Sschreı hatten sıch 1m Wıttenberger Predigerseminar zunachst
VOoNnNn 26 nNnsassen der neugegruündeten Bruderschaft angeschlossen, die
Zusammenarbeıt mıiıt den ubrıgen sel zunacns reibungslos verlaufen
„Da trafam Oktober die Nachricht VO  -} der Otscha der Dahlemer
Synode eın Durch diese sahen sıch dıe Bruder der Bruderschaft
klarer Entscheidung genotigtund da die Notwendigkeit bruderschaftlichen Zusammenschlusses  empfanden. Es handelte sich zunächst um 21 Kandidatenund Vika-  re  'u  In der provinzsächsischen Kirche wurde vom Bruderrat Superin-  tendent Stämmler mit der Sammlung der Hilfsprediger und Vikare  beauftragt. An der von ihm einberufenen Gründungsversammlung im  Oktober 1934 nahm auch ein Vertreter der westfälischen Bruderschaft  teil. Hier ergab sich dann die weitere Entwicklung unter dem Einfluß  der Beschlüsse der Dahlemer Bekenntnissynode und im Zusammen-  hang einer Krise in dem dem Oberkirchenrat in Berlin unterstehen-  den Predigerseminar zu Wittenberg. Vikar Johannes Hoffmann  schreibt, es hätten sich im Wittenberger Predigerseminar zunächst 10  von 26 Insassen der neugegründeten Bruderschaft angeschlossen, die  Zusammenarbeit mit den übrigen sei zunächst reibungslos verlaufen.  „Da traf am 23. Oktober die Nachricht von der Botschaft der Dahlemer  Synode ein. Durch diese sahen sich die Brüder der Bruderschaft zu  klarer Entscheidung genötigt ... Nach eingehenden Verhandlungen  mit dem Seminardirektor, der zum Abwarten der weiteren Entwick-  lung riet, wurde am 28. Oktober folgendes Schreiben an das Sekreta-  riat des Reichsbischofs gerichtet: „Die Unterzeichneten bitten, davon  Kenntnis zu nehmen, daß sie sich hinter die Botschaft der Bekennt-  nissynode der Deutschen Evangelischen Kirche vom 20. Oktober in  Dahlem stellen ...“ Am Abend des 29. Oktober teilte der Seminardi-  rektor auf die telefonische Weisung von Berlin den Absendern des  Briefes mit, daß sie am 30. Oktober das Seminar zu verlassen  hätten.‘  Der zweite Reichsrundbrief stellt an den Anfang eine „Ordnung  der Reichsbruderschaft der jungen Theologen“:  Ordnung der Reichsbruderschaft der jungen Theologen  I. Grundsätze:  1. Die jungen Theologen sind als heranwachsende Diener der Kirche in  besonderer Weise durch die Gemeinsamkeit ihres Auftrages miteinander  verbunden.  Überall sind mit innerer Notwendigkeit und in enger Verbindung mit  dem Bemühen um ein Neuwerden der gesamten Kirche Bruderschaften  der jungen Theologen entstanden, die als solche organische Glieder im  Gesamtgefüge der Kirche sind und darum grundsätzlich alle jungen  Theologen innerhalb der bekennenden Kirche umfassen wollen.  Als Glieder der bekennenden Kirche sind die Bruderschaften in ihrem  Auftrag und Dienst an die Schrift und das Bekenntnis als die alleinigen  Grundlagen der Kirche gebunden und machen sich darum die in Barmen  und Dahlem aufgestellten Richtlinien zu eigen.  307ach eingehenden Verhandlungen
mıiıt dem Seminardirektor, der ZU. Abwarten der weıteren Entwıick-
lJung rıet, wurde Oktober folgendes Schreiben das Sekreta-
rlat des Reichsbischofs gerichtet: „Die Unterzeichneten bıtten, davon
Kenntnis nehmen, daß sS1e sıch hınter die otscha der Bekennt-
nıssynode der Deutschen Evangeliıschen Kırche VO Oktober 1ın
Dahlem stellen c Am en! des 29 Oktober teilte der Seminardl-
rektor auf dıe telefonısche Weısung VOI)l erlın den bsendern des
Briefes mıt, daß sS1e 30 Oktober das Seminar verlassen
hatten.‘

Der zweıte Reichsrundbrief stellt den Anfang eine „Ordnung
der Reichsbruderschaft der jJungen heolo  “

Ordnung der Reichsbruderschaft der Jungen Theologen
Tundsatze

Die Jungen Theologen ınd als heranwachsende Diener der ırche 1n
besonderer Weise urc die Gemeinsamkeıt ihres uftrages mıteinander
verbunden.
Überall SiINnd mıit innerer Notwendigkeıt un! Ng Verbindung mıiıt
dem Bemuhen eın Neuwerden der gesamten ırche Bruderschaften
der jungen heologen entstanden, die als solche organısche Gheder 1
Gesamtgefuge der ırche sind und darum grundsaätzlıch alle jungen
heologen ıinnerhal der bekennenden ırche umfassen wollen
Als Gheder der bekennenden ırche iınd die Bruderschaften In ihrem
rag und Dıienst dıe Schrift un! das ekenntniıs als die alleinıgen
rundlagen der ırche gebunden un! machen ıch darum dıe 1n Barmen
un Dahlem aufgestellten Ric  ınıen eıgen.
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Eingefügt den Gesamtrahmen der kırc  ıchen Ordnung S1INnd dıe
Bruderschaften gema. dem UrCc. un:! Bekenntnis estimmten
Gehorsam die Kirchenleitung dennoch ihrer eigenen eben-
digkeıt willen 1ın der Gestaltung ihrer Gemeinschaft selbständig.
Die Gemeinschaft der Bruderschaft ist eın estimm uUurc die
Verpflichtung ZUT: Zurustung aufdas kirchliche Amt un! vollzieht ich ın
kirchlichem Kınsatz, theologischer Tbeıt und bruderlicher UuC
Die Bruderschaften ind In der Reichsbruderschaft zusammengefaßt.
Deren Aufgabe besteht darın, ın einheitlicher Weise anregend un!
Ordern! auf das en der einzelnen Bruderschaften einzuwirken un!
die gemeinsamen nlıegen ZU. Geltung bringen
Die Bruderschaften der Jungen heologen Sind eın eıl der gesamten
pfarrbruderschaftlichen Lebensgemeinschaft un! stehen darum sowohl
mit den farrkonventen als uch mıiıt den studentischen Arbeıitskreisen
1ın organischer erbindung un! lebendigem Austausch

Von ciesen Grundsatzen her ergeben sich folgende inzelbestimmungen.
il EinzelbestimmungenMitgliedschaft.

Die Zugehorigkeıt ekennenden Kirche und Bruderschaft bedingen
sich gegensel' Die Aufnahme erfolgt durch die Bruderschaft mıiıt Zustim-

des Landesbruderrats, dessen otum etztlıch entscheıdet
ufbau
Die Reichsbruderschaft wWwIrd geleıte Urc. einen VO  - den Vertretern der
Bruderschaften gewählten un! VO Reichsbruderrat gutgeheißenen
Tuderkreıs In entsprechender Weise stehen die einzelnen Bruderschaf-
ten unter der Leıtung eines VO.  - der Bruderschaft gewählten un! VO.

Landesbruderrat bestätigten Bruderkreises. S1e glıedern sıch 1n einzelne
Bezirkskreise, fur welche die VO Tuderkreıls estimmten Obmanner 1n
besonderer Weise verantwortlich ind. Der Bruderrat estiimm: Ver-
trauensleute, welche die Kontinuitat der Arbeit 1ın den einzelnen erken
sichern un! den einzelnen Brudern In en Angelegenheıten mit
seelsorgerliıchem Rat ZUr elte stehen
Arbeitsweilise
Die Reichsbruderschaft alt UTrC! ihren Rundbrief die einzelnen Bru-
erschaften ın Verbindung mıteiınander, SUC. deren Arbeiıit UrCc.
ainheiıitliche Zielsetzung fordern un! vermuitteit die Beziehungen
zwischen den einzelnen Bruderschaften Diese kommen regelmäßig
untereinander un! ın ihren einzelnen Bezirken gemeinsamer Arbeıt
INI11]!| Die eiılnahme den Zusammenkuüuünften ist fur die einzel-
Ne.  - Glhliıeder verbindliıch Dıie Arbeıtsthemen werden jeweıils VO.  - der
Bruderschaftsleitung In Verbindung mıiıt der Reichsbruderschaft aufge-
stellt un! fortlaufend behandelt, wobel uber die Ergebnisse 1M Rundbrief
Bericht erstattiet WwITrd.
ımme Heyermann ubner

Dazuel. kommentierend: „Die obenstehenden VO  - den euten
der Reichsbruderschaft ausgearbeiteten Rıchtsatze durfen nıcht als eine
Art Vereinssatzung mıilßverstanden werden. S1e SInd vielmehr NUur die
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Zusammenfassung dessen, Was sıch be1l der berechtı  en Eigenentwick-
lung der einzelnen Gruppen als allgemeın gultig un praktısch anwend-
bar erwıesen hat Sie werden nunmehr mıit dem NSpruc aufVerbind-
1C  el herausgegeben, damıt die kunftige Entwicklung auf einheiıitlı-
cher rundlage und einheitlichem Plan weıltergehen annZusammenfassung dessen, was sich bei der berechtigten Eigenentwick-  lung der einzelnen Gruppen als allgemein gültig und praktisch anwend-  bar erwiesen hat. Sie werden nunmehr mit dem Anspruch auf Verbind-  lichkeit herausgegeben, damit die künftige Entwicklung auf einheitli-  cher Grundlage und einheitlichem Plan weitergehen kann ... Möglich,  daß sie bald geändert werden müssen. Einstweilen jedoch haben sie sich  als durchführbar und praktisch erwiesen.“  Bemerkenswert ist die veränderte Selbstbezeichnung „Bruderschaf-  ten der jungen Theologen/Reichsbruderschaft der jungen Theologen“.Da-  hinter verbirgt sich ein damals noch gar nicht voll erkanntes Problem,  das sich je länger desto mehr geradezu als Existenzfrage auswirkte. Im  Rundbrief heißt es dazu: „Wir sind nicht etwa nur eine Standesorgani-  sation der Hilfsprediger und Vikare und damit eine bloße Durchgangs-  station auf dem Ausbildungsweg zum theologischen Amt, sondern eine  Gemeinschaft, die auch dann bestehen bleibt, wenn einzelne ihrer  Glieder dem Stadium der „Unständigkeit“ entwachsen sind.“ Wie aber  steht es dann auf die Dauer mit denen, welche die Übergangsstation des  Vikars und Hilfspredigers durchschritten haben und nun als Pastoren  der Pfarrbruderschaft angehören? Bleiben sie dann zugleich gewisser-  maßen „Altmitglieder“ der Bruderschaft der Hilfsprediger und Vikare?  Und ändert eine bloße Namensänderung etwas daran, daß der junge  Theologe in der Position eines ordinierten Pastors in eine ganz neue  existentielle Situation eintritt und damit auch anderen Problemen  ausgeliefert ist? Die einzelnen Bruderschaften haben sich mit dieser  Frage mehr oder weniger grundsätzlich auseinandergesetzt. Im allge-  meinen bestand Klarheit darüber, daß man mit dem Beginn des Vikariats  in die Bruderschaft gehörte, während die Frage des späteren Ausschei-  dens nach dem Ende des Vikariats und des Hilfsdienstes weitgehend  offengehalten wurde. Da blieb die Beantwortung dem Einzelnen über-  lassen. Mit Kriegsbeginn erledigte sich die Frage weitgehend dadurch  von selbst, daß überhaupt kaum junge Theologen im kirchlichen Dienst  übrig blieben. Nach dem Kriege aber entstand eine gänzlich neue  Situation. Da wurden die von den bisherigen Pfarrbruderschaften  (Notbund) und Vikarsbruderschaften wahrgenommenen Anliegen weit-  gehend in das Ganze des nun bekenntniskirchlich geordneten Dienstes  integriert, so daß sich die besonderen Bruderschaftstreffen erübrigten.  In dem zweiten Reichsrundbrief vom 10. April 1935 wird über die  inzwischen erfolgte Entstehung weiterer Bruderschaften berichtet:  Schleswig-Holstein, Kurhessen-Waldeck, Württemberg. Der Aufruf von  Vikar Heinrich Brümmer aus Mecklenburg vom 4. März 1935 bringt das  bruderschaftliche Anliegen deutlich zum Ausdruck und sei hier deshalb  ausführlich wiedergegeben:  309Moglıch,
daß S1e bald geandert werden mussen ınstweilen jedoch haben sS1e sich
als durchfuhrbar un praktısch erwıesen  .“

emerkenswer ist die veranderte Selbstbezeichnung „Bruderschaf-
ten derJungen Theologen/Reichsbruderschaft derJungen Theol  “
hinter verbirgt sıch eın damals och gar nıicht oll erkanntes Problem,
das sich je langer esto mehr geradezu als Existenzfrage auswirkte Im
Rundbriefel azu „Wir Sınd nıcht eiwa NUur eiNne Standesorganı-
satıon der Hılfsprediger un Viıikare und amıt eine Durchgangs-
statıon auf dem Ausbildungsweg ZU. theologischen Amt, sondern eine
Gemeinschaft, die auch ann estehen bleıbt, WenNnn einzelne iNnrer
Ghieder dem Stadiıum der „Unstäandigkeıt“ entwachsen sınd.“ Wie aber
steht ann auf dıe auer mıiıt denen, welche die Übergangsstation des
Vikars un! Hılfspredigers durchschritten en und U als astoren
der Pfarrbruderschaft angehoren? Bleiıben S1e ann zugleıc gewlsser-
maßen „Altmitglıed:  6 der Bruderschaft der Hiılfsprediger un! Vikare?
Und andert eiıne Namensanderung daran, da ß der Junge
eologe 1ın der Posıtion eiınes ordınlerten Pastors 1ın eiINe ganz eUue
exıistentielle Sıtuation eiIntrı un! damıt auch anderen Problemen
ausgelijefert ist? Die einzelnen Bruderschaften en sich mıiıt dieser
rage mehr oder weniger grundsatzlıch auseinandergesetzt. Im e-
mMeınen bestand Klarheit daruber, daß INa.  - mıiıt dem egınn des Vıkarılats
1ın die Bruderschaft gehorte, waäahrend dıe rage des spateren Aussche!1-
ens ach dem Ende des Vıkarlats un des Hılfsdienstes weitgehend
offengehalten wurde Da 1e die Beantwortung dem Eınzelnen Der-
lassen Miıt Kriegsbeginn erledi; sich die rage weıtgehend dadurch
VO  - selbst, daß uberhaupt aum Junge heologen 1 kırc  ıchen Dienst
T1 blıeben ach dem Kriıege aber entstand eine ganzlıch eUue
Sıtuation. Da wurden die VOINl den bısherigen Pfarrbruderschaften

un Vikarsbruderschaften wahrgenommenen Anlıegen weıt-
gehend 1ın das Ganze des NU.  - bekenntniskirchlich geordneten Dienstes
integrIiert, daß sıch dıe esonderen Bruderschaftstreffen erubrigten.

In dem zweıten Reichsrundbrief vom 10 Aprıl 1935 WITd bDer dıe
inzwıschen rfolgte Entstehung weiıterer Bruderschaften berichtet
Schleswig-Holste:in, Kurhessen-Waldeck, üÜrttemberg. Der Aufruf VONn
ar Heıinrich Brummer aus ecKienDuUuTg VO Marz 1935 ringt das
bruderschaftliche Anliıegen deutlich AT USCTUC und sSe1 1er deshalb
ausfuhrlich wledergegeben:
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In Mecklenburg hat Bruder Brummer, GTUSSOW, ost Malchow MarTrz
einen Aufruf ZU Bildung einer Bruderschaft der Hılfsprediger un Vıkare
herausgegeben, der seinen WweCcC. N1ıC. verie hat In diesem Cıel

Der ampI, der se1lt wel Jahren dıe Neugestaltung der eutschen
evangelıschen ırche entbrannt lst, hat VO  5 ang Uul! Junge Theologen als
nahezu geschlossene Eıiınheıit auf einer ganz estimmten elte gefunden: Auf
der Ee1lte derer, die ıch 1 Glauben daruber ein1gE daß iıne kirchliche
Erneuerung aup un! l1edern alleın VO: OTie ottes un! den
reformatorischen Bekenntnissen unseIelr ater her erfolgen MU. SO ist 1M
e1C. BEWESECN, uch be1 uns 1mMm an Wır tellen das dankbar un! freudıg
fest.

Wır sehen 1mMm Sturmwiınd, der Urc. INseile evangeliısche ırche 1n
Deutschland a  Z vieles brechen, W äas morsch 1st, anderes, W äas gut un Star.
Wal, tarker werden. Wır freuen uns dieses Sturmwindes Wır lernen das
arram N1ıC kennen als die Statte der uhe un! wirtschaftliıchen eborgen-
heıit Wır lernen kennen als den ÖOrt, da entscheidungsvollste ampfe unNnseTIes

Volkes ausgefochten werden un! nıemand ıch selıner Sicherheit freuen darf.
Wır horen den Ruf der ırche, die unNns aus en Unangefochtenheiten
herausruft ZU.agnıs des aubens Wır horen den uf dessen, der da sprıicht:
„Einer ist uelr Meıster, Christus, i1Nr ber eld alle Bruder“ (Matth 23,8)
Aus dem Freıstaat Sachsenel apıdar „Entstanden: Aufden Ruf

des ersten Reichsrundbriefes hın durch den u{frufdes Landesbruderra-
tes Leıter: Pfarrvıkar Gerhard Michael, Chemnitz. Die gespannte Lage
ın diesem kırchlichen Notstandsgebiet rıngt mıt sıch, daß weniıg eıt
ZUuU Besuch VOINn Freizeiten un! theologischen Arbeitskreisen vorhanden
ist es Ghied der Bruderschaft steht ın schwerstem Kampf.“

Das Jahr 1935, In dem sıch diıe eben erst ZU. Bewußtsein 1Nrer selbst
erwacnte Reichsbruderschaft Junger heologen In betonter Vorlaufig-
eıt ihre OÖrdnung un!' der Hoffnung USCATUC gegeben e, daß die
SCHNelile und umfassende Entwicklung, VO.  - der die beiıden ersten
Rundbriefe zeugten, eıinen guten ortgang nehmen wurde, War 1mM Blıck
auf die Gesamtentwicklung der Bekennenden ırche ın Deutschland eın
Jahr derenAufder ugsburger Bekenntnissynode der DE  > 1m Juni
War eben och der esSCNHIUu. gefaßt worden: „Die Entwiıcklung der
kirchliıchen Lage, Ww1e sS1e seı1t der anlemer Synode VO Oktober 1934
eingetreten lst, hat die rage des theologıschen Prufungswesens inner-
halb der Bekennenden ırche mıiıt aller Dringlichkeıit geste In en
theologıschen Prufungen handelt eEs sıch den Erwels unerlaßlıcher
Voraussetzungen fur dıe usubung des geistliıchen mties Demgemaß
gehoren die theologischen rufungen ZU Recht un! ZUT Pflicht der
Kırche un! durfen keiner anderen Stelle uüberlassen werden. Von den
Prufenden selbst MU. dıie Kirche fordern, daß S1e inren Diıenst 1ın der
Verantwortung ihres kırc  ıchen uftrages tun.  c Dies beinhaltete fur die
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„Jungen TUuder die ausdruckliche e1l1sung, sıch auf dem Wege ihrer
Ausbildung un! Prüfung entschlossen un:! vertrauensvoll der Leitung
der ekennenden Kırche stellen. Dann aber erfolgte Urc dıe VO

Reichskirchenminister KerrlI vorgeNOMMENE Eiınsetzung des Reichskir-
chenausschusses, des Landeskirchenausschusses un! der Provinzlalkir-
chenausschusse eine tiefeingreifende Veranderung der Gesamtlage Auf
der Bekenntnissynode der eutschen Evangelıschen Kiıirche VO

Februar 1936 ın Bad Oeynhausen konnte 1ın bezug auf dıe Stellungnahme
den Kirchenausschussen, Was ihre staatlıche Einsetzung und ihre

Zusammensetzung angeht, eiıne Eiınıgung erzlelt werden. Daruber
OCkertie sıch dıie Einheit der ekennenden ırche, ın armen 1934 aum
zustandegekommen, zunehmend ın reglonal, konfessional und kirchen-
polıtiısch bestimmten Sondergrupplerungen.

Dies aber entsprechende Folgerungen auch fur das eben erst 1mM
ntstehen begriffene Gebilde der Reichsbruderschaft. WAar blıeben die
vilelfaltıg hın un:! her gehenden, bruderlich vertrauensvollen erbindun-
gecn der Eınzelnen weıtgehend bestehen. WAar Warlr der weiıtere Weg der
einzelnen Bruderschaften der Herausforderung der eıchen
notvollen Gesamtlage weıtgehend UrCc die gleichen TODleme
bestimmt uch be1l allerleı verschliıedenen Einzelentscheidungen wurde
dadurch eine letzte Gemeinsamkeıit aufrecht erhalten Die Reıichsbru-
erscha WarTr also nıcht ınfach ausgelöscht. ber iıhr Vorhandenseıin
trat nıcht mehr 1ın Erscheimung. Der zweıte Rundbrief 1e der letzte.
Rückblickend ist die ra berechtigt, ob sıch die Jungen Bruder der
verschiedenen Landeskirchen 1ın der Freude Der die un ihnen
aufgebrochene geistliche Gemeinschaft organıisatorisch ubernommen
en S1e fanden sıch 1ın gemeinsamer Betroffenheıit ın einer Front

Unrecht un! Irrlehre vereinigt, vereinigt auch 1n der Neuentdek-
kung VO.  - Schrift un Bekenntnis als ebensgrundlage des Diıenstes ın
der Gemeinde Jesu Christ1ı So entdeckten sıe, W as uberhaupt Bruder-
SC ın der Nachfolge und 1MmM Dienste Jesu Christı bedeutete ber
daraufhın schon eiINe „Ordnung der Reichsbruderschaft“ proklamıe-
ve.  9 gew1ß seine TODIemMe Wiıe dem aber auch Se1 un die
Grunde fur das SchHhnNelle Ende auch legen mogen (siıcherlic nıcht UTr be1
den Jungen Brudern alleın), das die regionalen un konfessionellen
(Gırenzen uüberschreıiıtende Miteinander eiıner gesamtkirchlichen Gemeiin-
SC hat 1mM Blıck auf die Kirchwerdung der EK ber die eıt des
Kırchenkampfes hiınaus Se1ine pragende Bedeutung enalten

Spannungsbelastete Einheıit

Obschon mıteinander 1mM Kampf dıe Kırche un! ın der exısten-
1ellen Betroffenheit ihres aubens un! Dienstes vereint, entwıickelten
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sıch der je esonderen Lage ın den einzelnen Landeskirchen und
Provınzlalkırchen die onkreten Verhaltnisse verschlıeden Das betrifft

Westfalen insbesondere auch den weiteren Weg der Bruderschaft der
Hılfsprediger un! are Dadurch daß der Reichsbischof ZWUunNgen
werden konnte, mıiıt Tliassen VO Marz 1934 entgegen SeiıNner gewaltsa-
InNe  ; Neuordnung der Altpreußischen Union un! der Kırchenprovınz
Westfalen das altere ec wlederherzustellen, WaTl Prases och mıt
dem Provınzlalkırchenrat wıeder 1ın sSeın egales Amt gebrac worden.
Dementsprechend verlor der eben erst eingefuhrte LandesbischofAdler
seıne Funktionen, un:! innerna des Konsistoriums hatten die Vertreter
des Adeutschechristlichen Gewaltregiments, insbesondere Propst Siebold
und Pfarrer rause, ıhre tellungen raumen In dem auf 1eSse Weise
bereinigten Konsistorium nahmen die Mıtarbeiter des Provınzlalkir-
chenrats mıiıt TAaAses och wıeder ihre Platze eın

Dadurch aber ahm Westfalen seiıtdem eine Sonderstellung unfier den
übrigen Kırchen der Altpreußischen Union un überhaupt den
ubriıgen „zerstorten“ Kirchen ein. War STAanN! als Provınzlalkırche der
Altpreußischen nNnıon ach W1€e VOT angesichts der Ungeklartheıt der
Zustandıgkeit des Oberkirchenrates ıIn Berlın eıcher Bedrangnis W1e
dıe übrıgen Ghedkirchen der Altpreußischen Union. ber die Rechtspo-
sıt1ion des Provınzlalkırchenrats un dıe legale ellung des TAaSses der
Provinzlalsynode brachte Westfalen ın ancher Bezıehung ın die ahe
der „intakten“ Kırchen, deren egaler Status erKrısen unverletzt
geblieben WAarT. Prases och ahm demzufolge eine Doppelfunktion
wahr Er WarTr ega gewaählter Prases der Provinzlalsynode und als
solcher Amtsiınhaber eiıner offentliıch-rechtlichen Korperschaft ugleıic.
aber WarTlr auch der Prases der ekenn1issynode und der Vorsitzende des
westfalıiıschen SOWI1E des preußiıschen Bruderrates un! als solcher egıt1-
mmer nhaber des kırchenleitenden Amtes aufgrund des VO  ; den Bekennt-
nıssynoden ın Barmen un! Dahlem proklamierten Notrechts

Fur die Kandıdaten der Bruderschaft der Hılfsprediger un Vikare
wirkte sıch die ehabilıtıerun des Tases un! des Provınzlalkırchenra-
tes pOosiıtIv aus. Indem S1e sich der geistliıchen Leıtung der Organe der
Bekennenden Kırche unterstellt hatten, diese aberUrc die Posiıtion des
Tases ın seliner Doppelfunktion eiıne besondere Verbindung ZUT[T amtlı-
chen Behorde 1 munsterschen Konsistorium darstellte, blıeben ihre
Examıina, obschon VO Bruderrat abgenommen, einstweilen unbean-
standet, erfolgten FEınweisungen iın 1karlat, Predigerseminar un! ılfs-
dienst ohne Behinderung, konnten auch frei:werdende Pfarrstellen
besetzt werden

Die Verhaltnisse anderten sich bald Da dem totalıtaren aa die
Eıgenstandigkeit einer ihm nıcht untergebenen ırche unertragliıch WAaärT,
wurde dem Reichskirchenminister (88 dıie Vollmacht ubertragen, „ ZUT
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Wiederherstellung geordneter Verhaltnisse 1ın der Deutschen vangell-
schen ırche und iın den evangelıschen Landeskirchen Verordnungen
mıit rechtsverbindlicher Kraft“ erlassen Die erste Verordnung dieser
Art betraf die Einsetzung des Reichskirchenausschusses Ollner SOWI1Ee
des Landeskirchenausschusses un! der Proviınzlalkırchenausschusse.
„Die Staatskırche ist da“, autete 1ın einem weiıt verbreiteten un VO. der
Staatspolizel ıld verfolgten Flugblatt die Reaktion der Bekennenden
Kirche. ber erwıies sich als ungemeın schwierig, die bısherige
gemeinsame Front, hnehıin SCANON Urc die unterschiedliche nteres-
senlage der intakten un:! der zerstorten Kırchen elastet, egenuber
dieser staatlıchen albnahnme zusammenzuhalten. Daruber kam
es auf der vlerten und letzten) Bekenntnissynode der Deutschen
Evangelıschen Kırche ın Bad Oeynhausen 1m Februar 1936 Z.U. Konflikt
ennıcht 1n den Kırchenausschussen iın leitenden Posiıtionen kirchlich
un theologisch einwandfreıie Personlichkeiten? aren die VOoNn innen
ergriffenen ersten Maßnahmen nıcht notwendiıg un! berechtigt? Mußte
nıc emgegenuber tolerijert werden, daß S1e aus staatlıcher Eiınsetzung
ihre Vollmacht ausubten un daß ın ihren Gremien auch vertreten
waren? In all diesen Fragen STAan!: Prinzıpiıentreue Pragmatısmus.
Es wIird sıiıch zeigen, weic verhan  isvolle Yolgen dieser Konflikt gerade
1mM Ausbildungsbereich der Jungen heologen ach sıch ZOg

In Westfalen Seiztie sich der Proviınzlal-Kirchenausschuß aus dem
ıtglie des Bruderrates Pfarrer Martın Heilmann, dem Rechtsanwalt
utje un:! azu Pfarrer Fiıebig als Vertreter der Deutschen Christen
ZU.  €en. und WI1e mıiıt diesem die Zusammenarbeit regeln sel, das
fuhrte en Auseiınandersetzungen untie den Vertretern der
westfalıschen Bekennenden Kırche, die auch dadurch aum abgestellt
werden konnten, daß der Provinzilal-Kirchenausschuß SE1INETSEITLS aufdie
geistlıche Leıtung verzichtete un! 1eselbe fur die Bekennende Kırche

Prases och un! fur dıe eutschen Christen Pfarrer Fiebig
uübertrug. Denn sofern die Organe der ekennenden Kırche sich fuüur die

evangelische Kiıirche als zustandıg ansahen, durften S1e nicht mıiıt
der kırchenpolitischen Gruppe der Deutschen Chriısten auf einNne ene
geruckt werden. Beıldes erschıen inkommensurabel. uch 1e
fraglıch, ob die Organe der ekennenden ırche mıiıt den Kirchenaus-
schuüssen als einer staatlıch autorisierten Leıtung zusammenarbeıten
durften, DOS1t1LV dıe Mehrheitsverhaltnisse 1 westfalıschen Provınzı-
al-Kirchenausschuß auch bewerten un zuverläassıg iıhr
Vorsitzender Pfarrer Helılmann ZUF Bekennenden Kırche STAanNn!

ach langer schwerer Auseinandersetzung 1m westfalischen Tuder-
rat ahm Prases och die Beauftragung mıt der geistlıchen Leıtung
Damiıt erhielt auch dıe Zustäandigkeıit des Generalsuperintendenten
fuüur die Ausbildung un Prüfung der Kandıdaten 1n Zusammenarbeit mıiıt
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dem Konsıstorıum So ergab es sich NUunN, daß der Doppelheıt SE1INeES

Prasesamtes einerseılts als Vorsitzender der Bekenntnissynode und des
Bruderrates die Zustandigkeıt fur all der Bekenntnissynode ugeord-

Kandıdaten wahrnahm un! andererseıts als nhaber der geistl1-
chen Leıtung eım Konsıstorium deren legale ersorgung siıcherte
Wıederum also ein pragmatisch estimmter Kompromi1ß der ZW al

grundsaätzlıchen edenken Anlaßs gab aber 3C auf dıe posıtıven
Folgen ersorgung der Gemeinden auch der Jungen Bruder fur
die eıisten annehmbar erschıen

TO Schwilerigkeıten bereıtete be1l der Zusammensetzung der unte
der geistliıchen Leıistung des Prases berufenen Pruüufungskommıissıon die
Mitwirkung der Theologischen unster 1ese bestand darauf
daß turnusgemäß auch die beiden C-Mitglieder Professor Friedrich-
Wilhelm Schmuidt un Professor Redeker beteilıgt wurden Das brachte
mancherle1er Im ganzen aber brachte die Ara der Kirchenausschus-

fuüur Westfalen angesichts des Verzichtes auf die geistlıche Leitung un
dessen ertraauf TAases och e1iNe fuüur dıe große Mehrheıit der
Bruderschaft der Hılfsprediger und ıkare tragbare ergangszeıt un!
den geordneten ortgang der kiırchliıchen Ausbildung

Im Februar 1937 aber trat der Reichskirchenausschuß Ollner un!
dessen Gefolge auch der Landeskirchenausschuß un! Provınzlalkıiır-

chenausschuß zuruck Daraufhin estimmte Reichsminister KerrlI der
13 Verordnung ZU Durchführung der ıCherun. der Deutschen van-

gelıischen Kırche VO Marz 1937° daß die Bearbeıtung aller auienden
Angelegenheıten der Deutschen Evangelıschen Kırche VO  -U UrCc
den eıter der Deutschen Evangelıschen Kirchenkanzleıl Berlin Dr
Werner uübernommen wurde Die Ausubung der kirchenregimentlichen
Befugni1isse den Proviınzlalkırchen bleiıbe auf die Führung der laufen-
den Geschafte, also Westfalen auf dıe Tatıgkeıit des Konsıiıstorıiıums
beschrankt Zu dieser unertraglıchen Reglementierung des kırchenlel-
tenden andelns kam der brutale T1a des Reichsfuhrers der
Himmler Auf TUN des der Verordnung des Reichspräasıdenten
ZU Schutze VO.  - Volk un! aa VO 1933 werden dıe VOINl den
Organen der sogenannten ekennenden Kiırche eingerichteten Eirsatz-
hochschulen Arbeitsgemeinschaften un! dıie Lehr- Studenten- un
Prüfungsamter aufgelost un samtlıche VO  - ihnen veranstalteten theo-
ogischen urse un! Freizeıten verboten

amı wurde die gesamte kiırchenleiıtende Tatıgkeıit der ekennen-
den Kiıirche einschließlich ihrer ruIungs un Ausbildungsmaßnahmen

die Ilegalıtat Verwliesen DiIie jJungen Bruder wurden akuter Gefaäahr-
dung, großer Gew1lissensnot un Verunsicherung ausgeliefert Um
bemerkenswerter 1S% daß das Weihnachtsschreiben der Leıtung der
Bruderschaft die Obleute VO E 1937 der bisherige direkte
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Rundbrief alle Mitglieder WaTr mıiıt se1iner ummer inzwıischen
endgultig VO  - der Staatspolize1 verboten worden davon nıchts merken
aßt In ıhm WITd fuür die einzelnen synodalen onvente, 1n dıiıe sıch dıie
Gesamtbruderschaft inzwıschen reglonal geglıedert un die Urc
die Obleute reprasentiert wurden, der theologische Arbeitsplan fur das
Jahr 19338 miıtgeteilt. Es So dıie Besprechung des rgebnısses der
Altpreußischen Synode VON 1937 un die dazugehorige Ausarbe!1l1-
tung VOonNn Hans Asmussen ONSeENSUS fide1 gehen Zum Schluß heißt eEs

ann
Es weıhnachtet sehr. Dıiıeser Briefwird vielleicht gerade Weihnachtstage
uch kommen. Mehrere Bruder en mMI1r geschrieben, daß S1e sıch

vielleicht noch n1ıe uf Weihnachten gefreutenwI1e ın diesem Jahr, ın dem
miıtten ın amp. un! Not wel uNnseIiIelr Bruder, 1um un ackmann SINd
augenblicklich wıeder verhaftet un! edurien unseTelr Uurbıtte hıneiın die
Botschaft erklingt Friede auf en „Die werden be1 den Lammern
wohnen un! dıe Parder be1 den Bocken hlegen Man wird nırgend Schaden Lun
noch verderben auf meınem anzen eılıgen erge (Jes 1) Darum wollen uch
WITr unNns gen lassen: TEeU' uch ın dem Herrn allewege.
Wahrscheinlich hat dıie Zuruückhaltung bezüglich der kırchenpolıiti-

Schen Berichterstattung auch postalısche Kontrollgrunde. S1e erwelılst
aber auch die Gelassenheıit, mıiıt der 1n der Bruderschaft die Erschwerung
der außeren Lage angenomMmMeE wurde.

Im folgenden Jahre fand VO Maı bıs Juniı 1ın ethel die wohl
großte agung der Bruderschaft mıt die 200 Hilfspredigern un!
Viıkaren Sta Im Bericht daruber he1ißt „Die Tagung Warl bestimmt
UrCcC die vorpfingstliche eıt Es stand aum hoffen, daß siıch viele
Truder TOLZ der gehäuften Festtagsarbeit freimachen konnten ber
WITd fur viele denen, dıe sıch NUur un Schwierigkeıten osge-
macht hatten, gewiß keine schlechte Pfingsvorbereıtung gewesecnh se1ın,
ach Art der ersten Junger einıge Tage freı VO Tagungsbetrieb
‚einmutig beileinander SgeWeESCNH se1in‘ 6 DiIie agung beschäftigte sıch
mıiıt der eologıe der auilie un! diskutierte azu Referate VON Professor
ÖOtto Schmitz, Pastor Lic Gollwitzer, Pastor Laic Frick und Professor
Schniewı1in: SOWI1Ee einıge Berichte VO.  - Gemeindepfarrern. Darauflag der
Schwerpunkt Der auch die kirchliche Lage fand eiıne gruüundliche
Behandlung und fuhrte 1mM Ergebnis eıner ın voller Eiınmutigkeıt
getroffenen 1er unkte umfassenden Feststellung:

Die Bruderschaft Westfalischer Hiılfsprediger un Vikare hat auf ihrer
Jahrestagung VO: Maı bıs unı 19338 1n Bethel voller Einmutigkeıt
olgende Feststellungen getroffen:

Unsere Bruderschaft ist VO  - vornhereın streng kirchlich orjıentiert BEeEWESECHR.
S1e erga sich N1C. aus irgendeiner Gleichgestimmtheıt der Seelen, aAaus

irgendeiner Solidarıta menschlicher Haltung, aus irgendwelchen geme1ın-
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Sonderinteressen un:! Liebhabereien, sondern aus der atsachne, daß
WIT uns iın dem reformatorischen ekenntniıs der biblischen ahrheı und 1ın
der Abwehr unbiblischer un! N1IC. bekenntnismäßiger TTlilehNre In die
ırche hineingestellt sahen un! uns ihr gemeinsamem 1enst un!
bruderlicher Arbeit aufgerufen wußten.
Um dieser spezıifisch kıirc  ıchen Ausrichtung den ihr gemäßen USdTUC.
verleihen, en WIT uns als solche zusammengeschlossen, die iıch dem
Bruderrat als ihrer kirc  ıchen Leıtung unterstellen, als solche also, die, als
Glieder der ırche verbunden, sich der Leitung der ırche verpflichten un!
In dieser Verpflichtung ihr verbindendes Merkmal sehen. So findet NseIe

Bındung das ekenntniıs ın der Bindung das bekenntnisgebundene
Kirchenregimen ihren kirchlich notwendiıgen Ausdruck Insofern ist unse-

Zuordnung ZU Bruderrat keın kirchenpolitisc taktischer, sondern eın
kirchlich notwendiger Schriutt, der nNn1C. ın den Bereich einer VO Bekennt-
n1Ss her Nn1ıC. geforderten Ordnung verwlılesen werden kann. Wer sich also
VO Bruderrat trenntT, trennt ıch amı zugleich VO.  - dem bekenntn1iısma-
igen nlıegen uNnseIes kirchlichen Eiınsatzes.
Zu uUuNnseIelr Bruderschaft gehort also, Wel sich 1mM ekenntnis der biblischen
anrneı uUunNnseiler reformatorischen Bekenntnisse hineingestellt weiß 1n die
kırchliche Gemeinschaft, die ın der gelistlıchen Leıtung UTrC. den BruderrTat
ihren außeren USdTUC. findet. Wer den Schritt dieser kırc  ıchen
Entscheidung LUL, Ste amı hne weıteres uch ın unseTIel Bruderschaft.
Die Bruderschaftsleıtung kann das ıne w1e das andere immer NUur eststel-
len, nı]ıemals ber VO. ıch aus eschlıießen

Die Bruderschaftsleıtung muß untfier den gegenwartigen Umstanden
feststellen, daß iıne solche Trennung VO.  - der Bruderschaft 1n dem ugen-
1C erfolgt, INn dem sıiıch eın Bruder dem Konsistorium Z kxamen, ZU.  P

Einweisung und Ordıiınation ZU erfugung stellt. Denn we1l das Konsısto-
r1um weder nach seıner Zusammensetzung noch nach seinem Auftrag nach
kirc  ıchen Gesichtspunkten handeln kann noch tatsac.  ıch handelt, weiıl
vielmehr zulaßt un! ausdrucklich fordert, daß der TTriehHNTe 1n unNnseilel ırche
'Lor un! Tur geoOffnet WITrd, darum kann ıhm N1IC. das ec SOILC.
zentralen en der Kirchenleitung wı1ıe Pruüfung, Eınweılısung un! Td1ına-
tıon zugestanden werden, solange uns TNS ist muıt uUuNnseIemnl Eınsatz fuür
ırche un! ekenntnıs Wer ıch er dem kirchlich N1IC egıtimen
NSPTUC. dieser Behorde auf geistliıche Leitung unterwirft, trennt sıich VO.  -

den Grundvoraussetzungen unseTelr Gemeinschaft un scheıde deswegen
VO  5 siıch au:  N aus unseTel Bruderschaft aus

Diese Entschließung zeigt, daß die Bruderschaft des Zusammen-
bruchs der Ara der Kirchenausschusse und der Bedrohung durch den
Himmler-KErla entschlossen ihrer Zuordnung den geordneten
Organen der Bekennenden ırche festhielt. S1e heß el och nbe-
rucksichtigt, daß der TASsSes als Vorsitzender des Bruderrates zugleıic
der legale Prases der Provinzlalsynode Wa  - Damıt War aber schon
vorprogrammıert, daß eine eUue Sıtuation fur die Jungen Bruder 1ın dem
Augenblick eintreten wurde, 1n dem sich innerhalb des Bruderrates bzw
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1mM Verhaltnıis VON BruderrTat, Prases un! Konsıiıstorium Verschıebungen
rgaben Dies aber WarTr bald der Hall Der Oberkirchenrat 26
Februar 19338 verfügt, daß Examına VOTI dem Stichtag des DL 1936
VO Konsıstorium anerkann werden konnten und ollten Pruüufungen
zwıschen diesem1Cund dem 30 September 1937 konnten 1Ur ach
elıner außerordentlichen Prufung eım Konsistorium anerkannt werden
Zur Meldung aIiur wurde eıne Frist bıs ZU. 30 eptember 1938 gesetzt
Illegale Prufungen ach dem Oktober mußten wıederholt werden. Wiıe
sollten sıch dieser Gewaltmaßnahme gegenuber dıie Jungen TUuder
verhalten bzw WwW1e sollten sıch Prases un: BruderratJetzt gegenuber den
ihnen anvertrauten Jungen Brudern verhalten? 1ese rage WarTr C  9
welche die Folgezeıt entscheıidend bestimmte Die Eınıgkeıt des Bruder-

W1e€e der Bruderschaft wurde aufs Außerste gefahrdet Es erga sıch
eiINe Belastungsprobe, der mehr als en außeren staatspolızeılı-
chen und gerıchtlıchen aßnahmen die ekennende Kiıirche schwer
wragen hatte ast sah s dQUs, als ame einem unheilbaren Rıß
Der Tases egte selinen Vorsıtz 1m westfalıschen Bruderrat WwW1e
SCANOoN 1mM preußischen Bruderrat n]ıeder un! ZOßg sıch auf die mıiıt sSseinem
Amt als Prases der Provınzlalsynode gegebenen Mogliıchkeıiten zuruck.
Im Bruderrat selbst eien sıch Zzwel, auch offentliıch 3e mıit eigenen
Stellungnahmen hervortretende ıchtungen uch ın der Bruderschaft
ergaben sıch wel Meıiınungen mıiıt einander gegenseıt1ıg ausschließenden
Entscheıidungen.

Am 19338 brachte der Prases ın einem chreıiben dıie
Superintendenten un:! Vertrauensmanner der Bekennenden ırche
seine Sorge das Schicksal der iıhm anvertirauten Kandıdaten Z
USCTUC

Es ist eın wesentliches rgebnis der kırc  ıchen Entwicklung der etzten re,
da sıch dıe age der Jungen Theologengeneratıon STAar. verandert hat Am
Anfang des theologıschen Ud1uUMmMsSs StTe eute alsbald diıe Entscheidung fur dıe
ırche, dıe 1n fifruheren Jahren oft hınter prıvaten Neigungen un:! wissenschaft-
l1ıchen Interessen zurucktreten konnte, un! War die Entscheidung fuüur 1ne
ırche, welche die Schmach Christı tragen hat Das trıfit besonders fur dıe
Kandıdaten Z denen Gott die Freudigkeıt geschenkt hat, sıch ın dıe eıhen der
bekennenden ırche tellen Ihre age ist 1mMm Verhaltnıs fruheren Zeiten
ungemeıın erschwert, insofern, als S1e einstweilen N1ıC siıcher amı rechnen
Onnen,rTechtlich anerkannt werden un! 1NSs arram gelangen Um
mehr ist die iırcheZank aIiur verpflichtet, daß die Haltung dieser Jungen
Diıener Wort er Anfechtungen 1M großen un anzen fest un!
bestandig geblieben ist
Das verpflichte diıe mtstrager unseTeTr iırche dazu, die Jungen Bruder untier
den Verhaltnissen ın besonderer Weise als solche erns nehmen, dıe
ihre Entscheidung fur die ırche bereıts unter UOpfern un! W agnıssen bewaährt
en Nun gelangen aus ihren Reihen gelegentlic. lagen meın Ohr, da ß
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ihren nlıegen wenıg erstandnıs entgegengebracht werde un:! S1e mehr
bemitleidet als erns ge  mmen wurden.

Es ist ja richtig, daß die Jungen mtsbruder ıch noch 1ın der Ausbildung
eiinden un! dementsprechend ın erster Linie als Horende un! Lernende
verhalten en Aber nach dem ben Gesagten besteht doch nla. ernstlich
daran erinnern, daß die nNneue Lage und Haltung der jungen Bruder die
mtstrager vertrauensvoller bruderlicher Gemeinschaft verpflichtet. Ich

deswegen die Herren Superintendenten darum, siıch aIiur einzusetzen,
daß die jungen Bruder Welnn möOglich den Konferenzen eingeladen werden
un dort uch gegebener eıt gehort werden, daß INa  - ihre ote un! Sorgen

seinen eigenen mMac. un! mıiıt ihnen gemeınsam darum rıingt, ottes ıllen
uber seiner ırche Glauben erkennen un! efolgen.

Besonders ich daruber wachen, daß den Jungen Brudern aus ihrer
ellung der bekennenden ırche nach Möoöglichkeıt keine Nachteile entste-
hen. Ihre rechtlich ungesicherte Lage un! wirtschaftliche edrangnıs darf keın
-TUN! se1n, S1e hınter anderen zuruckzusetzen, die den Anweılısungen
des Bruderrates ihr Examen bereıits beım Konsiıstorium gemacht en S1e
muß vielmehr eın Anlaß dazu werden, sich ihrer ın besonderer Weise als olcher
anzunehmen, diıe eute mıiıt erster Stelle pfer un! Eıınsatz gefordert
Sind.
erade 1mMm gegenwäartigen Augenblick stehen die jJungen Bruüder der bekennen-
den ırche VOT schweren Entscheidungen. Im Kirc  ıchen Amtsblatt (Nr 15

139) ist als etzter Termin, dem die be1l der bekennenden ırche abgelegten
Examına untftfer estimmten edingungen anerkannt werden konnen, der
eptember angegeben un mitgeteıilt, da nach diesem Termın un! hne
Erfullung dieser edingungen keiner der jungen Bruder In eın legales kirchli-
hes Amt hineingelangen konne. Dadurch iınd diese ufs schwerste bedrangt
Ihre Angehorigen raten ihnen hier un! da, ihNre edenken hıntan seizen un!
siıch N1C fur alle Zukunft ihrer irdischen Berufsaussichten berauben. In
dieser age SINnd dıe jJungen Bruüder mehr denn je auf das erstandnıs un! die
mittragende ITrTeue der mtsbruder angewlesen. Wır SINd verpflichtet, uns mıiıt
den jJungen Brudern gemeiınsam ernstlich Hand VO  - un! ekenntniıs

den echten Weg muhen.
Die einstweıilıge Anordnung des Bruderrates lautet, ıch er prıvaten

voreiligen Entscheidungen enthalten un die Weısungen abzuwarten, die
rechtzeitig VOTLT dem eptember ergehen werden und Hen Brudern zugele!1-
tet werden sollen S1e un! ihre Angehorigen durfen uberzeugt se1ın, daß MIr
eın ernsthaftes nlıegen 1St, nach einem Weg suchen, auf dem sS1e hne
Verletzung ihrer Gewlssen ın das geor  ete Amt kommen konnen. Ich die
mtsbruder, ihre besondere Pflıcht darın sehen, nruhe und orge
beheben, angefochtene Gew1lssen TOSten un! eduld un: Ireue mıiıt un:!
den jJungen Brudern bewahren.
In Anbetracht der Dringlichkeıit, weiliche den Kandıdatenfragen unter den
gegenwartiıgen Verhaltnissen zukommen , ware ich dankbar, wWenn die Herren
Superintendenten moOglıchst bald obıge Ausführungen den mtsbrudern
zukommen lassen wurden.
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Am September beschlossen Tases und Bruderrat, alle VOoNn ihnen
bisher gepruften Kandıdaten sollten ber TAaASsSes och das Konsisto-
r1UmMm den ntrag ZU[I Anerkennung ihrer be1 der Bekennenden ırche
abgelegten Examına einreichen mıiıt dem Zusatz: „Ich bın gewilissensmaäa-
Big den Weg der Bekennenden Kırche gebunden Herr Prases
Koch, un dessen Vorsıiıtz ich diese Prüfung bgelegt habe, WITd fuür
mich es weiter Erforderliche veranlassen.“ Der Prases chrıeb azuı
„Wiır Sind der Meınung, daß WIT amı einem guten rgeDbnıs
gekommen SINd un! Man dieses gemeinsame Handeln getrost den Weg
fortsetzen konnen, den WITr bısher Siınd.“ Diese Hoffnung Lrog
Am 31 12 1933 chrieb dıie Superintendenten, die Mitglieder des
Bruderrates un! des rufungsamtes seliner geistlıchen Leitung:

erehrte Herren un! Bruder!
In der Anlage übersende ich nen eın Schreiben, das NSeIiIe ılfspre-

1ger un! Vıkare hinausgeht. Der Weg 9 den WITr vier TEe lang 1n usbiıldung
un! Prufung unseTes achwuchses SINd, ist nde gefuhrt worden.
Das Sondergerichtsverfahren hat jede Möglichkeit ZUX Fortfuhrung der ıshe-
rıgen Übung unterbunden Die Antwort der Landeskirche auf die Z
eingereichten 282 Antrage heß erkennen, da WIrTr N1C. mehr mıiıt
Gew1lssen denen, dıe iıch be1l uns melden, zusagen können, WIT wurden ihnen
einem legalen Amt ın der andeskırche helfen

Ich Sa mich innerlich N1C 1 Stande, denen unter uns zuzustimmen, die
der einung T1, WIr ollten ın dieser age der bekenntnismäßigen
arneı wiıllen erklaren: ‚Es geht Nn1ıC. mehr, laßt uch be1l der Behorde
prufen, hinterher halten WIT eın Colloaquım mıiıt uch un! sammeln uch neu.
DıIie Verantwortung, die WIT auf uns ge.  TOIN aben, gebo M1r vielmehr,
einen gewissensmäßigen tragbaren Weg suchen, be1l dem dıe jJungen Bruder
untfier der Leitung bleiben, dıe S1e bejaht en

In Fortsetzung der Entscheidungen der Bekennenden iırche konnen WIT
hiler ın Westfalen die Anerkennung der bestehenden kirc  ıchen Scheidung
zunachst dieser einen Stelle durchsetzen, da ß nebeneinander Tufungs-
möglichkeiten innerna. der Provinzlalkırche herausgestellt werden. Vor
Jahresfris' sSscheıterten dahingehende Verhandlungen der Fakultaäatsifrage EiSs
sah zunachst auSs, als konnte erTreicht werden, daß War die Gesamtfakultat

den Pruüufungen beteiligt Seın sollte, ber deutsch-christliche Professoren
nN1C. den Pruüufungen meıliner Kommıissıon eilnehmen wurden. Inzwıschen
ist Der eutlic. geworden, daß der aa nN1ıC. wiıllens sı NSeTe kirchliche
Entscheidung gegenuber der zuzulassen.

Ich bın der Meinung, uch be1 diesem Tatbestand Jleie 1nNne Kommıiss1ıon,
Ww1e sS1e uns zugestanden 1st, die ewahr dafür, daß ın ihr den rufenden un
den Gepruften nıchts zugemute wIrd, Was S1e VOT Gott Nn1ıC verantworten
konnen. Darum ich die Mitglieder meılınes biısherigen Trufungsamtes sıch
der 'Te1  ahnme diesem Wege N1ıC. Die EKınmutigung 1ım
Bruderrat uüber das nde des bısherıiıgen eges ist ja größer, als die ejahung
dieser anderen Moglıchkeıt. Ich we1lß mich ber mıiıt den Brudern darın ein1ıg,
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WIT es tun mussen, die Ansatze einer echten kırc  ıchen
Scheidung gerade eute auszubauen. Es wIirdJetz' eutlich, daß dazu uch der
Ansatz VO Frühjahr 1936 betr. Geistliche Leitung gehort.

Eıne Westfalen aufgerichtete Scheidung wIird ıch auf die Lage ın den
anderen preußischen Proviınzen auswirken. Was uns zugebilligt wird, wIird iın
unNnseIer Landeskirche anderswo nNn1ıC. versagt werden konnen. Wırendiese
Forderung dem gegenuber vertreten Leider konnte iıne Zusammen-
unft mıiıt den preußischen Brudern uUrc. deren Behinderung biısher NıC
stattinden

Zu nfang des Jahres werden WIr uns treffen un! sprechen. Ich wollte ber
die Jahreswende nN1ıC. verstreichen lassen, hne nen den ander inge
melden un! Slie mıiıt dem herzlichen Segenswunsch grußen „Der Herr WIrd
Konig se1ın immer und ew1g.“
SC  1e  1C. wendete sıch TAases Koch DT1 1939 unmıittelbar

cdie Hılfsprediger un 1ıkare
J1e Brüder!
Seitdem Sle auf meılınen Rat Ihre Legalisierung eantra: aben, ist schon

ıne geraume eıt vergangen, die fuür alle, die der geregelten Tbeıt stehen,
eiıchftier ertragen gewesen ist als fur diejenigen unfier nen, die noch n1ıC.
eingewlesen SiNnd. Ich mochte nen en dieser en OC einen
herzlichen Segenswunsch senden un! nen gen, daß das Amt, 1n das WITr
berufen sınd, nı]ıe untier großen Verheißungen sStie. wı1ıe 1n den Notzeiten der
ırche

Um des offentlıchen Auftrags der Verkündigung willen gehen WIr Nnsern

Weg. el en sıch mancherle1 Hemmungen ergeben, deren @Quelle Nn1C.
schwer erraten ist. Dazu kam der plotzliche '"Tod des Herrn berkonsisto-
rlalrats Schlabritzky, der ıch mıiıt großer Bereitwilligkeit fur das uUuSstande-
kommen der Legalısıerung eingesetzt Er hat etan, Was konnte Eın
einzıger Termıin außerordentlicher rüufungen hat untfier selner Leıtung
Februar stattgefunden.

S1e en Kenntnis erhalten VO meiınem T1Ie das Ev Konsistorium
VO Februar Er ist 1ın Ter er Namen geschrieben worden; amı habe
ich dıe Zusage erfullt, VO.  5 MIr aus er Verhaltnıs ZU Diıenstaufisicht der
Behorde klaren Ich weiß, daß viele unfier nen beunruhiıgt ind UrCc. die
Behauptung mancher unseTer Bruder, die Nsern Weg N1ıC. mıtgehen,
orgehen starke die nıcht-bekenntnisgebundene Behorde Lassen Sıie ıch
N1ıC. aniechten, meıne Bruder, un! selen S1e uüberzeugt, da WIr die Scheidung,

der die Bekennende ırche VO  - ang gerufen hat, nN1ıC. verleug-
Ne.  -

Ich bemuhe mich nachdrucklich darum, daß die Hemmungen, VO denen
ben die ede WAarT, ese1tl; werden. Dann WIrd meılıne Prüfungskommissıon
die ermıine der Wiederholungsprufungen un! der Osterprufungen mıiıt kurzen
Fristen anseizen Bıis 1ın mussen alle Verschiebungen auf das Mindestmaß
beschraäankt bleiben Ich jeden VO. nen, seinem atz muiıt anzer
Hıngebung den Diıienst tu:  5 Ich seize mich dafur e1n, daß dem einzelnen keın
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Schaden dadurch entsteht, daß jetz Wochen des artens hne eın erschul-
den verstreichen.

Mancherleı1 nfragen der etzten ochen lassen erwünscht erscheinen,
daß ich ihnen einiges uüuber den Verkehr mıiıt der Behorde miıtteiule

Anfragen der Behorde, die cdie Moglichkeıt der Einweisung der Fragen
des Studienganges etr  en, sind beantworten Die Antworten gehen uüber
meılne Anschrift ın Muüunster

Geht aus dem Schreiben der Behorde N1IC deutlich hervor, daß iıne
Einweisung 1mM Einvernehmen mıiıt MIr erfolgt, hat jeder davon meine
Anschrift ın Munster Mitteilung machen, amı keine Unklarheıten entste-
hen

Die Meldung ZU. Herbsttermin 1939 hat sofort geschehen. Die
Anschrift auf dem Briefumschlag lautet mıch ın Munster omplatz 3)
die Anschrift auf der Meldung: „An das Pruüufungsamt beim Eıv Konsistorium
UrCc. Herrn Prases Koch ın Münster.“ Den Meldungen ZU. Examen ist
iıne „Erganzung des Lebenslaufs“ beizufügen; el ist noöOtigenfalls uch auf
die noch ausstehende Widerholungsprüfung hinzuweilisen.

Dazu omm 19 eın weıteres „persönliches Wort“ VO  - Prases
och die Kandıdaten

1e Bruder!
Es lıegt mM1r daran, nen eın persönliıches Wort schicken. anche

Außerungen, cdie ich horen bekomme, wıe uch Briefe, die mMI1r zugehen,
sprechen VO. der orge, ob WI1Tr be1l den verschıedenen Entscheidungen, die WIr
treffen, die Einheıit der Bekennenden ırche erhalten köonnen, un:! ob
Weg N1ıC darum falsch 1St, we1ıl sich ıhm allerle1ı Schwierigkeıiıten NnN-
tellen Lassen Sie mich dazu eiwas gen.

Die altpreußische Epiphaniassynode hat jene rage beantworten
versucht, daß S1Ee ın einem theologischen Beschluß den Weg der Legalısıerung,
den die Jungen Bruder auf melınen Rat sind, fur eın Verlassen des
eges der erklarte S1e hat außerdem gute, atende ortie esa. dıe
Besorgnisse ın der gleichen ichtung ausdruckten, ber jJenes verurteilende
oLum N1C. ganz vertreten Dieses Nebeneinander entspricht jenem
1939 1n Hamm gesagten Wort ein1ıger westfalischer Bruder; NUur en NseIe

westfalischen Bruder inzwischen gemeint, S1e selen UrC. die Synode der
Tkenntnis gekommen, jedem einzelnen abraten mussen VO.  - dem Weg, den
WI1Tr miteinander gehen bereıt 1Ind.

Das andert ber nıchts daran, daß diıe genannte ynode uUuNnseIell Weg
vorbeigesprochen hat, we s1ie ihn N1ıC sehen vermochte. Sıe tat S als sSel
keıin Unterschied zwischen der Resignation, mıiıt der eın Bruder ich irgendwo
eiıner Behorde unterordnet, un! unseTIelll gemeiınsamen Handeln, be1l dem
keiner VO:  - der bekenntnisgebundenen Leıtung abgedrangt wIird. Ich bın nach
w1ıe VOT der Ansicht, daß WITr der Bekennenden ırche, ihren Gemeinden und
unseTen) Auftrag dadurch besten dıenen, daß WITr den begonnenen Weg ıIn
erarheı und Wachsamkeit fortsetzen Als ich Februar 1939 uch fuüur
Slie alle jenen TIEe die Behorde schrıeb, der die Trage der Dienstaufsicht mıiıt
der rage nach der Scheidung VO  - evangelischer TEe und alscher TEe
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verband, WarTr eutlic. gemacht, WI1e dıe Eıiınheıit der Bekennenden ırche UTrC.
Handeln e  — herausgestellt wIird. Denn diese Eıiınheıit beruht auf der

Eıiınheit der Verkundigung. Wır bekennen, mıiıt denen ın einer iırche se1n, die
Jesus T1ISLUS als das ine e1ıl fur alle glauben un! verkundigen.

Was NseITIe ekannte Entscheidung ın Sachen der Pruüufungen anlangt,
en WIr uns amı 1n den Raum des landeskirchlichen Prufungswesens
zuruückbegeben, weıl keinen Raum „draußem“ mehr gibt Aber en WITr
amı den amp das eCc. der Bekennenden ırche aufgegeben? Das ist
N1ıC der all

Wenn WIT 1U einen Weg als richtig erkannt aben, lassen WIT uns n1ıC.
hindern UurTrC allerleı Hemmungen un:! torungen, die ja nN1ıC. ausgeblieben
ınd Wenn uch die onate dieses ersten halben Jahres viel Kraft gekoste
aben, sınd WIT doch 1n ezug auf Pruüfungen, Legalısıerung, Einweisungen
langsam vorangekommen, wobel ich nN1ıC. vergesse, daß schwersten die
Jungen Bruder en, die 1U schon onate auf den Termın des xamens
warten

Ich SC.  1e. mit einem Segenswunsch, der jedem einzelnen VO. nen gilt
Vergessen S1e nNn1ıC. daß ın unseTenmn) Amt 1Ur der geben kann, der taglıch die
Zurustung AU:  N ottes Wort eTrbıtte un nımmt. ONS g1bt eerlau: Es ist
funf Te her, eıt ich auf einer der Versammlungen nde der ersten
ekenntnissynode der DE  7 die Gemeinde mıiıt den orten entließ 99 hegt ja
N1C daran, daß NseIe Erwartungen erfullt werden, sondern daß .ott mıiıt
Wohlgefallen auf ihre (der Bekenntnisgemeinschaft der DEK) Tbeıt un!
Gehorsam blıcken kann.

Dazu omm schließlich Marz 1940 och einmal eın —
menfassender TIE des Prases die Kandıdaten

1e Bruder!
In dieser ernstiten Karwoche ist MIT eın herzlıches nlıegen, S1e alle

grußen und auf den uns verordneten 1enst der ırche Jesu Christı NnNe  e

hinzuweilsen. „Als die terbenden, un! sıehe, WIT eben‘“, daran ınd WIT 1ın den
CIl  Ne. Monaten unablaässıg erinnert worden, N1C. zuletzt uUurec den
eimgang VO:  ; wel Brudern aQus unseIren Reihen, die 1mM Soldatenstand
erkrankten un! abgerufen wurden: ılhelm Rıiınne aus Biıelefeld und Heılinrich
Schulte aus Deilinghofen.
er VO  - nen hat aufdem atz, den Gott ihn geste hat, taglıch

NEeUE Freudigkeıt kampfen mussen; WIT en uns manche selbstverschuldet:
Not erelıite UrCcC Meinungsverschiedenheiten un! Auseinandersetzungen,

WIT 1n der Verbundenheit mıiıt dem ınen Herrn der ırche NSeIe EKıiınıgkeıt
ım e1s hatten suchen mussen. In demen chenke uns der Herr wachsenden
Glauben

1ele konnten nach langem arten dıe Legalısıerung erledigen. Nachdem
die immer Ne  e auftauchenden Hemmungen endlich eseıt]l; M, ist diese
acC den vergangenen Monaten 1g gefordert worden. ach einem
Überblick der etzten OC STan! S! daß die Legalisıerung der ersten
Prufungen mıiıt Ausnahme einiger P unabkommlıichen Bruder vollıg voll-
gen ist. Von diesen Legalısıerten en inzwischen 23 die zweıte Prufung
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abgelegt, weitere werden gleich nach Ostern den mundlıchen e1l der
Prüufung erledıgen. Von den Hılfspredigern wurden bisher 838 legalısıert,
weıtere warten noch und kommen zwıschen Ostern un! Pfingsten heran,
daß dieses Kapıtal voraussıichtlich nde Maı abgeschlossen eın wIrd.

Es bleıibt für uns alle eın Schmerz, da sich ein1ıge unseTeTr Bruder dieser
Entscheidung VO: unNns en und WIT uns bıs jetz noch nN1ıC. wieder
mıiıt ihnen zusammenfinden konnten Wır halten S1e Der fest Wır gehoren
INMEN, weiıl WIT verbunden ınd UrCc die Entscheidungen der bekennen-
den ırche eı1ıt 1934 Wır kampfen innerhal uNnseTeTr Landeskirche, die ZU  I e1ıt
keine bekenntnisgebundene Leıtung hat, für cdiıe irche, die ıIn Verkundigung
un! Ordnung eine bekennende ırche eın wıl  sr

Wır wI1ssen, daß der Wert des kirc  ıchen Diıenstes VOT ottes Angesicht
danachM'WITrd, ob WITr als gute un! getreue Knechte dem, W as uns als
Aufgabe 1mM Reıiche ottes angewlesen 1st, bewahrt erfunden werden. SO
chenke nen ott 1n naden ın all Ten Verrichtungen Geduld, Kraft un!
Freudigkeıt dem eiınen, WwWas nNnOoTt ist

Sie durfen uberzeugt se1n, daß ich meinem e1l uch ıIn Zukunft es tun
werde, innerhal der TENzen des Bekenntnisses un! der Ordnung uNnseTeTr

ırche einer befriedigenden Losung der uns ewegenden Fragen
kommen. S]ıe urfen gewiß se1ın, da ß S1ie mıiıt all Tren berechtigten nlıegen
allezeı (0)8 und, soweıt meılıne Möoöglichkeiten erlauben, be1l MIT
finden werden. Es soll niemand unter uns das Gefuhl der Verlassenheit un!
Eınsamkeit en Wır iınd VO  - Gott UrCc UunNnseIilen Auftrag aneinander
gewlesen als solche, die mıiıt TOS un:! einander bruderlich dienen sollen,
un! jeder einzelne, ob jJung obD alt, moge ıch diıeser Gemeinschaft mıiıt em,
Was S1e Verheißung un! Verantwortung mıiıt sıch T1N. immer bewußt sSeın.
Vielleicht konnten daruber dann manche Schwierigkeiten 1mM Vertrauen
zueiınander, manche erklemmungen un! Mißverstandnisse ausgeraumt Wel-

den, A egen fur uns selbst un! IMNSeIiIe Gemeinden, denen WIT alle mıiıt der
gleichen Otfscha: diıenen berufen S1INd.

Das ist wichtiger, als der rıeg uns alle VOT ganz NEeUE große ufgaben
geste hat 1ele VO. nen stehen bereıts 1m affendienst anche andere
werden 1mMm Aauie dieses Jahres menschlicher oraussıcht nach folgen. Aufden
Zurüc  leibenden ber legt ıIn großerem Ausmaße der uch 1ın sich
selbst umfangreicher werdende Diıienst den Gemeinden. S1ie alle, S1e uch
stehen mogen, brauchen er ın ganz besonderem Malße die tmosphare
bruderlichen Vertrauens un dıe tragende Kraft dienender 1e Es WIrd
gewl. uch weıterhın Einzelfragen geben, ın denen die Meiınungen auseinan-
ergehen un! die Entscheidungen verschiedenartig getroffen werden: daß WITr
uns ber doch ın em bruderlich erns nehmen, tragen un! elfen mochten,
das ist meın aufriıchtiger Wunsch fur die kommende eıt

Von da aus komme ich folgenden einzelnen nlıegen, die iıch S1e
herantrage.

Nutzen Sie alle Moglıchkeıten ZU. Zeugn1s 1ın Verkundiıgung un!
Seelsorge, Umgang mıit Gemeindegliedern un! Kameraden, amı cdıe
Otfscha: VO. dem Heıil ın Jesus T1SLUS lauft un! manche VO iıhr nach der
Wırkung des eılıgen Geistes erfaßt un! werden.
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Stellen S1ıe sich mitarbeitend hiınelın 1ın die Gemeinschaft der Bruder 1m
Amt un! besonders den Reihen der Jungen Bruderschaft unen S1e mıt,
daß deren Konferenzen rechte Frucht bringen fur Amt un! persönlichesen
DIie gemeınsame Besprechung un! Vorbereıtung der Predigt sollte neben der
Kxegese noch mehr als bısher unter U:  N etrieben werden.

Lassen Sıie mich alle Ihre Wuünsche und nhegen rechtzeıt1g wıssen und
ıchten Sıe alle ingaben un:! Vorstellungen die Behorde uber meılıne
NsCHNT1 also An das Ev Konsistorium UrC. Herrn Prases Koch, Münster,
omplatz Da Br Viering, der nach sechsmonatıgem Mılhlıtardıens meıliner
Freude wıeder ın die Arbeıt zurückgekehrt ist, 1n jeder OC einıge Tage ın
Munster un 1ım ubrigen VO  5 Bielefeld AauUus mitarbeitet, kann diıe Außenan-
SC. des mschlags uch heißen Herrn Pfarrer Viering, Bielefeld, Paulusstr

Lassen S1ie sich uch be1 Meinungsverschiedenheıten un! pannungen
bestimmen VO  - dem e1s bruderlicher Je  e, der iıch mıiıt dem anderen

auf gleichem Wege we1iß un! mıt ıhm gemeınsam die Tkenntnis der
ahrheı ringt.

Er aber, der Herr des Friedens, gebe uch Frieden allenthalben un! aufalle
W eIlse. Der Herr sel mıiıt uch allen! (2 ess 3,16)
Bedenkt Ma W1e€e außerst zurückhalten Prases och mıt personlli-

chen Außerungen un: uberhaupt mıit schrıftliıchen Außerungen und
Stellungnahmen Warl, wIrd begreiflıch, da ß das, W as 1er schreıbt,
esonderes Gewicht hat Es aßt die tıefe Bewegtheıt eiINeSs einsamen
Mannes auf angefochtenem Wege erkennen, der gewl nıcht aus Grun-
den taktıscher Konjunktur oder angstlicher Rucksichtnahme, sondern ın
verantwortlicher Abwagung er gebenen Moglichkeıten VOTI Gott
un!' 1M Blıck auf dıe iıhm anvertrauten Gemeılnden un:! die sSeline
Weısungen erwartenden Kandıdaten se1ıne Entscheidungen trıfft Aus
mMeıner personliıchen Kenntnis des Prases mochte ich9 daß aum
Irgendwo SON! W1e 1n diesen schriftlichen Außerungen dıe Bewegtheit
sSe1Nes Herzens die praktisch-nuchternen Darlegungen geradezu viıbrıe-
LO  _ aßt EIrT, der geradlınıge Westfale, nımm das agnıs scheinbarer
Inkonsequenz un Bekenntniswildrigkeit auf sıch Er, der für viele
geradezu eın Beispiel verlaßlıcher TeuUue WAarT, scheinbar den
eısungen des VO  - iıhm bısher geleıteten Altpreußischen Bruderrates ın
den ucken un! nımmt die Dıskrepanz 1 westfalıschen Bruderrat auf
siıch Und der TUn aiur ist nıcht Mangel Eıinsicht Oder mangelnde
theologısche Klarheıt, sondern etwa das, W as der Apostel aulus 1
PhilıpperbriefUE Ausdruck ringt „Was LUufts er Wenn NUur Christus
verkundiıgt WwITd auf jede Weıse, eschehe ZU. Vorwand oder ıIn
ahrheıt, freue ich mich darüber“ 1,13) eın biıblısches Ee1ILWOT
WarTr imMMer das Pauluswort aus der Apostelgeschichte: „Ich ube mich
allezeıt, eın unverletztes Gew1lssen en VOTI Gott un!' den Men-
schen  .6 Apg Aus dieser Grundeıinstellung heraus versuchte
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den Kandıdaten Se1INerTr geistlıchen Leıtung Rückendeckun: geben
und damıt den Gemeinden die Wiederbesetzung ihrer freiıgewordenen
Pfarrstellen ermöglichen. Er anerkannte ausdrucklich, daß die
Verhaltnisse 1ın den anderen Provinzlalkırchen anders agen un daß
erort andere Entscheidungen getroffen wurden ber gerade darın
bestand Seıin theologisch verantwortbarer Pragmatısmus, daß sıch

schematische, wurde wahrscheinlich „gesetzliche“,
Verallgemeinerungen wehrte.

Der westfalische Bruderrat Warlr angesichts der doppelten Loyalıtat, 1n
der sich eiınerseıts seinem Prases, andererseıts dem altpreußischen
Bruderrat un den VON diesen verire ubrıgen Provinzlalkirchen
gegenuber befand, 1ın eiıner ungemeın schwierigen Lage
zunachst die Erkläarung abgegeben, daß den Weg des Prases ZUI

Legalısıerung der Kandıdaten nıcht erwehren onne, erga siıch
angesichts der Stellungnahme der preußischen Epiphanlassynode VO

Januar 1939 mıiıt Mehrheitsbeschluß, daß das Wort „Nıcht verwehren“
durch eın „nıcht raten  6 ersetzt werden sollte In dem eschIiu. der
Epiphanissynode „Von der ırche, ihrer Einheıit un! inrem Regiment 1ın
Altpreuß  . hieß Hi

Die Evangelısche ırche der hat keine dem ekenntnis entspre-
chende öffentlich-rechtlich anerkannte Leıtung. S1e ist ıne zerstorte KIr-
ch!

Diese Zerstorung kann NUuI behoben werden, Wenn dıe KV ırche der
neugeordnet WwIrd auf dem Tunde der atsache, daß 1n ihr die 1nNne

heilige christliche und apostolische ırche lebt. DiIie Eıinheit der ırche und
amı) iıhre Scheidung VO.: der alschen ırche kann weder als Werk eigener
Kraft geschafft dergefordert werden, noch kann S1e der UOrdnung der ırche
siıch TecCc auswirken, weıl kırchenfremde ewalten un! bekenntnislose
ehNnorden mıiıt polizeilichen Mitteln die Uniformitat erzwingen wollen

Die VO den staatskırchliıchen ehnorden vollzogenen Bestellungen 1mM
Amt geben nNn1ıC. dıe ewahr, daß der A Jenst Verordnete Diener der
einen eılıgen, christliıchen un:! apostolischen ırche ist. Die staatskırchlichen
ehorden en nNn1ıC. die geistlıche Gewalt, rediger berufen und
senden. Darum kann die Bekennende ırche nNn1IC. davon lassen, selbst solche
erufung un! Sendung vorzunehmen. DIie kirchenregimentlichen aßnah-
mMen, dıe ZU.  I erufung 1ın das Predigtamt gehoren, SINd; Prufungen, Einweısung
ın das 1kKkarlat, Ordinatıion, Eınfuhrung 1ın das Amt un! Visıtationen (vgl die
Beschlusse der Bek Synode 1n Augsburg).

WiIr ermahnen die Bekenntnissynoden un ihre Organe, die Kırchenleili-
tung sorgfaltıg wahrzunehmen un!:! UTrC. Vollzug der genannten kirchenreg!]-
mentlichen Maßnahmen selbst rediger verordnen. W Ir bıtten dıie Jungen
rediger, gema. den Weısungen der Organe der Bekennenden ırche
handeln Diese werden ıch unablassıg wWwI1e bısher dıe offentliıch-rechtliche
nerkennung ihrer kirchenregimentlichen Maßnahmen bemuhen, Ssoweıt
nach ottes Wort möglıch ist. Wır warnen die Bruder, dıe angeht, die
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kırchenregimentliıchen aßnahmen, diıe ZU  I erufung ın das Predigtamt
gehoren, UTrC. die staatskirchlichen Behoörden ıch vollziehen lassen.

S1e en SONS dıe Schuld auf siıch, da ß S1e den TOS der Ordinatıon
verscherzen, eın alsches Kırchenregiment stutzen, unter mgehung der
Organe der Bekennenden ırche iıch selbst en mıt eigener Hand, ihre
Bruder verlassen un! die Gemeinden verwirren. Wır erinnern insbesondere die
jungen Bruder, die das Predigtamt egehren, daran, daß S1e der iırche
Rechenschaft daruber SCHU.  1g  a Ssınd, ın welchen ındungen S1e ihr Amt
versehen.

Wır bıtten die Gemeınden, dıie VO:  - der Bekennenden ırche verordneten
Diener aufzunehmen un! ihren Dienst iıch geschehen lassen. Wır bitten
die Pfarrer der Bekennenden ırche, Amt un! Haus mıt ihnen teilen

Da dıe VO. den staatskırchlichen ehorden vollzogenen Bestellungen
ZU) Amt nNn1ıC. die ewäahr bıeten, daß der Z Dienst Verordnete Diıener
der ınen eiliıgen, christlichen un:! apostolischen ırche 1st, hat die eken-
nende ırche die Pflicht prufen, ob die Verordneten als Trager des
geistlichen mties anzuerkennen sSiınd der N1ıC un! die Gemeinden S1e
gewlesen werden durfen Wır bıtten den Bruderrat, ıttel un Wege ıner
olchen Pruüufung ordnen.

Dazu ging 17 1939 eın direktes Schreiben des preußıschen
Bruderrates dıe westfalıiıschen Hılfsprediger un!' 1ıkare der eken-
nenden ırche, das VO  — Prases och als unzulassıge Einmischung 95  on
außen her  06 angesehen wurde un die große Dıskrepanz der gegensatz-
Liıchen Standpunkte deutlich hervortreten heß

1e Bruder!
Nachdem WI1Tr einen Bericht uüuber diıe usammenkunft der Bruderschaft VO

11 Jan ds JS und mehrtfach:! nfragen AauSs Tem Krelise erhalten en,
wenden WITr uns S1e alle un! wWarnen S1e ringend, den nen VO Herrn
Prases Koch gewlesenen Schritt vollziehen.

Wohl en WITr das eCc. die Ereignisse der eıt eachten, ber ist
uns verwehrt, MenSC  ıche Prognosen ZU. Grunde kirc  ıcher Entscheidun-
gen machen. Der OoTge, da uns auf dem bisher beschrıttenen, VO  -

Bekenntnissynoden gewlesenen Wege die Wırkungsmoglichkeıiten ıIn den
Gemelnden genOMmMeEeN wurden, 1e ıch mıiıt guten Grunden iıne andere
Beurteilung der gegenwartigen Lage un! der zukunftigen Entwicklung ‚ge-
gensetzen. ber Ww1e dem uch sel, WIT wollen uns 1n dieser versuchlichen
Stunde daran erinnern lassen, daß wr den WegNC wI1ssen, aber derHerr Weg
hat allerwegen un: ihm ıtteln N1ıC Wır sSiınd Ende, WenNnn WIrTr
einen Weg beschreıten, der N1ıC. untfter der Verheißung des ortes ste. WIT
kommen bDer UrC. alle Anfechtungen un! Schwierigkeiten hindurch, WenNnn

WIrTr uns aufunserem Wege VO: oTrtie twragen lassen. Denn eins, 1eBruder, ist
sicher: das Wort omMmMmM: INAUTC. un! tragt iındurch!

Die entscheidende rage ist also, ob der Rat, der nen VO. Herrn Prases
Koch erteilt worden 1st, 1im orte egrundet ist. Dazu ist folgendes

gen
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DIie Bekenntnissynode der Evangelischen ırche der altpreußischen
Unıon hat 1M Hinblick auf dıe Notlage der Kandıdaten un! Hilfsprediger, die
ich der Kirchenleıiıtung der Bekennenden ırche unterstellt aben, festge-
stellt. „Die orge fur die rechte Ausbildung der kommenden Diener Wort,
die Prufung der Kandiıdaten, die Entscheidung daruber, Welr ZU geistliıchen
Amt tüchtig sel, die ersorgung der Gemeinden mıit echten evangelıschen
Predigern ist N1C trennen VO:  - dem Verkündigungsauftrag der ırche
Überläßt die ırche diese Aufgabe ehorden, die nNn1ıC. zwischen TE un!:
TITliehre unterscheiden un! alscher TE Gleichberechtigung neben dem
Evangelıum zugestehen, g1bt S1e iıch amı selbst als iırche esu Christı
auf.“ Wer ıch VO  - einer olchen Behorde prüfen, 1Ns Amt berufen und iın ihrem
Auftrage ordınlıeren 1aßt, eteı1l1; ıch selbst pseudo-geistlichen Handlun-
gen, erlangt N1ıC. die fur das Predigtamt notwendige rechte erufung, verwirrTt
die Gemeinden un! tut Iso un Der Weg, der nen empfohlen wIrd, StTEe.
1m Widerspruch dem orte des Herrn: „Wahrlich, wahrlıich, ich sage uch:
Wer N1C ZU[T 'Tur hineingeht ın den Schafstall, sondern steigt anderswo hineın,
der ıst eın 1eb und eın Order. Der ber ZUr 'Tur hineingeht, der ist eın irte
der Schafe Dem LUL der urhuter auf, un! die Schafe horen seiıne Stimme; un:!

ruft seine Schafe mıiıt Namen und sS1e aus Und WEen seine Schafe hat
ausgelassen, geht VOoOTr ihnen hın, und dıe Schafe folgen ihm nach: denn sS1e
erkennen seiıine Stimme Eınem Fremden aber folgen S1e N1ıC nach, sondern
fliehen VO ihm; denn sS1e kennen der Fremden ımme nicht“ (Joh
Vgl

Die Barmer Bekenntnissynode hat die gnädige Alleinherrschaft Jesu
Christiı bezeugt un! diıe falsche TEe der eutschen T1isten verwortizien. Auf
TUN! diıeser Erkenntnis hat die Bekennende iırche seılt dieser Synode die
kirchliche Gemeinschaft un! Zusammenarbeıt mıiıt den eutschen T1sten
abgelehnt. Wer siıch jetz als rufender oder als Prufling einer Prufung
etel1ll der mitwirken, tut UrCc. eın Handeln VOT der Gemeinde
kund, daß dıe TTriehre der doch ın der ırche ertragen werden kann, und
g1ibt dıe Barmer Erkläarung preıls.

amı aber, 1e Bruder, wurde NseITIexVerkündigung unglaubwur-
dıg Was sollen dıe Gemeinden, Was soll die Welt VO. unseTen Zeugn1s halten,
Wenn S1e sehen, Was WITr ihnen des Herrn T1ISTUS wiıillen dieTehindurch
als unmöglich bezeugt haben? Wenn WI1r uns 1ın Barmen geırrt en un! dıe
Deutschen Tisten 1ın der ırche ertragen werden konnen, wollen WITr die
Schuld, die WIT dann UrCc. Wort un Tat auf unNns geladen hatten, Hen VOT den
Gemeinden bekennen. Wenn WITr ber nach w1e VOT der Barmer Erklarung
als der echten ezeugun; der anrhneı der Heılıgen chrıft stehen mussen,
dann mussen WITr uns uten, da WITr eute NseIe Verkuüundigung VOL den
Gemeinden uUrc. Tun unglaubwurdig machen.

Hiıerin ist die schwere Oorge egrundet, die WIrTr angesichts des ates, der
Ihnen Jjetzt erteilt worden 1St, NnseIe irche, ja den Glauben eines jeden
T1sten aben, der davon erfahrt

Wır en aber auch orge jeden Einzelnen VO:  - nen. S1e konnen Ihr
Amt ıIn der ırche NUur mıit getrostetem Gewılissen verrichten. Was nen jJetz
zugemute WITd, hat nNn1ıC. das Wort fur sich, ist nN1ıC. VO:  - dem Zeugn1s
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eiragen, daß dıe ırche eın des Herrn „Eigentum 1St, eın VO seinem
TOS und VO: seiner Weisung iın Ekrwartung seiner Erscheinung lebt unen
mochte“ Barmen 111)erWeg, der aber nNn1ıC. untfier dem ortie ste. ist VO:
vornehereıin TOStILO0S und aussıchtslos.

E Im Lichte dieser grundsaätzliıchen Entscheidung alleın koöonnen WITLr auch
NUu.  — die VO  } Herrn Praäases Koch ZUr egrundung seines Schrittes vorgetra-
Jal  n außeren Gesichtspunkte sehen. Auch WIT verfolgen hne ntierla das
Ziel, die jJungen rediger des ortes ın die offentlich-rechtlich anerkannten
Pfarrstellen bringen, weiıl WIT glauben, daß nNn1ıC. Nur die Jungen rediger,
sondern insbes. die Gemeinden ınen Rechtsanspruc: ara aben, VO  -

Predigern versorgt werden, dıe chrıft un! ekenntnis festhalten und das
Wort unverkürzt predigen. Die enorden en bısher diese Forderung Nn1ıC
erfullt. Der jetz VO. Herrn Prases Koch vorgeschlagene Weg erleichtert cie
Durchsetzung dieser Forderung und des nspruchs der Bekennenden iırche
auf die Leıtung un:! Vertretung der irche nN1IC. vielmehr erschwert S1e
sowohl 1ın Westfalen wı1ıe insbesondere ın den eıt Jahren 1ın viel schwererem
amp:tehenden anderen Provinzen un! amı fuüur die gesamte vangelische
ırche der Altpreußischen Union.

Wır Siınd uNnseTen Weg bisher ın voller Tkenntnis der Schwierigkeiten un:!
ote gen! dıe mıit ıch bringen kann. Wır ınd ber uch der einung,
daß dıe Predigt des Wortes ottes Deutschland dann nN1ıC. aufhoren darf,
Wenn die offentlıch-rechtlichen Pfarrstellen auf e1t nNnıC. geofinet sSıind. Wır
glauben, daß die Bekennende 1I5C. 1Ur dann berechtigt Wal, ihren bısherigen
Weg geben, Welnn S1e uch bereıt War un:! ist, diese Not 1m Gehorsam aufsıch

nehmen.
Das SC  1e eın un:! WI1Tr mussen aussprechen, weıl Herr Prases Koch

seinen Schritt ausdrucklic amı egrundet, daß die ırche, ihre Amtsträger
un! ihre Gemeinden bereıt ind un ıch aufrufen lassen, die erkundigung des
Wortes Urc. die rediger der Bekennenden ırche mıiıt ihrem pfer tragen
un! ermoglıchen. Westfalen hat biısher vielen Dıngen leichtere Verhalt-
nısse gehabt als die anderen Provınzen. Es wIrd ıch angesichts der Not, die fur
seine ekenntnis festhaltenden Prediger S1C.  ar wird, ganz anderer
Weise als bisher ZU.  nn Verantwortung uch fur die außere Eixistenz seiner
rediger rufen lassen mussen.

Der Bruderrat Ev. ırche ‚DT. Unıon WwIrd dafur SOTgen, daß Sıie N1ıC
hne kirchl Leitung bleiben Er weıiß ıch uch mıiıt verantwortlic fur die
Sicherung Ter Existenz.

Bleiben S1ie mıit der Bekennenden ırche be1l dem ‚eEUgNIS „Der Herr hat
M1r das Ohr geoOffnet; und ich bın nNn1ıC ungehorsam und gehe nN1C. zuruüuck“
(Jes 50,5)
Es ist verstandlıch, daß angesichts SOLIC gegensatzlıcher tellungnah-

INe  - und Entscheidungen der zustandıgen Leıtungsgremien auch untie
den Jungen Brudern tiıefgreiıfende Gewilssensnote und einander N-
seıtig ausschließende Folgerungen aufbrachen Sie wurden ın kleineren
un! größeren Kreisen hın un:! her ewegt und konnten doch N1ıC ZUTC
Einıgung fuüuhren. Die uberwiegende ehrheı: olgte dem Votum VO  -
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TAaSsSes Koch, unter dessen Verantwortung als nhaber der geistlıchen
Leitung schon der eıt der Kirchenausschusse viele Kandıdaten ihren
Weg 1Nns legale Amt und amıt in den Diıenst N den wartenden
Gemeinden angetreten hatten bDer eine gewichtige inderheıt vertrat
un Berufung auf die enrne: des westfalıschen Bruderrates und die
Außerungen der altpreußischen Bekenntnissynode und des altpreußi-
Schen Bruderrates die gegenteilige Haltung Lag eine solche nıcht aufder
Linıe, dıe VO  - den Bekenntnissynoden VO:  5 armen und Dahlem gerad-
linıg ZUT Proklamatıon des Notrechts und der vollguültiıgen Eınsetzung
eigener kirchenleitender rgane gefuhrt hatte? nıicht die Verbun-
denheıt mıt den ubrıgen G’illie:  ırchen der Altpreußischen Uniıon ange-
sichts ihrer meist 1el schwlierıigeren Lage und größeren Vereinzelung
eine konsequente Solidaritat? War recht un! gewissenmäßig verant-
wortbar, 1n einer bedrängenden Notlage den scheinbar leichteren und
bequemeren Weg gehen und UTrC. eine Art Kapıtulation die Fleisch-
topfe Ägyptens einzuhandeln? Es ist ubrıgens bemerkenswert, daß ın
den hın und hergehenden Diskussionen 1es letztgenannte moralıisıieren-
de Argument NUuU: selten auftauchte. Die Diskussıion bewegte sich 1MmM
allgemeınen ın achlıchen, theologisch un:! kirchlich orl]ıentierten TUnd-
satzkontroversen Dies hat azu geholfen, daß die esprächsverbindung
un dıe bruderliche Gemeinschaft niemals ganz abgerıssen ist. Die
Sprecher der Renitenz Ulrich ahne, elmut Quarz, Schmidt un!
Hans-Heinrich Wolf schrieben 1ın eiıner Ausarbeıtung „ Ziur Lage der
westfalıschen Hılfsprediger und Vıkare ach der gesamtkirchlichen
Entscheidung“ un

Wenn der Bruderrat N1C wıllens der n1ıC. imstande 1st, dıe Bruder, dıe
beim Konsistorium ıch gemelde aben, unter eın eigenes Kirchenregiment

Sinne der altpreußischen Synode zuruückzurufen, muß wenigstens dafur
gesorgt se1n, daß diejenigen xamenskandıdaten, die N1IC: ZU Konsistorium
gehen wollen, weiterhıin VO  5 der geprüuft werden. Keineswegs darfes als das
eın Möglıche der Normale gelten, daß INa ZU! Konsistorium geht; die
Darstellung, daß einfach die Stelle der ısheriıgen Prüfungskommission der
westfalischen ekenntnissynode eine Kommıissıon Koch beim Konsistorium

sel, kann wenigstens nach der Preußensynode nNn1ıC. auirecCc. erhalten
werden. Fur ıne Not- un! Übergangslösung konnte auf jeden all gesorgt
werden.

lle Hilfsprediger und Vikare, die bisher VO BruderrTat gepruft und
eingewlesen SINnd, mussen verlangen, daß S1e weiterhin fur den kıirc  ıchen
jenst ın vollem Umfange Anspruch SgEeENOINUIN! werden. Sıie durfen N1C.
gegenuber den Brudern, die ıch dem Konsistoriıum unterstellen, zuruückge-

un:! UrCcC S1e aus ihrer TDeıt verdrangt werden. Wahrscheinlıic: werden
ich zahlreiche ehr schwierige Sıtuationen ergeben, wWenn der Bruderrat ın der
Pruüufungsfrage wel Wege als gleichberechtigt anerkennt. Die Einzelheiten
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koönnen eute noch nNn1ıC. erortert werden; ber ın em Grundsaätzlichen
urfen WIr auf die Entscheidung der altpreußischen Synode verwelsen.

Eıne rage N1C. VO  — derselben grundsätzlichen Bedeutung, ber doch
VO beachtliıchem Gewicht, WIrd UrCcC. die Not-Bekenntnisgemeinden geste

also Gemeinden, deren Gelstliche ausschließlich VO. Bruderrat eingewlesen
SINd der denen die Nutzung kırc  ıcher Raume vorenthalten wIird. Fruher
herrschte allgemeın die Überzeugung, daß gerade fuür diese Gemeilnden NUur der
BruderrTat SOTgen konne, un! WarTrT NUur dann, Weln das selbstandige Prufungs-

der auirec. erhalten bliebe erwurde ja betont, daß WIT keiner
egelung zustimmen konnten, die „dıe ausreichende kırchliche ersorgung
der unNns tehenden Gemeinden ın rage tellte“ (SO 1M Schreiben des
Bruderrates, unterzeichnet VO Herrn Prases, ugus Dagegen
WwIrd Jetz' vieliac. angenommMen, daß gerade diese Gemeinden UuUrc. den
Vorschlag des Herrn Prases besondere orteıle en wurden. Soweit WIT
en feststellen können, ist das Konsistorium bısher diıe Antwort SCAHUu  1g  S
geblieben auf die rage, ob die geistlıche Versorgung einer olchen Gemeinde
gesichert sel, iıch der betreffende rediger dem Konsistorium unterstellte
Und ın Rucksicht darauf, daß das Konsistorium diese Fragen se1lt langer eıt mıit
einer geradezu auffallıgen Verzogerungstaktık behandelt hat, ist der oft
erhobene Vorwurf der „Lllegalıtat“ der betreffenden Gemeindeprediger mMut-
maßlıch 1Ur eın Vorwand Es ist bısher nN1C. die Gewaähr der uch N1NUr dıie
Wahrscheinlichker gegeben, daß diese Gemeinden VO  — der „Legaliısierung“
ihrer Tediger Vorteile hatten Wenn ber der westfalische Bruderrat hlerzu
WIT.  1C ındende Außerungen des Konsistoriums vorlegen könnte, wurde
das In den betreffenden Gememmden dankbar begrußt werden. Allerdings ist
ohnehıin Taglıch, ob gerade solche Gemeinden Vertrauen einem Gemein-
deprediger gewınnen konnten, der ıch dem Konsistorium unteror:  et' Der
atz der altpreußischen Synode, daß jeder Geistliche der ırche Rechenschaft
daruber schuldig sel, 1ın welchen Bındungen eın Amt verrichte, ist ın olchen
( e2mMeınden naturgema. besonders erns

Dies ınd die vordringlichsten nlıegen, die WITr glauben unNnseTen. Bruderrat
vortiragen mussen, weiıl S1e uns selbst starksten bewegen un: WIT mıiıt-
verantwortlich ınd fur die, die den Weg nach Munster nN1ıC. der NUTr: unter
scharferem Vorbehalt gehen konnten Die Erhaltung der Bruderschaft ist uns
ernste Pflicht. Wır bitten den Bruderrat, Vorbringen 1ın dem eiste der
gleichen Verpiflichtung entgegenzunehmen, AdU:  N dem die altpreußische Synode
gesprochen hat.
Ulrich ahne, elmut uarz, Adolf Schmidt, ans-Heinrich Wolf
Zur rganzung sSe]1 och eın die westfalischen Hılfsprediger un

Vikare gerıichtetes Schreiben Von Vertretern AUus der Reichsbruderschaft
zıtiert Es mMac den Ernst der Auseinandersetzung sehr prazıse eut-
iıch

l1e Brüder!
Es ist eın und, WwI1ıe el etztes Angebot der Legalisierung uUuNs

herangebracht. Dieses Angebot hat ın den einzelnen Kırchengebieten verschie-
dene Formen. och ınd der Verschiedenheit alle etroffenen Brüder
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amı VOT 1eselbDbe Grundfrage gestellt. Eıne ‚e1. VOoO  - Brudern ist NUuU der
Meinung, der bisherige Weg der sel revisionsbedurftig. Man sagT, WIT häatten
uns ubernommen, WIr selen gescheitert, WIrTr tunden nde Dem StTEe
gegenuber die andere Meınung, daß dıe be1l den Beschlussen VO.  - Barmen
und ahlem beharren habe un! darum die usubung VO Kirchenleitung
un:! Abhaltung VO rufungen unter den gegenwartıigen mstanden N1C.
preisgeben urie Wır Unterzeichneten en uns ausSs verschıedenen Kirchen-
gebileten zusammengefunden, ein bruderliches esprac. vorzubereiten.
Wır glauben dem N1ıC besser dienen konnen, als mıiıt der klaren Heraus-
stellung einiger Fragen, die erkennen lassen, ın welcher ichtung WIr 1ın
NsSseIrn Gew1lssen gebunden SINd. Eıne solche eindeutige Stellungnahme
schließt ber keineswegs das Horen auf andere dQUS, deren Beweggründe WIr
vielmehr ganz erns nehmen suchen.

Das einzige ernsthafrt: OL1LV der Erwagung, ob eın Übergang ZU

Konsistorium 1n rage kame, ist unseTes Erachtens abseıts er personliıchen
TUunde die Tage, wı1ıe weıt NseIe Entscheidung noch echter Gehorsam
Jesus T1STUS ist un ZU  — Auferbauung der Gemeinde 1en Wır iınd en
Brudern dankbar, die unNns VOT diese rage tellen, konnen Der iın erneuter
Prufung unter ottes Wort darın NUuI die erborgenen lauernde Anfechtung
erkennen, die uns are biblische Erkenntnisse und kıirchliche atsachen
verwirren TO

erenWIT die Verheißung, da Gemeinde erbaut werde, Wenn WIrTr
unNns einer Behorde unterstellen, die ın ıhren Entscheidungen estiımm ist
UrCcC. die Weisungen außerkirchlicher Instanzen un! UrCcC. den TUC
antıkirchlicher Machte? Wiırd Gemehlnnde erbaut, WenNnn ıne solche Behorde
kunftige Diener Wort Wäal haufig pruft auf Fleisch un! lut (Ariıernach-
we1ls), Der die Geister prufen weder willens noch imstande ist? Wırd
Gemeıhlnnde erbaut, Wenn ich MI1r eın Amt ubertragen lasse VO.  - einer Behorde,
dıe MIr gleichzeıtig dıe rechte usubung des mties beschneidet (Z ollek-
enfrage, urbıtte, Verbot des zweijahrıgen Konfirmandenunterrichtes uUuSW
Wırd Gemeinde erbaut, WenNnn usubung dieses Mfies Dıiıener Wort
dıszıplınıer werden, weiıl s1e VOT .Ott für die Sunden des Volkes eingetreten
ınd un! Frieden gebetet haben?

eren WITLr die Verheißung, daß Gemeinde erbaut werde, Wenn WIT
das Notkirchenregiment der verlassen? Ist die Not, ın der uUunNns geschenkt
wurde, tiwa geringer geworden? Und Wenn N1IC. WwIrd dann Gemeinde erbaut,
WenNnn WIT UrCc. 1N1SeIe Entscheidung den bısherigen Weg der den
ırten der er‘ raten, VOL den olfen fliehen? kKkann ihrer Stelle das
Konsistorium dıieerTeCcC weıden, WEeNn C: wıe WIT Jetz‘ wieder erfahren
mussen, mıit dem Wort mıit ewalt reglert? Wiırd Gemeinde erbaut, WenNnl

ihre unftigen Trediger gunstigstenfalls ihre Ausbildung erfahren ın dem
Halbdunkel konsistorialer eutralıtat? Wiırd Gemeinde erbaut, WenNnl S1e keine
Leıtung mehr hat, die pruft un ordınlert, die ihr Sagt, welches die echten
Lehrer un! welches die Irrlehrer sınd? Wiırd Gemeinde erbaut, Wenn miıt der
Preisgabe dıeser zentralen Aufgabe kirchlicher Leitung die ıIn den vergangenen
Jahren uUuNs geschenkte bruderliche Gemeinschaft gelockert, ja zerstort WITd,
dadurch, da Bruder, die iınst be1 uns standen, N1U. unNns eingesetzt un!
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1Ns eld gefüuhrt werden? Wırd Gemeinde erbaut, Wenn WIT untier dem ‚wang
der Not un:! nNnıC. des Wortes Gottes I1sern Weg andern mıiıt dem Erfolg, daß dıe

unfer dem Hohngelächter iıhrer egner ıch reumutig doch DUr als ine
kırchliche Bewegung Uun! ruppe verstie VO.:  } fraglicher aseinsberechti-
gung?

er en WIT SC  1e.  iıch die Verheißung, da Gemeinde erbaut
werde, wWenn WIr daruüuber eiinden gn) welches der letzte Weg fuür die
iırche ist? Wiırd Gemeinde erbaut, Wenn I1seie Fursorge für sS1e entscheidend
bestimmt ist VO.  - der OTrge, VO.  - inr das Leiden fernzuhalten? Wiırd Gemeinde
erbaut, Wenn WITr ottes Fuüuhrung den Arm greıfen, mıiıt einer Vorentschei-
dung daruber, Ww1e usubung des MmMties eines Jeners Wort eute und 1ın
den kunftigen Monaten und Jahren moglıch eın WIrd, der wollen WIT uns den
Sorgen uhrungen un! Wege verschliıeßen, 1n denen uns Gott moOogl1-
cherweise UrC das pfer konsistorialer Illegalıtat uben wıll? Wiırd Gemeinde
erbaut, Wenn WIT den Zug die unbekannte ustie urchten un! nach dem
urchzug UrCc das ote Meer uns zurucksehnen nach den Yleiıschtopfen
Agyptens?

Jle Bruder, WIT sind 1ın dieser Lage w1ıe nNnı]ıe UV! gefordert beweılsen,
da ß WIT In T1STLIUS Bruder SINd, un! dasel da iıner auf den anderen hort
un! ıner des anderen ast tragt Keıiner VO  - uUunNs soll darum einen anderen
iıchten Aber keiner soll uch versuchen, dem Wort wehren, daß uns
ıchtet Keıiner VO.  - uUunNns soll aufeigene erantwortung eigene Wege gehen, hne
das Letzte versucht aben, mıiıt den anderen Brudern gewl. werden,
welches der Weg Gottes ist. Und WerTr dennoch ıch jJetz VO:  - uns meiınt trennen

mussen, der lasse ıch weniıgstens besonnenem arten auf 1ne
endgultige un! gemeinsame Entscheidung der rufen. Denn WeTlr glaubt, hat
keine ıle Uns en aber chenke Gott .‚eduld der Anfechtung.
gezZz ors Bannach (Ostpreussen)

artın Blankenburg erlın
Gerhard Ebeling (Brandenburg)
artın Fischer achsen, Proviınz)
T1LZ Onnasch Pommern)
Edo sSterlo (Oldenburg)
olfgang Scherffig eınlan
Joachım Weigelt (Schlesien
hans-Henning Zippel achsen Proviınz)

1M Januar 1939

In der westfäalischen Bruderschaftendıe Meınungen hın und her.
eren Leıitung sSa. sich nıcht 1ın der Lage, eine einseltige Entscheidung
treiffen Sie neıgte ZWaTlr ZUT nerkennung des VO  ) Prases och e-
schlagenen und UrCc seine Prasenz weıtgehend abgesicherten Weges
S1ie konnte auch 1ın den VOonNn iıhm Vorbehalt anerkannten Legalisıe-
rungsmaßnahmen der Behorde keine Preisgabe des Bekenntnisses und
keine Auslieferung eın kırchenfremdes Gewaltregiment sehen S1e
anerkannte aber andererseits den TNS der Argumente der renıtenten
Bruüder un! insbesondere die Pflicht ZUTE Soliıdarita mıiıt den übrigen
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Ghedkirchen Fiel INa  - ihnen nıcht mıit dem Beschreiten eines westfalı-
schen Sonderweges 1ın den Rucken? der umgekehrte rage konnte

etwa geschehen, daß dieser Sonderweg, WwW1e Prases och andeutete,
mıiıt SsSeinen Rückwirkungen auf die anderen Ghedkirchen auch eren
Situation erleichterte All 1ese Fragen blıeben offene Fragen. Je ach
der Lagebeurteilung wurden sS1e verschieden beantwortet. Offensichtliec
bestand der Fall, daß be1 gleicher Bekenntnisbindung verschiede-
1815  - Verhaäaltnissen die Entscheıiıdun. verschieden ausfallen konnte.
1eser Tatbestand hat damals die Leıtung der Bruderschaft be1 ihrer
emuhNhun bestimmt, die esprachsverbindung zwischen den rıvalısıe-
renden Gruppen untie keinen mstanden abreißen lassen Die lang
bewaäahrte bruderschaftliche Gemeinschaft sollte und mußte auch und
gerade 1ın dieser Exıistenzkrise aufrecht erhalten bleiben Das bezeugt
meın chreiben die synodalen Obleute VO Februar 1939, mıt dem
dieser Abschnitt ber dıie spannungsbelastete Einheit ın der Bruder-
SC abgeschlossen Se1ın soll

Miıttlerweile ist der entscheidungsvolle Termın des 31 Januar verstrichen.
Die Pruüufungsakten derer, die ich beım Konsistorium auf den Rat des Herrn
Prases hın gemelde hatten, iınd überreicht worden. Der folgenschwere
Schritt, den WIr 1ın den etzten Wochen hart en, ist
geschehen. amı ist eın gewlsser Abschnitt gekommen. (Janz gewl werden
uns MNSeTie Sorgen un! ote uch uüber den 31 hinaus verfolgen, gewiß SINd WIT
uch Jetz' noch un!: angesichts der etzten Stimmen aQus Altpreußen 1ın
besonderer W eise ZU. Überprüfung uNnseTrTes andelns Schrift un:!
ekenntnis aufgerufen. Wır wollen uns gewiß nNnıCcC vorschnell NSerNMmm
Gewilissen salvıert un!: au  N der Entscheidung entlassen waähnen. Aber eın
besonders wichtiger un. auf dem unNns gesetizten Wege ist MNU. doch erTreicht
un!: ist wohl angebracht, VO ihm AaUuUSs nach ruckwarts un! vorwarts
auszuschauen.

Das ist der nla melınes eutigen Schreibens uch TWAarie VO  - ıhm
nN1ıC. daß ıne nachträgliche Empfehlung fur die 1ıne der andere ichtung
bringen soll Das wareJetz' DOSt festum ine ebenso uberiflussige WwWI1e argerliche
Angelegenheıt. Es geht M1r be1l diesem Schreiben nNn1ıC. Parteinahme ın der
uns verordneten Auseinandersetzung, sondern, Ssoweiıt das ben eutfe noch
moglıch lst, einen Überblick aus der Perspektive der Gesamtbruderschaft
der meınt Ihr, daß eine solche „hOöhere arte  06 Nn1ıC mehr g1ibt? eın Ihr,
daß uüuber der tatsachlıchen Verschiedenheit Zzweler Wege die uns biısher
verbindende Eınheıit Zzerrıissen ist? eın Ihr, daß die ın funf schweren Jahren
gewachsene un! ewanrtie Gemeinschaft untier dem Wort nN1C. mehr vorhan-
den ist? Mag se1ın, daß eın endgultiges Urteil daruber 1m Augenbliıck noch nNn1ıC.
gefallt werden kann. Es ist ja es noch sehr ın 1uß Eins Der laßt sich doch
jJetz schon ganz eindeutig feststellen, daß namlıch be1l uns en weniıgstens der

ZU.  — gemeinsamen Bruderschaft he1iß un! ringlic. vorhanden ist. SO laßt
mich denn als den xXxponenten dieses gemeinsamen ıllens schreiben, W as MIr
auf dem Herzen hegt
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Innerhalb üUuUNnseTeTr Bruderschaft ist uüuber ıner onkreten Entscheidung
ıne Scheidung VO.  - großer ragweıte aufgebrochen. S1e etr: rundfragen
des estandes unseTrer ırche und uch uUuNnseIer personliıchen Exıistenz. ESs ist
selbstverstandlıch, da daruber mıiıt heißer Leidenschaft und großem TNsS

worden ist un werden muß Wiır ind einander Tu«cC  alt-
lose enheıt, artfe arheı un! Wenn notiıg, charfe deutlıche OTrTfe
schuldig. Nıemand kann einer persoönliıchen Entscheidung a Uus dem Wege
gehen Jedermann muß bereıt se1n, ıch tellen lassen auf die otive selines
andelns, Wenn vielleicht uch bequemer und schmerzloser ware, ganz ın
der Stille un! Verborgenheıt seıne Entscheidung fallen un! seine Tunde
verstecken. Um 1Ne solche enrlıche Auseinandersetzung durfen WIT uns

deswegen N1C. drucken Wır en das ber uch aufs Ganze gesehen N1ıCcC
und wollen uns uch 1ın dem nN1ıC. entziehen. Nur daß WITr uns

el daruber lar bleiben moOchten, daß eın olcher ampI, Ww1]ıe unNns
verordnet 1st, uch seine eiahren un! Versuchungen hat. ET wIird leicht
persoönlich. Er leicht Erbitterung un! Verhaärtung. EKr verliert
dadurch leicht seline Sachlichkeit, Ja seinen eigentlichen Ausgangspunkt
un! eın 1e1 Mıt großem TNS mochte ich Euch, 1e Obleute unNnseTeTr

Bruderschaft, eute darum bitten. Unterschlagt die Auseinandersetzung Nn1ıC
laßt den Kampfausgekampft werden, ber uch mıiteruch geschenk-
ten geistlichen KrT.  . dafur e1ın, daß das esprac. SaC.  1C grundlich, bruder-
lich bleibe Gott behute uns davor, daß WIT VO. en un druben Nnu  — noch
nklagen un: Entschuldigungen horen bekämen, die aneiınander vorbe1l-
gingen un! unverstanden abgetan wurden. Innerhalb der Bruderschaft
eITSC. der (re1lst, VO  } dem he1ißt, daß ich N1ıC erbıttern laßt, daß ıch
N1C. freuet der Ungerechtigkeit, freuet sıch ber der ahnrneır

Wie konnte ber be1l uns der der einen Bruderschaft groß eın
un! VO: en Seıten oft ausgesprochen werden, wWenn N1ıC eın Wissen
vorhanden ware eLwas Verbındendes, Was tiefer hegt als alles, W as uns

gegenwartiıg trennt Wır alle stehen 1M 1enst der einen Gemeinde un:
vertreten ın diesem 1enst einerle1ı Amt Wiır alle glauben den einen Herrn,
der uns leıitet, TOstet und ichtet und stehen unter seinem Wort un:! Befifehl als
der obersten Riıchtschnur unNnseIies Denkens un! andelns 1C wahr, das ist
doch S das gilt doch uch noch fur NSsSeTe gegenwartige age Wenn ber
ist, dann artet Kuer, Ihr heben UObleute, wlederum 1ne besondere Aufgabe.
Mır scheint, das der Stunde besteht fur Eure Kreise darın, daß WwW1ıe immer

gerade Jjetzt Ihr uch aIiur einsetzt, daß INa  - ıch nN1ıC. uüber dem Wäas LrenntT,
1n schiler endlosen Dıskussionen auseinanderredet, sondern daß INa  - sich
zunachst einmal finden SUC. ın der gemeinsamen Beugung untftfer dem Wort,
1MmM gemeiınsamen en die rechte Verkundigung, 1mM gemeiınsamen
Singen un! efien VOLI dem ınen Herrn. etirel deswegen das, Was dem
ufbau, rTecCc verstanden der Trbauung, namlıch der rbauung des
Tempels ottes 1n den Herzen und In der Bruderschaft jent, mıiıt dem anzen
Nachdruck Eurer Verantwortung. Gerade Jetz sollen Bıbelarbeit, Predigt-
besprechung, Beschäftigung mıit der TEe der ırche nN1C. zurucktreten.
Gerade jetzt soll 1n Lied, un! Andacht das gepflegt werden, Was Gott unNns
1ın NSsSern Treisen geschenkt hat un Was vielleicht hiler un! da uberdeckt
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werden TO. UTrCcC. die versucherische Vordringlichkeit der aktuellen ages-
fragen.

Am deutliıchsten ber WIrd die Gemeinsamkeıit uUunNnseiIler Bruderschaft ıch
bewaäahren 1ın der treuen usubung des mtes, das jedem einzelnen der
Gemeinde ubertragen iıst un! das uUunNns uüber alle stande hinweg miıteinander
verbindet Ihr w1ßt, daß WITr immer betont aben, daß NseTe Bruderschaft
nN1ıC. ine UrcCc MensSC  ıche UOrganısatıon zustande gekommene Organıisatıon
gewerkschaftlıchen der ordensmäßigen eprages 1Sst, sondern daß S1e sıiıch AUS

UuUnNnseIer gemeinsamen Amtsstellung innerhal der ırche des Herrn ganz VO.

selbst ohne utiLun ergl Das edeute dann aber, auf die eutigen
Verhaltnisse angewandt, da ß WITr ‚her und fester zusammenble11-
ben, wWenn WIT jeder seinem Ort, vielleicht gar iın abgeschiıedener landlıcher
Eiınsamkeıt, ın treuer Ausrichtung aufden Herrn den aufgetragenen Dienst
der Gemeinde verrichten. Daß WITr uns doch, Weln irgend moOglıch, UrCc das
Hın un! Her der zahllosen Verhandlungen un! Überlegungen N1ıC auU!:  N

uNnseIler pra  ischen Arbeit herausdrangen lassen. Daß WIT doch Nn1ıCcC vergeS-
SC  - müoOchten, NSeTe erstie un! eigentliche ufgabe J1eg‘ Ich spure be1l MI1r
selbst, wWw1e vordrıinglich dıie praktische onkretie Arbeıt der Gemeinde ist
1C NUTrT, daß da die erstie Pflicht unNnseIies Dienstes lıegt Neıin, da lıegt zugleıc.
uch die Quelle uUuNnseIer Kraft un! der Rıchtpunkt fur die Gultigkeıit
unseTeTr Entscheidungen. Die ewaäahrung 1m praktıschen Dienst der echten
rbauung der Gemeinde ist das, W as uns gemeınsam aufgetragen 1st, bleıibt das,
Was uns zusammenhalt un! das, WITr unNns verantwortien mussen.

aßt mich damıt fur eutfe das absc.  jeßen, W as iıch uch 1M 1C auf
Eurenrag der Bruderschaft gen mochte Es bliebe hochstens noch eın
Wort daruber gen ubrig, da ja doch auch der gleiche altbose eın 1st,
der u1s alle 1ın gemeinsamer Bedrohung zusammenhalt. Mag se1ın, daß die
iıttel der Versuchung augenblicklic be1l den beiden Gruppen, die siıch unter
uns gebl  e en, eLIwas verschlieden SINd, wıe das ın dem beilıegenden
chreiben der Preußen mıit großem seelsorgerlichen TNSgWIrd, daß
Iso der einen elte die Gefahr alscher Bindung und irdıschen Sicherungsstre-
bens, der andern die ‚efahr des Pharısaismus und des alschen „Radıkalısmus"“
TO Im Tunde ge:  mMmMeEnN ist doch der gleiche Versucher, der uns aus der
Gemeinschaft mıit dem Herrn der ırche MmMensSsC.  iıche Erwagungen un!
Erregungen abzudrangen SUC Daß WITr doch auf belıden Seıten wachsam
bleiben mochten gegenuber seinem Oshaiten NgTI ahrlich, achsamkeıt
LUL uns no  —A Da, falsche iındungen Gewissen un{irelı und NSeIie

Verkundigung unglaubwürdig machen, wollen WITr sS1e zerreißen un! uns VO.

Gott schon jetz die Kraft aIiur erbıtien. Da alscher Radıkalısmus unNs den
Zugang ZU. vangelıum VeTrscC.  1e. un! uns ungehorsam werden laßt
NSeITMm Auftrag, wollen WIT mıit ottes un! untfier Gottes Vergebung ınen

Anfang machen un! ZU. Umlernen un! mlenken bereıt eın Immer
ber wollen WIT VOT ugen aben, ist der gleiche eın der muit verschie-
denen eihoden uns alle 1n der gleichen Weise bedrangt un! der gewl. dann
besondere Freude hat, WenNnn ıhm gelingt, unNns uüber das Angefochtensein
hinaus uch noch entzweilen. Der altbose elin! rangt uns 1n dıe gleiche
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TON egen ihn, mıt NSeINN Herrn Siınd WIr verbunden.
Gott behüte uns iın der Anfechtung

Kuer Hans ımme

Ruückblick un! Ausblick
Geschenkte Bruderschaft

Dietrich Bonhoeffer schreıibt in „Gemeinsames Leben‘“: 39 ‚Siehe, WI1e
fein und heblich ist C Wenn Bruder eintrachtig beleinander wohnen‘,
das ist der obpreıs der Heılıgen Schrift auf eın gemeınsames Leben
untie dem Wort In rechter usle.  ng des Wortes ‚eintrachtig‘ aber darf

1U heißen ‚Wenn Bruder durch Christus bejieinander wohnen ‘; esus
Christus alleın ist unNnseIiIe 1Ntrac ‚Er ist Friede‘. UrcCc ın alleın
en WIT an zuelınander, Freude aneınander, Gemeinschaft mıit-
einander. ‚Christlıche Bruderscha: ist nıcht eın Ideal, das WITr
verwirklichen hatten, sondern ist eine VOoON Gott ın Christus geschaf-
fene Wiır:  O  eıt, der WITr teilhaben durfen Je klarer WIT den TUN!
und dıie Taft un die Verheißung aller uNnseIelr Gemeinschaft alleın
Jesus Christus erkennen lernen, desto ruhiger lernen WITr auch ber
unseTe Gemeinschaft denken un! für S1e beten und offen  .6 Diıetrich
Bonhoeffer, dessen Ee1ILWOT WITr 1eSs abschließende Kapıtel
begiınnen, hat keine unmıittelbare Verbindung ZUT: westfalıiıschen Bruder-
SC der Hılfsprediger un! Vıkare gehabt 1Ne ınladung einem
Besuch hatte sich zerschlagen. ber WwW1e 1mMm Predigerseminar
Fıinkenwalde se1ıne Botschaft e  B, das hat fur dıie Jungen heologen der
amalıgen eıt auch 1n Westfalen eiıine Star pragende Ausstrahlung
gehabt Es fa ßt ZU  ecn, Was, WenNnn auch vielleicht nNn1ıC. ın der
gleichen ıchte und Fülle, die bruderschaftliche ahrun: all erer Warl,
dıe siıch damals amp und Not In der ammlun. Schrift und
Bekenntnis zusammenfanden. Die Entdeckung, als Bruüder ın Christus
zusammenzugehoren, ın ıhm un! durch iıh verbunden un VO  - ihm

un getrostet se1ın, das WarTr dıe rIahrun: einer geistlichen
1r.  eıt, die weıt mehr als ampf- un:! Schicksalsgemein-
SCoder gar als Kollegentum un! Interessenvertretung das Besondere
dieser TE ausmachte Man wird uberhaupt VO  } den Jahren des
Kırchenkampfes, auch Was das anze des ırchliıchen Geschehens
en Amtstragern un! Gemeindegliedern angeht, durfen, daß sıch
1l1er mehr ereignete als die Konfrontation mıiıt ungerechter Machtanma-
Bung und Gewalt, als die Abwehr VO  - TTIiIeNre und Lügen „Anfechtung

aufs Wort achten‘“, das ist gerade 1n der westfalıiıschen ırche
vielfaltig wahr geworden un hat sıiıch ın anchen Gemeilnden geradezu
erwecklıch ausgewirkt Über dem, Was die Kırchengemeinden polıti-
ScChem Engagement un1 Kampf Gerechtigkeit und Frieden geWwl.
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auch versaumt haben und worın S1e SCHNU.  1g geworden SINd 1es wIird
heutzutage deutlich herausgekehrt sollte dieser geistliche
euaufbruch der Gemeinde nıcht vergessen werden. Dazu konnte und
mußte manches mehr beigebracht werden. Uns geht ]Jler das, W as

speziell die Jjungen heologen als geistliıchen Ertrag der e1ıt VO  - 1933 bıs
1945 eriahren en

Die Herausforderung kam VOInN außen her Der NgTIder eWAa.  a-
ber notigte abwehrenderFronDie Anmaßungen der TTiehNre
zWangen gemeınsamer Besinnung auf die rundlagen des aubens
un der re Obschon 1mM einzelnen ganz verschieden ach Herkunfit
un! theologıischer Pragung, fand INa sıch unversehens ın etzter
verbindlıiıcher Gemeinsamkeit ZU: und 1e beieinander. Die
Anrede Bruder/Schwester un! die Selbstbezeichnung ‚Bruderschaft“
Warlr keineswegs VO  - vornhereın da bDer mıiıt der Entdeckung, da ß ın
diesem aufgenotigten TONL- un Sammlungsgeschehen mehr als
Protest und Polemik, namlıich eue Hınfuhrung den Quellgrunden
des aubens nNg, tellte sıch eın, Was Dietrich nhoeffer 1mM „Gemeıin-

Leben“ beschreibt Bruderschaft WarTr dementsprechend eın
Programm, auf das hın NU. nachtraäaglich dıe Sammlung rfolgte, gewl.
auch eın iıschee konventioneller Amtsbezeichnung als olches War

ın der jungen Generation eher behebt un:! verdaäachtig sondern dıe
Vorgabe eiınes Existenzverstäandnıisses, das erfahren alseg
kendes eschen. empfangen wurde

Es mag gefragt werden, ob sıch solch geschenkte Erfahrung auf die
an durc  en laßt, zumal wWenn siıch die Verhältnisse andern un!
dıie bedrangenden Umstaäande der Krisenzeıt nicht mehr ihren heilsamen
Druck ausuben Allzuleic sSTe sich ann Gewohnheit, rTrmUudung,
Routine un Erstarrung eın Insofern aßt sıch das Erbe einmal geschenk-
ter Bruderschaft nicht ınfach repristinı]eren. ber diıe Erinnerung aran
sollte wachgehalten werden, amı gegebener eıt annn eventuell
verschutteten Quellen eın Zugang gebahnt werden ann Denn
mts-Bruderschaft ist NUuU. einmal eın entscheidendes Kriterium des
Amtes Jesu Christı uüberhaupt.

b) epflegte Bruderschaft

Verstandlicherweise stand das spannungsreiche Tagesgeschehen
uberall 17 Vordergrun: des Interesses un! der nteilnahme Die
regelmaßıgen Informationsabende Der „Die Lage  06 etwa ın der
Kirchengemeinde Bad Oeynhausen ın den Jahren 1934/35, als iıch ort als
Hılfsprediger 1enst tat, überstromend besucht ber auch 1ın dieser
Gemeinde, die sıch ja in einem Brennpunkt des kirchengeschichtlichen
eschehens befand, die Sensationen der dramatıschen kıirchlıi-
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chen Entwicklung nıcht das Entsche1idende. Dadurch ausgelost VeIrSsSäamlll-

melte sıch 1ın stark zunehmendem aße dıie gottesdienstliche Gemeıinde
sonntäglichen Gottesdiensten un esonderen Gebets- und Fur-

bıttveranstaltungen. Eın großer Mitarbeiterkreis bildete sıch un suchte
zusaäatzlıch Orientierung Der TUNn und Inhalt der kirchlichen Auseıin-
andersetzung. Die Lehraussagen, etwa VO  - armen und ahlem, WUuI-

den ausfuhrlıch erorter Dazu erfuhren die schlichten Bibelstunden mıiıt
den Texten der taglıchen Bıbellese einen großen uspruch. Entspre-
chendes bestimmte das gemeiınsame Leben 1ın der Bruderschaft der
Hılfsprediger und ıkare Kaum War S1e bDer der Herausforderung Uurc
dıe kirchenpolitischen Ereignisse zustandegekommen, zunachst als
bloßer Kampfbund aus Grunden der Solıdarıtat mıit den ın heftiger
Auseinandersetzung befindlıchen Pfarrern un:! Gemeinden, aum
S1e sıch der Bekenntnissynode un! eren Organen verantwortlich und
mıit der Bereitschaft allen die personliche Eixistenz betreffenden
onsequenzen ZUr Verfugung gestellt, da er sich mıiıt u  a
mılerter Spontanıta auch dıie bruderschaftliıche ammlung un! dıe
bewußte Pflege geistlich geordneter Gemeinsamkeıt. Die Berichte ber
die großen jeweils mehrtagıgen „Freizeiıten" sSind des euge ECWL1. ging

aufihnen auch Lageorientierung, nformatıon und Entsche1iıdungs-
hilfen CWL1. spielte die bruderliche ege  un und der persoöonliıche
Austausch eiINe entscheidende bDber Inhalt un!aufder Tagung

VOINl vornhereın und ganz selbstverstandlıch VOINl dem bestimmt,
Was das Proprium der ganzen BekennendenTC ausmachte emeı1n-
schaft dem Wort, Gemeinde unter dem Ruf ZUX Nachfolge Jesu
Christ1i er Tag begann arum miıt einer ausfuüuhrlıchen, 1mM Plenum
un! 1ın der Gruppenaussprache grundlıch verhandelten Bıbelarbeit Und
jede Tagung endete mıt einer Beıicht- und Abendmahlsfeier Die 1
Gesangbuch N  - entdeckten Bekenntnis- un! Glaubenslieder klangen
1 Ablauf des Tagesgeschehens immer wıieder auf, un! dıe des
(GGanzen bıldete auf jeder Tagung eın gegenwartsbezogenes kırchlich-
theologisches Gesamtthema, etwa Volkskirche Freikirche Bekennt-
nıskırche, oder: Kindertaufe, oder Abendmahlslehre un:! Abendmahl-
SPTaXxI1s, Oder Lutherisch reformiert unlert. Das IThemen, die
auch ın belıebigen Vorlesungen und Seminaren hatten verhandelt
werden konnen. Hier aber standen S1e 1ın exıistentiellem Bezug. Hıer
wurden S1e als Hılfe bruderschaftliıcher Vertiefung und Meinungsbil-
dung lebendı Hıer erfuhr dadurch Bruderschaft entscheidende ertle-
fung un:

Sehr bald wurde deutlıch, daß mıt gelegentliıchen esamtveran-
staltungen nNn1ıC. etan Wa  ; S1e erfolgten selten, die Teilnahme
ihnen WarTr oft aus eıt- un:! Raumgrunden auch beschwerlich SO
er sich der geordneten Pflege der bruderlichen Gemeinschaft
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wiıllen dıie Bıldung der Kandıdatenkonvente 1ın den einzelnen Kirchen-
kreisen oder, die Zahlen nıcht ausreichten, 1n menreren benachbar-
ten Kirchenkreisen. ewa „Obleute“ ubernahmen die egelung der
monatlıchen Zusammenkunfte, waäahrend VO.  - der Leitung der Bruder-
SC fur dıe ınna  ıche ematı jJeweıls Vorschlaäage ausgegeben
wurden. Man WIrd siıch keine Ulusionen machen durfen ntier den
gegebenen Umstanden verliıefen diese Zusammenkunfi{te durchaus
unterschiedlich, fielen auch schon einmal aus oder verloren sıch in mehr
oder weniıger Belanglosiıgkeıten. Auch WarTr nNn1ıC iImmMer eınfach, fuür
diese Zusammenkuüunfifte neben den ıchen Pfarrkonferenzen un!
Sondertagungen einen festen ythmus durchzuhalten Im ganzen aber
ergl dıe Übersicht, daß diese Regıionalısıerung der Bruderschaft Z

un arkun; der Gemeinschaft beigetragen hat un dem starken
Bedurtfnis ach Austausch, Begegnung und gemeinsamer Besinnung
entsprach.

Die Kriegszeıt hat das geordnete en der Bruderschaft fast ganz
ZU. Erlıegen gebrac. Man wußte sich ZW arlr auch 1n der Vereinzelung
des Soldatseins immer och un mehr als 1e| der Bruder-
SC un zehrte VO.: ihren Erfahrungen ber die kontinulerliche
weitere Pflege der Gemeinschaft mußte unterbleıben, daß ach
Kriıegsende un 1mMm Zuge des allgemeınen Neuanfangs dıe ra aufkam,
ob und WI1e Nu die Fortsetzung geschehen konne und Was unterneh-
INe  - sSel. Diese rage gab grundsaätzlichen Überlegungen nla Weıil
sıch dıe Bruderschaft VO ersten Anfang nıcht als eiINe ondergruppe
innerhal der Kiıirche un ihrer Amtstrager, sondern als xponen der
Kırche un ihrer Jungen Amtstragerschaft 1mM ganzen verstanden hatte,
wei1l S1e nıcht etwa NUur das Gegenuber un! damıt das Pendant ZUT

Gruppe der also eine kırchenpolitische Kampfgruppe BEWESCHN WAarT,
darum erga sıch jetzt, nachdem dıie Bekennende ırche mıt ıhrem
Tases un iıhrem Bruderrat 1ın das (sanze der Provınzlal- bzw Landes-
kırche eingegangen WAarT, die Frage, ob die Bruderschaft damıt nıcht auch
1 Gefüge der geeinten ırche organısch aufgegangen Wal un darum
eiINe Neugrundung nıcht Platze Wa  — twa 1ın der rheinıschen
Nachbarkirche wurde der andere Weg beschritten. Da mpfand sıch die
Bruderschaft als Iradıtionstrager des esonNderen bekenntniskirchlıi-
chen Anlıegens innerhal der M1U. VO Bruderrat geleıteten ırche und
wirkte mıt eigenen kiırchenpolitischen tellungnahmen un: Aktionen
auch ach 1945 weıter Unvermeldlicherwelse aber ergab sıch daraus 1
au{ie der pluralıstischen Entfaltung sehr verschlıedene Rıchtungen,
daß sich diese Bruderschaft 1mM (Ganzen der Kırche ZUT Vertreterin eiıNner
einzelnen ıchtun weıterentwickelte, ın der sich ann die großen
Gesamtanliegen der ekennenden Kırche un der ekenntnıssynoden
VOonNn Barmen un ahlem estimmten Rıchtungsaußerungen vereng-
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ten Demgegenuber wahlte die westfalische Bruderschaft bewußt den
entgegengesetzten Weg

Am 15 Juni 1945 hatte TASsSes och iın einem Aufruf die Geme1in-
den, Pfarrer un! Kirchenvertretungen mıitgeteilt:

„In ahrnehmung der mMI1r Urc. die Provınzlalkırche erteilten Vollmacht
habe ich fur die Übergangszeit bis ZU. usammentritt einer ordentlıchen
Provinzlalsynode eine Kırchenleitung berufen Ich abe das 1mM EKınvernehmen
mıiıt dem Bruderrat der westfalischen ekenntnissynode etian, die ın den hınter
unNns liegenden Jahren gegenuber der Bedrohung und Storung UrCc. die
aßnahmen eines kirchenfremden Regimentes die Gemeilnden immer wıeder
ZuU Gehorsam chrıft un! ekenntnis gerufen hat un! deren Glieder ın
Erfullung ihres Diıenstes harten Anfeindungen, ja der Bedrohung ihres Lebens
ausgesetzt Ich rufe die Gemeinden auf, dieser Kırchenleiıtung folgen,
un:! bın dessen gew1ß, daß alle evangelischen T1sSten der Bestellung ıner

un! Bekenntnis gebundenen Kırchenleitung un dem Neubau
unseTeTr Provinzlalkırche W:  1g miıtarbeiten.“

Daraufolgte aufder westfalıschen Provınzlalsynode Juh 1946
der einstimmige Beschluß:

„Die Provinzialsynode bekennt ich Zl Dienst der Bekennenden ırche
el  neJahrzehnt. S1e erkennt dıe Theologische Erklarung der ersten

ekenntnissynode der eutschen Evangelischen iırche VO. Barmen als ine
schriıfitgemale ezeugung der reformatorischen Bekenntnisse gegenuber den
Irrlehren unNnseTeTr eıt un! als verpflichtendes Zeugn1s fur dıe Erneuerung der
ırche un! ihren Dıienst.“

Damıt ergab sıch fur dıe Bruders  aft, daß nunmehr die bısher VOoN ıhr
betriebene Sammlung un Pflege des theologıschen kirchlichen ach-
wuchses ın dıie Gesamtverantwortung der Kırchenleitung un! ihrer
verfassungsmaßıgen Organe integriert werden konnte und der
Vermeilidung VOonNn Doppelungen un! Verwerfungen wiıllen auch integriert
werden mußte Aus solchen 1el erorterten un! nıcht uberall unumstrit-

Grunden heraus hat die Leıtung der Bruderschaft auf einNne eigene
Neugrundung ın der Zuversicht verzichtet, daß 1M Neuanfang des
esamten kirchlichen Lebens ihre nlıegen VOoO berucksichtigt wurden.

Thimme un! Wolfberichteten daruber 1ın einem Rundbrief VO.
1946
1e Bruder!
Vor einigen ochen iınd 1m Predigerseminar upferhammer eine nzahl

VO  - ledern unseIrer Bruderschaft zusammengekommen‚ siıch mıteinan-
der uüuber NSeTie gegenwartiıge kirchliche Verantwortung auszusprechen.
Obschon die Auswahl der eilnehmer mehr der weniger zufallıg erfolgt ist
un! der versammelte Kreis ın keiner Weise die Bruderschaft als N
darstellen un! vertiretien konnte, erscheıint uns wichtig, Z  I Klarung der Lage
über den der dort gehaltenen Besprechungen berichten un! ın
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Verbindung amı dıe ichtung aufzuweilsen, in der die Tradıtion unserer
Bruderschaft untfier den Verhaltnissen weıter gefuhrt werden kann.

Im gemeiınsamen Horen auf un! Verheißung der hat uns
Gott In der ampf- un! Notzeit der ırche einer Bruderschaft ZUSammen-
geführt, die, WwW1e WIT damals ausdrucklich immer wıeder betont aben, fur uns
etiIwas grundsatzlıch anderes Wäar als 1ine Berufsorganisation der Interessen-
gemeılnschaft innerweltlicher Pragung. Wir empfanden Ss1e vielmehr als eın
eschen. ottes ZUr gegenseıltigen arkung un:! ZU Vertiefung uNnseTres
Wissens das, Was ırche sel un:! uns klar, daß cdiıese bruderliche
Gemeinschaft der Jungen Diıener Wort Nn1ıC. wıeder verloren gehen urie
Dann Der hat dıe Entwicklung der kırc  ıchen Lage un! die amı fur jeden
einzelnen VO  - uns geforderte Entscheidung, Nn1ıc zuletzt uch diıe Zerstreuung
der Bruder UrCcC den rleg, die Eiınheit der Bruderschaft ın rage gestellt. oll
das eın endguültiger Zustand se1n, aus dem keinen Ausweg mehr gibt? der ist
dieser usweg nN1ıC. vielleicht schon gefunden?

In der rage des kirc.  ıchen xXxamens un der Kırchenleitung überhaupt
ın den etzten Jahren VOT demriege schwerwliegende Diıfferenzen unter

unNns aufgebrochen. Der rıeg verhindert, da die bestehenden Spannun-
gen ffen au  en wurden. Nun erscheınt geboten, dıe neugeschenkte,
Wenn auch immer noch egrenzte Bewegungsmöglichkeit un! TeıNel ZU.  I
Wiederaufnahme des bruderlichen Gespraäachs verwenden. der ware VOT
dem Herrn der ırche un VOT dem der Wahrhaftigkeit verantworten,

tun, als ob die Neugestaltung der außeren Verhäaltnisse hne welteres
uch dıie innere age geklart hatte? Wiırd nNn1ıC. 1mMm Gegenteil weıthın als
ernstes nlıegen empfunden, daß dıejenigen, die den Weg der Legalısıerung
gingen, un! die „Renitenten“ uch innerliıch wıieder zueinander finden moch-
ten, nachdem cdie Veränderung der allgemeinen Lage die vorhandene paltung
außerlich uüberbruckt hatte?

Dazu omMm: Wolgendes: SO gewl. der gegenwartige Neuanfang 1m
kırc  ıchen en NEeUeEe Fragestellungen aufgeworfen un! NEeUue ufgaben
geste. hat, gewl. SINd WITr genOtigt, die Erkenntnisse der Vergangenheıt fur
die Tbeit ın Gegenwart un! Zukunft fruchtbar werden lassen. Unsere
Bruderschaft ist gefragt, ob S1e ihrem 'Teıl mıiıt dazu helfen will, das Tbe aUuSs
der eıt der bekennenden ırche n1ıC verkommen lassen, un! MU. sıiıch
uch aQus diesem Grunde auf sıch selbst un:! das ihr anvertraute kıiırchliıche
Grundanliegen besinnen.

fifen und bruüderlich wurde da mıteinander geredet Es WaTr das erstie Mal
eıt der Bruderschaftstagung 1n Hamm, da Vertreter der beiıden 1n der
Bruderschaft vertretenen Rıchtungen ihre Entscheidungen VO.  5 den prakti-
schen kErgebnissen her un:! 1m Lichte des Wortes ottes aneinander maßen,
ohne daß der 1Ne uüuber den andern ın Selbstherrlichkeit Gericht sıtzen
gedachteVerbindung damit die Richtung aufzuweisen, in der die Tradition unserer  Bruderschaft unter den neuen Verhältnissen weiter geführt werden kann.  1. Im gemeinsamen Hören auf Gebot und Verheißung der Schrift hat uns  Gott in der Kampf- und Notzeit der Kirche zu einer Bruderschaft zusammen-  geführt, die, wie wir damals ausdrücklich immer wieder betont haben, für uns  etwas grundsätzlich anderes war als eine Berufsorganisation oder Interessen-  gemeinschaft innerweltlicher Prägung. Wir empfanden sie vielmehr als ein  Geschenk Gottes zur gegenseitigen Stärkung und zur Vertiefung unseres  Wissens um das, was Kirche sei und waren uns klar, daß diese brüderliche  Gemeinschaft der jungen Diener am Wort nicht wieder verloren gehen dürfe.  Dann aber hat die Entwicklung der kirchlichen Lage und die damit für jeden  einzelnen von uns geforderte Entscheidung, nicht zuletzt auch die Zerstreuung  der Brüder durch den Krieg, die Einheit der Bruderschaft in Frage gestellt. Soll  das ein endgültiger Zustand sein, aus dem es keinen Ausweg mehr gibt? Oder ist  dieser Ausweg nicht vielleicht schon gefunden?  2. In der Frage des kirchlichen Examens und der Kirchenleitung überhaupt  waren in den letzten Jahren vor dem Kriege schwerwiegende Differenzen unter  uns aufgebrochen. Der Krieg hatte verhindert, daß die bestehenden Spannun-  gen offen ausgetragen wurden. Nun erscheint es geboten, die neugeschenkte,  wenn auch immer noch begrenzte Bewegungsmöglichkeit und Freiheit zur  Wiederaufnahme des brüderlichen Gesprächs zu verwenden. Oder wäre es vor  dem Herrn der Kirche und vor dem Gebot der Wahrhaftigkeit zu verantworten,  Sso zu tun, als ob die Neugestaltung der äußeren Verhältnisse ohne weiteres  auch die innere Lage geklärt hätte? Wird es nicht im Gegenteil weithin als  ernstes Anliegen empfunden, daß diejenigen, die den Weg der Legalisierung  gingen, und die „Renitenten“ auch innerlich wieder zueinander finden möch-  ten, nachdem die Veränderung der allgemeinen Lage die vorhandene Spaltung  äußerlich überbrückt hatte?  3. Dazu kommt Folgendes: So gewiß der gegenwärtige Neuanfang im  kirchlichen Leben neue Fragestellungen aufgeworfen und neue Aufgaben  gestellt hat, so gewiß sind wir genötigt, die Erkenntnisse der Vergangenheit für  die Arbeit in Gegenwart und Zukunft fruchtbar werden zu lassen. Unsere  Bruderschaft ist gefragt, ob sie an ihrem Teil mit dazu helfen will, das Erbe aus  der Zeit der bekennenden Kirche nicht verkommen zu lassen, und muß sich  auch aus diesem Grunde auf sich selbst und das ihr anvertraute kirchliche  Grundanliegen besinnen.  ... Offen und brüderlich wurde da miteinander geredet. Es war das erste Mal  seit der Bruderschaftstagung in Hamm, daß Vertreter der beiden in der  Bruderschaft vertretenen Richtungen ihre Entscheidungen von den prakti-  schen Ergebnissen her und im Lichte des Wortes Gottes aneinander maßen,  ohne daß der eine über den andern in Selbstherrlichkeit zu Gericht zu sitzen  gedachte ...  Ein Teil der Brüder, die den Weg der Legalisierung gegangen waren,  bekennt heute im Rückblick auf die getroffene Entscheidung, daß sie ihren Weg  wirklich mit einem gebrochenen Gewissen gegangen sind, daß sie daher ihre  Entscheidung nun aus besserer Einsicht verurteilen müssen. Die Mehrzahl  aber sah die Entscheidung zur Legalisierung unter den damals gegebenen  341Kın Teı1il der Bruder, die den Weg der Legalısıerung 9
bekennt eute 1m Ruckblick aufdie getroffene Entscheidung, daß S1e ihren Weg
WIT.  1C. mıit einem gebrochenen Gewissen SINd, da ß sS1e er ihre
Entscheidung Nu AdU:  N besserer Einsicht verurteılen mussen. Die enrza
Der sah die Entscheidung ZU.  F Legalısıerung untfier den damals gegebenen
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Zusicherungen als moglıch d. wenngleıch sS1e I1U. ruckblickend diesen Weg
mıiıt en seinen Folgen als unerfreulich un! auf keinen 'all wiederholbar
betrachtet Die Bruder der „Renıtenz‘“, die dieser ihrer Entscheidung der
Weısung VO:  - Barmen un! Dahlem meılinten eindeutig Raum gegeben en,
wußten andererseıts darum, daß sS1e w1e die anderen Bruder auch ın manchen
sonstigen Entscheidungen VO dem ursprunglıchen Weg der abgewıchen
ınd So wı1ıssen WITr uns alle, jeder ın seiner Weise, schuldıg. „Der Herr der
ırche hat unNns 1mM Kirchenkamp: auf den Bekenntnissynoden are Erkennt-
nısSse geschenkt. Wır en oftmals diese Erkenntnisse gehandelt un!
sSind zurückgewichen.“ In dem sachlıchen nlıegen cdieses auf der etiheler
Provinzlalsynode formulhierten Schuldbekenntnisses fanden sıch dıe 1m Kup-
ferhammer versammelten Bruder ZUSammen und erfuhren, miteinander 1ın die
uße gerufen, gerade darın den befreienden Weg zuelınander un! miıteinander
ZU. erneuerten Entschluß des Zeugn1sses und des Diıenstes. Wır alle, diıe WITr
dort versammelt,un! zunachst vielleicht mıiıt einiger Skepsıs dem dort
vertretenen nlıegen gegenüberstanden, schieden 1ın der ankbaren Erkennt-
n1ıs der noch vorhandenen un! Ne bestätigten Bruderschaft

Und NU. ZU Pra  ıschen Sup uns entwickelte uns den lan der
Kirchenleıitung, 1 Zuge der theologıschen Ausbildung die Hilfsprediger und
Vıkare synodal iın Bezirkskonventen zusammenzufassen un! dort nach einem
festen VO eo. Ausbildungsamt der TOV1INZ ausgehenden lan theologische
Tbeıt un! ınubung ın die ıta Canonica pflegen twa einmal Jahr soll
der Ertrag dieser Arbeiıt aufeiner Gesamttagung der jungen Bruder I'=
tet werden. Wır en diesen lan mıiıt großer Freude begruüßt un! ınd der
Meınung, daß seine Verwirklichung die Linıie fortsetzt, die WITr uns VO  5

nfang gebunden gefuhlt en Wır bıtten er alle LNseile Bruder, ıIn
ankbarer arbel die geplante eueinrichtung, deren baldıge Verwirklı-
chung WITLr erhoffen, fordern un! daran nach Traften mıtzuarbeiıten. W Iır
glauben, daß dieser kirchenregimentlichen Einrichtung die Moglichkeıit
lıegt, dıie nliegen unserer bruderschaftlichen Tbeıt 1n ıne gepragte Form
gießen un! halten er fur angebracht, angesichts dessen vorläufig auf die
Herausstellung einer besonderen Organıiısatıon verzichten. So W1e VO:

Bruderrat ZUTr e1tel. daß seine unktionen ruhen, ınd WITr der Meınung,
daß uch die unktionen der Bruderschaft als besondere Organısatıon ZU.  I e1ıt
In der geplanten Einriıchtung der Kıiırchenleitung ihre NSe.  CN Wahrneh-
Mung finden. Eıne solche Entscheidung ber edeute nNn1ıcC die uflosung der
Bruderschaft. Wenn Bruderschaft eın uC. ırche lst, dann sSte S1e jenseılts
der AuflösungsmöOglichkeıt einer innerweltlichen ereinigung. Dann Mag sS1e
sıch der age entsprechend 1n dieser der jener Gestalt praktisch verwirklı-
chen, WIrd ber immer wıeder dort ausdrucklich ın Erscheinung treten mussen,

iıhr dıe Ng!|  CNE Verwirklichung ihrer Lebensaußerungen versagt ist.
In diesem Siınne bezeugen WITr ın an.  arkeıt den bleibenden Wert un die
Lebensnotwendigkeıt dessen, W as unNns als Bruderschaft den etzten Jahren
geschenkt worden ist.Zusicherungen als möglich an, wenngleich sie nun rückblickend diesen Weg  mit allen seinen Folgen als unerfreulich und auf keinen Fall wiederholbar  betrachtet. Die Brüder der „Renitenz“, die in dieser ihrer Entscheidung der  Weisung von Barmen und Dahlem meinten eindeutig Raum gegeben zu haben,  wußten andererseits darum, daß sie wie die anderen Brüder auch in manchen  sonstigen Entscheidungen von dem ursprünglichen Weg der BK abgewichen  sind. So wissen wir uns alle, jeder in seiner Weise, schuldig. „Der Herr der  Kirche hat uns im Kirchenkampf auf den Bekenntnissynoden klare Erkennt-  nisse geschenkt. Wir haben oftmals gegen diese Erkenntnisse gehandelt und  sind zurückgewichen.“ In dem sachlichen Anliegen dieses auf der Betheler  Provinzialsynode formulierten Schuldbekenntnisses fanden sich die im Kup-  ferhammer versammelten Brüder zusammen und erfuhren, miteinander in die  Buße gerufen, gerade darin den befreienden Weg zueinander und miteinander  zum erneuerten Entschluß des Zeugnisses und des Dienstes. Wir alle, die wir  dort versammelt waren, und zunächst vielleicht mit einiger Skepsis dem dort  vertretenen Anliegen gegenüberstanden, schieden in der dankbaren Erkennt-  nis der noch vorhandenen und neu bestätigten Bruderschaft.  Und nun zum Praktischen. Sup. Kunst entwickelte uns den Plan der  Kirchenleitung, im Zuge der theologischen Ausbildung die Hilfsprediger und  Vikare synodal in Bezirkskonventen zusammenzufassen und dort nach einem  festen vom theol. Ausbildungsamt der Provinz ausgehenden Plan theologische  Arbeit und Einübung in die Vita Canonica zu pflegen. Etwa einmal im Jahr soll  der Ertrag dieser Arbeit auf einer Gesamttagung der jungen Brüder ausgewer-  tet werden. — Wir haben diesen Plan mit großer Freude begrüßt und sind der  Meinung, daß seine Verwirklichung die Linie fortsetzt, an die wir uns von  Anfang an gebunden gefühlt haben. Wir bitten daher alle unsere Brüder, in  dankbarer Mitarbeit die geplante Neueinrichtung, deren baldige Verwirkli-  chung wir erhoffen, zu fördern und daran nach Kräften mitzuarbeiten. Wir  glauben, daß in dieser kirchenregimentlichen Einrichtung die Möglichkeit  liegt, die Anliegen unserer bruderschaftlichen Arbeit in eine geprägte Form zu  gießen und halten es daher für angebracht, angesichts dessen vorläufig auf die  Herausstellung einer besonderen Organisation zu verzichten. So wie es vom  Bruderrat zur Zeit heißt, daß seine Funktionen ruhen, so sind wir der Meinung,  daß auch die Funktionen der Bruderschaft als besondere Organisation zur Zeit  in der geplanten Einrichtung der Kirchenleitung ihre angemessene Wahrneh-  mung finden. Eine solche Entscheidung aber bedeutet nicht die Auflösung der  Bruderschaft. Wenn Bruderschaft ein Stück Kirche ist, dann steht sie jenseits  der Auflösungsmöglichkeit einer innerweltlichen Vereinigung. Dann mag sie  sich der Lage entsprechend in dieser oder jener Gestalt praktisch verwirkli-  chen, wird aber immer wieder dort ausdrücklich in Erscheinung treten müssen,  wo ihr die angemessene Verwirklichung ihrer Lebensäußerungen versagt ist.  In diesem Sinne bezeugen wir in Dankbarkeit den bleibenden Wert und die  Lebensnotwendigkeit dessen, was uns als Bruderschaft in den letzten Jahren  geschenkt worden ist. ...  Eure gez. Hans Thimme u. Hans-Heinrich Wolf  Folgende Brüder waren im Kupferhammer zusammen:  Baumann-Lübbecke; Bellingrodt-Schweicheln; Frl. Grimme-Hagen; Heier-  342EKure gezZ Hans ımme Hans-Heinrich Wolf

olgende Bruder 1m Kupferhammer IYN1I1]!|

aumann-Lubbecke:; Bellingrodt-Schweicheln; Frl Grimme-Hagen; Heiler-
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mann-Dortmund; enche-Herford; Knıppschildt-Plettenberg; Schildmann-
e; chmidt-Dreis-Tiefenbach; trathmann-  ortmund; Strothmann-Sieger-
land; Windhorst-Bielefeld

Abgesagt hatten
anhnne-.  olsterhausen; unke-  ıtten; Klevinghaus-Wittekindhof; uarz-  el-
senkırchen: Willer-Gutersloh

1ıne nachtraglıche Bestaätigung hat 1es dadurch erfahren, daß auch
der Bruderrat, der ach 1945 zunachst einıge uüberkommene unktionen
beibehalten a  e; einıge Te spater Se1Ne VO Integration ın die
UOrgane der verfaßten ırche vollzog.

Allerdiıngs hat sich 1n der turbulenten eıt des allgemeınen MDruCcCNKNSs
ach 1945 diıe angekuündigte Neuordnung der kirc  ıchen Zurustung ach
dem Theologischen E:xamen nıcht 1n dem VO Superintendent uns
angekundigten Sınne vollzogen. och hat das bereıts 1946 egrundete
Predigerseminar Kupferhammer Eduart Schlink, Wolf, Thım-
me) manche der Anregungen aufgegriffen un! fruchtbar gemacht

Trotzdem SInd Fragen berechtigt. Denn ist wirkliıch mıiıt der Übernah-
der Verantwortung fur das Ganze der Ausbildung un Zurustung des

theologıschen Nachwuchses HIC dıe amtlıchen Organe der Kırche alles
geschehen, Was Nn1ıC NUur organıisatorischen, sondern insbesondere
auch geistlıchen ılfen für die Jungen Bruder un! Schwestern auf
ihrem doch immer och anfechtungsreichen Wege 1Ns Amt Jesu Christı
un ın den 1enst der Gemeinde geschehen muß? Gerade weiıl ich selbst,
bıs 1945 als Leıiter der Bruderschaft, ach 1945 zehn TE als Leıter des
Predigerseminars un! ange weıtere TEe als Ausbildungsleıter der
Landeskirche ın diıeser Verantwortung stand, ewe mich die rage, ob
nNn1ıcC das Erbe der „Bruderschaft der Hilfsprediger und Vikare auf eine
umfassendere Weise aufgenommen un! weitergeführt werden konnte
un mußte Es Mag se1ın, daß den amalıgen Verhaltnissen in
Westfalen 1945 dıe gefallenen Entscheidungen unvermeiıldlich
Zuma. der rheinische Weg eiıne uüberzeugende Alternative bot. Dennoch
bleıibt dıie Geschichte der Bruderschaft der westfalıschen Hılfsprediger
un! Viıikare mıiıt ihrem spontanen Aufbruch un! ihrem geistlıch bewegten
ortgang, mıiıt ihrem Versickern ın der Kriegszeıt un! ihrem ıchtwIı1e-
eraufleben, Ja bewußten Beenden ach 1945 eine rage, die
achdenken lohnenswert erscheinen läßt_.

C) Bewaährte Bruderschaft

Bruderschaft 1m onhoefferschen Sınne ist eine objektive Vorgege-
benheit 1 Miteinander derer, die 17 1J1enst un Zeugn1s Jesu Christiı
verbunden sınd. S1e bedarf Nn1ıC einer erneuernden Sollerful-
lJung, sondern estimm Christı willen jenseıts er subjektiv
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bestimmten Emotionalısıerung das Brudersein derer, die sıch auf
gemeinsamem Wege wissen. So en dıe Jungen Bruüder pganz
unpathetisch als TOS und arkung erfahren arın wußten S1e siıch
VerDı1ın!  ıch vereıint Soweıt ubersehen ıst, hat davon 1m ganzen
Verlaufdes Kırchenkampfes be1l er Verschiedenheıit der außeren Lage
und der inneren Einstellung NUur weniıg Abweichung oder gar
gegeben Erhebliche Bewegung loste aQus, daß 1938 Zzwel Bruder,
bestimmt durch eine STAar. lutherisch gepragte Haltung, die als bekennt-
nıswldrıg „unJjert“ verstandene Leıtung des Bruderrates aufsagten un
siıch dem als ekenntnismaäaßig neutral verstandenen Konsistoriıum Zr

Prüfung bzw Nachprufun; stellten ber das blıeb eın einzeiner all und
fuhrte seıtens der Leitung der Feststellung, daß dadurch auch die
Scheidung VO der Bruderschaft geschehen sel. Daß aber aus bloßen
Konjunkturgrunden dıe Gemeinschaft der Bruderschaft aufgegeben un!
eın eigenwillıger Weg des personlichen Vorteils wiıllen beschritten
wurde, ist nıe bekannt geworden. Bekannt ist NUT, daß 1ler und da
einzelne Bruder den Ausbildungsweg ZU. geistlichen Amt aus welchen
Grunden auch imMMer abgebrochen en un ın andere BetatıgungSs-
moOglichkeiten ubergewechselt bzw ausgewıchen sSınd ber 1es Sind
Ausnahmen Das Miteinander der Bruderschaft erwles sich ohne alle
Handhabung VO  > Gesetzlichkeit als eine starke Klammer, die Halt
gewaährte un Grenzen w1ıes

Dies gilt auch un:! 1n esonderem Maße fur die schwere Belastungs-
probe, dıe mıiıt dem Auseinandertfallen der Bekennenden Kırche 1n
Westfalen ber der Tra der rufungen und Nachprüfungen eım
Konsistorium 1 TEe 19338 aufbrach Über dıie Eiınzelheiten ist 1mM
Kapıtel „Spannungsbelastete Einheit“ ausfuhrlich berichtet worden.
Hıer gilt ın Ruckblick und Auswertung, soweıt moglıch Krıterien ZUI

Beurteilung en Die entscheidende rage Jlautet, ob siıch eıne
tiefgreifende Unterschiedenheit ın der Lagebeurteilung un! den praktı-
schen Folgerungen mıt dem usammenbleiben der Bruderschaft vertrug
oder ob ler nıcht doch eın TUC geschah, der ırreparabel Warlr und das
Einde 1M Miteinander einer Bruderschaft bedeutete. Diese Frage ist
damals ın exıstentieller Betroffenheit 1el verhandelt worden un bleibt
ber die damalıge eıt hinweg VO  - grundsatzlıcher Bedeutung.

In der Gemeinde Korinth WarTr ber der rage des Gotzenopfer-
eisches einem dıie Einheit der Gemeinde gefahrdenden Streit
gekommen. Darf } oder darf INa  $ nNn1ıC SOLC Gotzenopferfleisch
CSSCHl, daruber schleden sich die Geister ın hartem Konflıkt, bıs der
Apostel Paulus eutlic machte, daß dies etzten es eine wirklich
entscheidende Frage sel, weıl dıe Starken 1mM Glauben wußten, daß alle
Gotzen nıchts selen un!' darum Gotzenopferfleisch nıchts anderes als
gewoOhnlıiches, Jjedem EeNu. freigegebenes Fleısch sSel. TEeLLNC So
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INa  - auf die „ScChwachen“, och ın Vorurteilen befangenen Gemeinde-
gliıeder Rucksicht nehmen. So half der Apostel mıiıt dem oppelten
Hınwels auf die Freiheit eines Christenmenschen un! die dennoch
gebotene Rucksicht aufdie chwache Eıintracht der emenınde
ın der Verschiedenheit iNrer konkreten Stellungnahmen.

ber ist 1es neutestamentliche eispile auf die Examensfrage 1n der
ekennenden Kirche des Jahres 1938 applıkabel? ing ler auch
Starke un! cChwache 1mM Glauben und das diaphoron eines
Fleisches, das ın der Beurteijlung einzelner einen anderen Wert hatte, als
iıhm VON der anrneı her zukam? Aufwelcher Seıte stunden annn wohl,

das konsıiıstorlale FEixamen ın unster g1ng, die „Starken“ un!
die „Schwachen‘“? Ing 1er 1mM Grunde auch 1Ur eın dıaphoron?
Es mag solche gegeben en, die argumentiertenIm ganzen aber
hat INa  ; sıch ın der Bruderschaft die Auseinandersetzung bDer 1ese
rage nıcht leicht gemacht Stattdessen spurte INa daß ler auf
beiden Seliten letztverbindlıche zwıngende Argumente und Realıtaten
standen Aufder einen Seıite die Loyalıtat gegenuber dem altpreußiıschen
Bruderrat, seiner Synode und den ın eıcher Weise betroffenen, ja meiılst
1ın großerer Not befin  ıchen Ghe:  ırchen Auf der anderer Seite die
rıngen notwendiıge ersorgung der westfalıschen emelınden
der Verantwortung der geistliıchen Leıtung eiınes Prases, der mıit seinem
Amt un:! seiner Person (sarantıe aIiur ubernahm, daß den Kandıdaten
auf iınrem Weg ın das behor:  1C Examen nıchts bekenntnismäßig
Unzumutbares wıderfuhr. Was WOog schwerer, diıe 'Treue den Brudern
1 Ganzen der Altpreußischen nıon Oder dıe Verantwortung fur dıe
Ermoglichung des Dienstes 1n den wartenden westfalıschen Gemeıilnden?
Mogliıcherweıise hat be1i Prases och personlıch be1l der Entscheidung
dieser ra auch 1eSs einNne gespielt, daß als Vertreter der
westfalischen Kırchenproviınz VO Seiıner ganzen Herkunft her sehr STAar.
auf dıe Sonderstellung Westfalens 1MmM anzen der Altpreußischen Unıon
hın orjJ]ıentiert War und auch darum gegenuber Dıirektiven VOINn WI1e
verstand „oben  6 und VO ‚außen“ zuruüuckhaltend Wa  ; Der 1es ware
NUur eiıne Z Verstandnıs des persöonlichen Hıntergrundes der
Entscheidung des Prases, hat aber ın der Grundsatzfrage der Bruder-
schaft eıne weiıtere gespielt. Die Bruderschaft spurte sich 1n der
scheinba unversohnlichen arie einer unausweichlichen lternatıve
hın un her ger1ıssen. Am Ende uDerlıe S1e es der Gew1lssensentsche!l-
dung des Eiınzelnen, welchen Weg ihm der Gehorsam 1n der Nachfolge
Jesu erlaubte un! gebo Kann CS das eben, da ß Zwel Christenmenschen
oder ZWel Gruppen VO Christenmenschen als Gheder eiıner TUuderl1-
chen Gemeinschaft dennoch ganz verschliedenen Entscheidungen un
entsprechenden egen auseinandergehen un! dennoch beleinander
eiıben So jedenfalls ist damals geschehen. Bel aller Belastung WaTl
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das Ende un! VO Ende her gesehen eine zugleıc quäalende un!
beglückende Erfahrung. So stark also ist die 1m Glauben geschenkte
Bruderschaft Jesu Christı, daß S1e nıcht Nu. mMensC  ıche Unterschieden-
heıiten überbruckt und chwache un! Starke 1 Glauben einander
tragen un: ertragen laßt, sondern daß S1e auch da die tragende un!
trostliche rundlage bleıbt, alle rgumente einNne Auseinanderset-
ZUNg nicht mehr uüberbrucken vermogen un! Ende NUur das agnıs
der Entscheidung fur das je vermeiıntlich „kleinere Übel“ ubrıg bleibt

Die Bruderschaft der westfalıiıschen Hılfsprediger un! ıkare hat die
T1SEe durchstanden un! ist daruber nıcht zerbrochen Wie der TAases
un! alle Mitgliıeder des Bruderrates 1 Grunde TOLZ der entsprechenden
Zerreißprobe Z.U|!  en blıeben und miıteinander ach dem Zusammen-
TUC VO  - 1945 1n er Einmutigkeıt den Wiederaufbau gıingen,

auch dıe Gheder der Bruderschaft ber iıhre verschiedenen
Xxamenswege hıinweg 1n entschlossenem Miteinander gemeınsam
kıiırchlichen Wiederaufbau ach 1945 eteul Daß die Bruderschaft als
solche Nn1ıCcC wıeder 1ın offentliıche Erscheinung trat und sich iın das Ganze
der den Neuanfang wagenden Bekennenden ırche einfugte, StTEe dem
Nn1ıC 1 Wege Es bleıbt aber auch ın diıesem Zusammenhang die
Überlegung wichtig, Was dıie Geschichte der Bruderschaft mıiıt ihren
gelistlichen Erfahrungen un! praktiıschen Bewährungsproben fur den
Weg der Kirche als ganzer un:! etwa auch fuür die heutigen Jungen Bruder
un Schwestern 1n ihr edeuten hat
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